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I. Das Spiel.

Tülenn wir das Spiel zuerſt darſtellen , ſo geſchieht dies aus

dem Grunde, weil das Kind ſelbſt, das ſich friſcher , froher

Geſundheit erfreut, mit dem Spiele ſein Leben beginnt. Ihm

iſt das Spiel Beſchäftigung, Arbeit, denn was dem Erwachſe

nen die Arbeit ſein ſoll , das iſt dem Kinde in der That ſein

Spiel. Wenn das Kind ſpielt, ſo iſt es in ſeinem Elemente.

Neißen wir es gewaltſam heraus, es wird beinahe jo raſch zu

Grunde gehen , wie der Fiſch, der den fühlen Fluthen entriſſen

wird ; er wird zwar in der reinen Luft noch eine Zeitlang

leben , aber jeder Augenblick führt ihn ſeinem Ende näher ent

gegen .

Die Wichtigkeit des Spieles für die ſeeliſche wie die leibliche

Entwickelung des Kindes wird von der modernen Pädagogik,

welche auf Seelen - und überhaupt Menſchenkenntniß fich auf

erbaut, beſonders hervorgehoben , ſo daß fich Niemand mit

gutem Grunde dagegen auflehnen wird.

Zwar giebt es Naturen unter den Kindern , welche am

Spiele kein Wohlgefallen finden . Dieſe Kinder ſind entweder

ſich ſchon in früheſter Jugend in ſo großem Maße, daß es zu

wundern wäre, wenn ſie ſich bei ihrer radhen , man könnte

ſagen rapiden geiſtigen Entwickelung, am findlichen Spiele

ergötzten . So erzählen leffing' s Biographen , daß er als

Sinabe die Kindergeſellſchaft floh , daß er ſich iſolirte und

träumeriſchem Nachdenken nachhing, daß er nie ſpielte.

Gruber: Die Pädagogit des Kindergartens.
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Soldie gewaltige Naturen aber find nicht als Regel hins

zuſtellen , ſie ſind nicht Regel, ſie können vielmehr als Auß

nahmen gelten .

Wer die Kinder in ihrem Treiben beobachtet, wird wahr

nehmen , daß ſie mit ſehr geringen Ausnahmen gern ſpielen ,

daß fie nur dann in der That und in der Wahrheit froh ſind,

wenn ſie ſpielen können , ſpielen dürfen .

Denn das findliche Spiel liegt mit im Weſen des Men

jchen begründet. Die Geſchichte bezeugt dieſe Wahrheit mit

vielen Beiſpielen . Es ſpielten die Kinder der heiteren , klaſſi

ſchen Griechen , ja ſelbſt ihre größten Philoſophen widmeten

in ihren unſterblichen Werken dem Spiele, als wichtigem Bil

dungsmittel, ihre Aufmerkſamkeit und ſelbſt der ernſte Römer

hielt es nicht unter ſeiner Würde mit dem Balle Spiele aus

zuführen , weshalb wir wohl zu dem Schluſſe berechtigt ſind,

daß er auch gewiß ſeine Kinder am Spiele fich erfreuen ließ .

Hatte das Spiel ſchon von Anbeginn ſeine warmen Für

jpredier und Beſchüber, und hat es deren in unſerer Zeit noch

mehr als ehedem , — ſo hatte es auch ſeine Feinde und es hat

ſie noch bis auf den heutigen Tag. Gründe, was man näm

lich Gründe nennt, führen die Feinde des Spieles keine ins

Treffen , denn daß das Spiel die Kinder der ernſten Beſchäfti

gung und Arbeit entfremde, ſie untreu mache , zeugt von einer

großen Selbſttäuſchung, von einer mangelhaften Beobachtungs

gabe. Die beſten Speiſen , im Uebermaße genoſſen , können im

menſchlichen Körper Störungen der Verdauungsorgane hervor

rufen ; die beſten Speiſen , zur Unzeit genoſſen , ſind ebenfalls

im Stande, den menſdzlichen Organismus verſchiedenen Uebel

ſtänden zu überantworten.

Darum : Alles mit Maß. Wer gegen dieſe Regel

handelt, verdient gewiß nie den Namen eines Weiſen , und

möge er alle Weisheit der Welt im Kopfe herumtragen .

Weil wir dem kindlichen Spiele im Organismus einer ſo :

genannten Kleinkinderſchule, oder Kleinkinderbewahranſtalt, oder
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eines Kindergartens, denn dem Namen legen wir eben keine

große Wichtigkeit bei, einen ausgezeichneten Werth vindiciren ,

— darum halten wir es für unangemeſſen , uns dagegen zu

verwahren , als ob wir der Organiſation ſogenannter Spiel

(dulen das Wort redeten . Aber erwähnen mußten wir der

Beſdyuldigung, welche man manchen Kindergärten und Klein

kinderbewahranſtalten entgegenſchleudert. Sinken folche An

ſtalten zu Spielſchulen herab, jo liegt das in der Regel weni

ger im Organismus der Anſtalt, als im Charakter, im ganzen

Weſen des Leiters oder der Leiterin derſelben . Denn es kommt

allerdings auch unendlich viel auf die Stimmung an , weldie

die Erzieher erfüllt, ſo wie auf den Geiſt, der in einer Anſtalt

herridit.

Einer ſogenannten Spielſchule wollen wir alſo keineswegs

das Wort reden , wohl aber einer Anſtalt, in welcher dem

Spiele der ihm gebührende Plaß im Organismus derſelben

eingeräumt wird.

So viel zur Beruhigung folder Pädagogen , denen es etwa

beifallen ſollte , uns zu beſchuldigen , als ob wir nur dem Spiele

in Erziehungsanſtalten für Kleine vom dritten bis zum ſiebenten

Jahre Naum gönnen wollten.

Es giebt aber wieder Pädagogen , welche dem kindlichen

Spiele die Berechtigung nidyt verſagen , es jedoch nur im

Kreiſe der Familie für berechtigt erklären . Das aber iſt offen

bar eine Einſeitigkeit. Denn ſobald es feſt ſteht , daß nidit

allein die Familie und das, was in derſelben getrieben wird,

Berechtigung hat, ſondern auch noch vieles andere, was in

anderen Kreiſen außerhalb der Familie geſchieht und zur Aus

führung gelangt ; denn unſer Leben iſt heut zu Tage weniger

mehr ein Familienleben als ein ſociales Leben , wo auch der

jenige, der keine Familie hat , zur Geltung kommen kann, –

ich ſage, ſobald auch außerhalb des Familienkreiſes Verſchiede

nes geſchieht mit voller Berechtigung der Eriſtenz, ſobald muß

auch das Spiel außerhalb des Familienkreiſes, es muß nämlid ;•

1 *
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im erweiterten Familienkreije , in der erziehenden Sphäre des

erſten bewußten Kindheitslebens volle Berechtigung finden und

genießen .

Sobald aber das Spiel der Kinder als ein wichtiges Bil

dungsmittel derſelben von der modernen Pädagogik hingeſtellt

wird , ſo iſt es gewiß eine ſich von ſelbſt ergebende Conſequenz,

das Spiel der Kinder , das in der Familie Geltung hat , auch

in weiteren Kreiſen gelten zu laſſen .

Wahr iſt es , unſer ſociales Leben iſt dem Familienleben

in gewiſſen Beziehungen etwas Entgegengeſektes. Aber die

Cultur ſchreitet unaufhaltſam vorwärts , und wer es wagt, fie

in ihrem Gange zu hemmen , den zermalmt fie unbarmherzig ,

oder ſie ſchleudert ihn weit von ſich in die Finſterniſ .

Das ſociale Leben iſt ein neues Moment des geſammten

Culturlebens; und wenn das Familienleben die Grundlage des

ſocialen Lebens bildet , ſo folgt noch keineswegs daraus , daß

das Familienleben höher ſtehe als das ſociale Leben .

Nur dies Wenige über die Berechtigung der Einführung

des Spieles der Kinder aus dem Familienkreiſe in den erwei

terten Kreis des Kindeslebens, in den der erſten Bildung und

Erziehung durch die öffentlidyen Anſtalten des ſocialen Lebens .

Dieſe Anſtalten ſind keine andern als die, deren Organi

jation wir uns zum Vorwurfe gemacht haben , nämlich die

Kleinkinderbewahranſtalten , Kleinkinderſchulen , Kindergärten ,

grundlegende Erziehungsanſtalten . Und wenn wir dieſe An

ſtalten mit dem ſocialen Leben in Verbindung bradyten , ſo iſt

dies Vorgehen gewiß hinreichend dadurch motivirt, daß das

öffentliche Leben in den Bildungsanſtalten ein Moment des

geſammten ſocialen Lebens abgibt und zwar nach dem Aus

ſpruche nicht blos der Pädagogen, ſondern auch der Socialiſten

und Staatsmänner, ſo wie noch Aller, die da Theil nehmen an

der Förderung der Zwecke des ſocialen Lebens.

Gleichſam als Beleg für unſere pädagogiſche Anſicht über



das kindliche Spiel, wollen wir noch einige Ausſprüche be

rühmter Pädagogen und Philoſophen unſerer Zeit anführen .

Dr. Theodor Wait , ein Schüler Herbart's , weldi'

Lekterer als berühmter Denker und Philoſoph zugleich die Pä

dagogik in neue Bahnen lenkte, — Wait fagt in ſeiner all

gemeinen Pädagogik (Braunſchweig 1852) :

„ Selten wird das Spiel der Kinder nach ſeiner vollen

Widytigkeit namentlich für die Bildung der Anſchauung ge

würdigt. Bald ſieht man es als bloßen Zeitvertreib an , der

das Kind vor Unarten bewahren ſoll, welche die Langeweile jo

leicht und oft in reichem Maße herbeiführt, bald betrachtet

man es als willkommenes Mittel, durch das ſich der Erwachſene

vor dem Kinde Nuhe ſchafft: das Kind wird zum Spielen

commandirt , wenn der Erwachſene nid)t mehr Luſt hat, fidy

mit ihm zu beſchäftigen . Die Unrichtigkeit beider Geſidyts

punkte bedarf für denjenigen keines weiteren Beweiſes , der im

Laufe geſelliger Spiele die Erregung und Dänıpfung der

Affecte, Begierden , Neigungen der Kinder einmal beobadytet

hat — es unterliegt für ihn keinem Zweifel, daß insbeſondere

die geſelligen Spiele zur Entwickelung des Gemüthes und Cha

rakters ſehr weſentlich mitwirken. Sehen wir jedoch von dieſer

Seite des Spieles für jest ab , ju zeigt ſich leicht nod; eine

andere und nicht minder wichtige, durch welche das Spiel, be

ſonders das ungeſellige, als ein wichtiges Mittel zur Ausbil

dung des geſammten finnlichen Vorſtellungsfreiſes erſcheint."

( S . 122, 123.)

Der Philoſoph Schaller ſagt über das Spiel der Kinder :

,,Bei dem erſten Erwachen des Geiſtes fängt das Kind an zu

ſpielen . Und dieſe Freude am Spiele begleitet den Menſchen

in den erſten Jahren ſeines Lebens in fu intenſiver Weiſe, daß

fie ihm unbedenklich als die wichtigſte Angelegenheit gilt. Ja,

das ganze geiſtige Leben des Kindes hat überwiegend den Cha

rakter des Spieles und erſt aus ihm heraus bildet ſich der

Ernſt der geiſtigen Thätigkeit. Für die Entwickelung des
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Menſchen iſt das Spiel ſicherlich nicht etwas Gleichgiltiges ,

Zufälliges, Entbehrliches. Es wäre vielmehr ein Zeichen einer

nidit normalen Entwickelung , und wir hätten mit Recht für

die Zukunft des Kindes zu fürchten , wenn daſſelbe nicht ſpielte.“

( Julius Sdaller, das Spiel und die Spiele. Ein Beitrag

zur Pſychologie und Pädagogik, wie zum Verſtändniß geſelligen

Lebens. 1861. S . 2 .) .

Dr. Heinrich Gräfe: ,,Das Kinderſpiel hat große päda

gogijdie Bedeutung, denn es übt wohlthätigen Einfluß auf die

Phantaſie, und, da Spielen und Denken miteinander beginnen ,

auf die Denkthätigkeit aus. Auch Neigung und Charakter des

Kindes offenbart ſich in der Fröhlichkeit des Spieles . Da das

Blind im Spiele ganz ſelbſtthätig ſein und ſeinem Beliebert

folgen will und ſoll, lu müſſen Erwadyſene von willkürlichem

Eingreifen in daſſelbe fid möglichſt fern halten , und wenn

jolches Eingreifen nöthig wird, um Ordnung zu ſchaffen , Un

Jebühr zurückzuweijen oder etwaiger Zügelloſigkeit zu ſteuern ,

ſo muß dies ſtets mit der erforderlichen Rückſicht aufdie Natur

des Kinderſpieles geſchehen ." ( Pädagogiſcher Jahresbericht,

herausgegeben von A . Lüben. 17. Jahrgang 1865.) .

Ich glaube, dieſe drei Stellen neuerer Philoſophen und

Pädagogen werden hinreichend ſein , die Nothwendigkeit und

Zweckmäßigkeit der Kinderſpiele darzuthun.

In Anknüpfung an das Citat von Waiß , wo die Spiele

der Kinder in geſellige und ungeſellige eingetheilt werden ,

wollen audy wir dieſelben in ähnlicher Weije eintheilen .

Wir werden von Spielen des Kindes ſprechen , die es

für ſich allein , ohne Spielgenoſſen , zur Ausführung bringt,

und von Spielen des Kindes , die es in Geſellſchaft mit andern

Kindern ſpielt.



1. Spiele des Kindes , die es für ſich allein , ohne

Spielgenofilen , zur Ausführung bringt.

Dieſe Spiele ſind ganz dem Familienkreiſe entnommen .

Nur darin konnten ſich dieſelben entwickeln und mußten ſie ſich

entwickeln , weil es oft nur ein Kind darin gibt.

Wir nehmen dieſe Spiele herüber in die Kleinkinderbe

wahranſtalt, oder in den Kindergarten , weil nach unſerer Er

fahrung beide Anſtalten aus dem mangelhaften Familienleben

hervorgingen . Die Kinder der ärmeren Claſſen müßten ohne

Bewahranſtalt verlaſſen umherirren , denn die Eltern ſind ge

zwungen auf Erwerb zu gehen , um bei ihren Kleinen nur den

phyſiſchen Bedarf zu decken . Humanität und Chriſtenthum

juchten der geiſtigen Verlaſſenheit der Kleinen Abhilfe zu brin =

gen , indem ſie Bewahranſtalten gründeten , deren Zweck die

Vertretung der Eltern bei der Erziehung ihrer Kinder iſt.

Darum muß aus dem Familienleben alles das in die Bes

wahranſtalt, oder in den Kindergarten herübergenommen wer

den , was geeignet iſt , daſelbſt die Kleinen zu erfreuen , zu be

glücken .

Folgende Spiele nehmen wir aus dem Familienkreiſe oder

genauer, entlehnen wir demſelben für den Kindergarten .

1. Das Puppenſpiel. Natürlich taugt dies Spiel nur

für Mädchen. Sollen wir etwa dieſem Spiele, das wol zu

den älteſten Spielen zählt und bei den Mädchen aller Völker

alter und neuer Zeit angetroffen wird , eine Lobrede halten ?

Die Japaneſen feiern ein Kinderfeſt, an welchem die El

tern ihre Töchter mit Puppen beſchenken . Wir haben zwar

kein Puppenfeſt, faum ein eigentliches · Jugendfeſt, denn die

Chriſtkindbeſcheerung iſt nicht ausſchließlich für die Kinder ge

ſchaffen ; – allein unſere kleinen Mädchen freuen ſich doch

immerdar, wenn ſie eine Puppe zum Geſchenke erhalten . Für

ſie iſt ein ſolcher Tag, an welchem ſie eine Puppe erhalten , ein

Feſt. Darum kauft auch die ärmſte Mutter ihrem Kinde eine
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Puppe und empfängt es keine, fo macht es ſich eine von allerlei

Lappen , die doch Niemand dem kleinen Mädchen vorenthalten

wird . Puppen werden überhaupt die Anſtalt nichts koſten .

Die Mädchen bringen ihre Puppen mit in die Anſtalt und

nehmen fie auch wieder mit nach Hauſe. Die Puppe muß

Eigenthum des Kindes fein .

2. Was dem Mädchen die Puppe, das iſt dem Knaben

das Steckenpferd. Es iſt eben nicht unumgänglich noth

wendig , daß der Steden vorn einen Pferdekopf habe. Dieſer

iſt gewiß nur eine unbedeutende Nebenjache. Hauptſache iſt

und bleibt der Stab oder Stecken , welchen der Knabe zwiſchen

die Oberſchenkel nimmt, um dann damit im Galopp zu laufen .

Dieſes Spiel fann freilich auch zu einem geſelligen umgeſtaltet

werden , indem mehrere Knaben gleichſam im Wettkampfe im

Hofraum der Anſtalt laufen .

3 . Das Reifſpiel. Dies iſt ein eben ſo bekanntes , wie

beliebtes Spiel, insbeſondere für Knaben , wiewol es auch Mäd

chen ſpielen können . Der Reifen erſcheint auf Abbildungen

als Lieblingsſpiel des Ganymed ." ( Jürgen Bona Maver im

Morgenblatt für gebildete Leſer 1865 , Nr. 36 , Stuttgart

17. September). Reifen können die Kinder ſelbſt in die An

ftalt bringen . Beſſer iſt es jedoch, wenn die Anſtalt deren

mehrere beſikt. Kinderfreunde ſchenken gewiß Reifen der Anſtalt.

Reifſhlägerlied.

1. Wollt ihr jeßt noch fragen ,

Was wir heute ſpielen ?

Laßt den Reif uns ſchlagen

Auf der grünen Au.

Hopp hopp hopp ! hopp hopp hopp ! .

Laßt den Reif uns ſchlagen

Auf der grünen Au.

2. Und die Sonne lächelt

Freundlich uns in ' s Auge,

Und der Oſtwind fächelt

Milde Kühl uns zu .



Hopp hopp hopp ! hopp, hopp , hopp !

Und der Oſtwind fächelt

Milde Rühl uns zu .

* 3. Wie der Reif ſich ſchwinget

Munter nach dein Ziele,

Macht's ihm nach und ſpringet

Auch zuin Ziele hin .

Hopp hopp hopp ! 2 .

Macht's ihm nach und ſpringet

Auch zum Ziele hin . Hoffmann v. F.

Der Reif wird entweder mit der Hand fortgeſtoßen , oder

mit einem Stäbchen weiter geſchlagen . ( S . Dr. Följing,

Erziehungsſtoffe 1846. S . 65.)

Id halte jedoch ein ſoldjes Beſingen des Neifſpieles für

etwas ganz und gar Entbehrlidies. Wenn das Kind ſpielt, jo

ſpiele es, wozu denn noch das Declamiren und Singen ? Idi

ließe das Lied nie lernen .

4 . Das Kreiſelſpiel. Audy dieſes Spiel ſpielte jden der

griechiſdie und römiſche Anabe im klaſſiſchen Alterthume, und

bis auf den heutigen Tag iſt der Kreiſel ein Lieblingsſpiel des

Knaben ; aber auch Mäddyen ſpielen gern mit dem Kreiſel.

Und warum nicht ? Iſt doch das Kreiſelſpiel kein anſtrengen

des , kein die Züchtigkeit des weiblichen Geſchlechtes verletzendes

Spiel. Ob aber der Kreiſel eine Berechtigung im Kinder

garten habe ? das leidet gar keine Frage. Denn was draußen

auf der Gaſſe, oder im Hofraum des Hauſes ausgeführt wer

den kann, was außerhalb der Anſtalt dem kleinen Knaben ein

Lieblingsſpielzeug iſt , das muß ihn wohl aud in die Anſtalt

begleiten dürfen ? Den Kreijel, ſo wie die Peitide, bringt der

Kinabe mit in die Anſtalt , folglich hat ſie dafür keine Aus

lagen zu beſtreiten .

5 . Das Seifenblaſenſpiel. Dasſelbe iſt ebenfalls ein ſehr

altes Spiel ſowohl bei den alten Indiern , wie bei den Grie

chen . Dieſes Spiel kann zu jeder Zeit geſpielt werden von

Knaber wie von Mädchen . Und wie froh und heiter ſind ſie ,

wenn die Blaſen in die Höhe ſteigen und dann zerplagen .
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Am meiſten ergökt ſie das Aufſteigen , und je höher die Sei

fenblaſen ſich emporſchwingen , deſto freudiger erregt ſind die

Kinder. Und was kann wol Seifenwaſſer koſten und was un

zerknitterte Strohhalme, die man mittelſt einer Scheere für den

Zweck des Seifenblaſens zuſchneidet ?

6 . Das Spielen mit und im Sande auf einem Sandhaufen .

Wer wüſte es nicht, der ſdon kleine Kinder beobachtet hat,

und der ſich ſelbſt noch ſeiner Kinderjahre in Liebe erinnert,

wie gern ſie im Sande ſpielen .

Die griechiſchen Knaben jaben ſchon in den älteſten Zeiten

an des Meeres Strande und häuften mit beiden Händen Sand

hügel zujammen , um dieſelben dann wieder zu zerſtören . Denn

Bauen und Zerſtören liegt nicht blos in der Kindeậnatur, ſon

dern überhaupt im Charakter der Menſchheit begründet. Auch

die Natur baut und zerſtört. - Wer kann es eben berechnen ,

welch ' neue Ideen im Geiſte des Sandhügel bauenden und

Sandhügel zerſtörenden Knaben erwachen ? Man laſſe ihn

nur gewähren , und ſollte es ihm etwa beikommen , ſeinen Ge

jellen aus Uebermuth Sand in die Augen zu ſtreuen , ſo laſje

man den Hebermüthigen eine beſtimmte Zeit keine Sandhaufen

betreten . Für die Zukunft wird er dann ſeinem Uebermuthe

jelbſt Sdranken jeßen. Was aber das Beſdymußen der

Kleider anlangt , weil Manche deshalb den Sandhaufen aus

dem Kindergarten bannen möchten , ſo möchte ich lieber davon

kein Wort ſprechen , weil bei Erreichung eines pädagogiſchen

Zweckes das Beſchmußen der Kleider gar nicht in Betracht

kommen kann . Dann aber tritt uns die Frage entgegen , ob

denn in Wahrheit die Kleider vom Sande beſchmußt werden ?

Id muß es entſchieden verneinen . Und entzieht man den

Kleinen die Freude am Sandhaufenbauen , ſo werden ſie es

dann außerhalb der Anſtalt thun, in der Negel ohne alle Auf

ſicht. Unter Aufſicht in der Anſtalt iſt es gewiß pädagogiſcher,

das Sandſpielen zu gewähren, als außerhalb derſelben es ohne

Aufſicht geſtatten müſſen . Was den Koſtenpunkt anlangt, ſo
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iſt wol der Sand in der ganzen Welt nicht theuer. Alo

finanzielle Bedenken können auch keine erhoben werden .

Zum Sdyluſſe bieten wir noch über dieſen Punkt eine

chöne Stelle aus Jean Paul's , Levana“ , einer klaſſiſchen Schrift

über die Erziehung. Er ſpricht , indem er das Spielen mit

dem Sande empfiehlt : „ Philojophen ! ſtreut Sand weniger int

als vor die Augen Eurer Kinder !"

Dieſe ſechs mitgetheilten Spiele, weldie von den Kleinen

für ſich allein ausgeführt werden , wollten wir in Erwähnung

bringen .

Die Kleinen ſind in Erfindung ungeſelliger Spiele ge

rade nicht arm , nur laſſe man ſie ungehindert ſchaffen . Na

türlich dürfen die ungeſelligen Spiele nidyt ohne Unterbredung

von den Kindern geſpielt werden . Denn auch das Schönſte,

das Beſte wird fade, wenn es bis zum lieberdruſſe getrie

ben wird.

Darum : Alles hat ſeine Zeit und in allen Dingen halte

man das rechte Maß.

2 . Nach den ungeſelligen Spielen wollen wir zu

den geſelligen übergehen.

Wir werden uns bei denſelben länger aufhalten , werden

uns mit ihnen länger beſchäftigen , denn ſie ſind weniger der.

Phantaſie der Kleinen überlaſſen , und mehr der Leitung der

Erzieher. Denn wenn das ungeſellige Spiel der Phantaſie

freien Spielraum ließ , was, vom pädagogiſchen Standpunkt

aus betrachtet, unbedingt nothwendig iſt zur freien Entwickelung

der ſeeliſchen Kräfte des jungen Weltbürgers, - ſo kann dies

jes Spiel wieder leicht zu Ausartungen führen , ließe man es
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Oh

ungezügelt, ohne Unterbrechung , fortwalten ; darum iſt es päda

gogiſdy, das Kind aus ſeiner Ungeſelligkeit , aus ſeiner Abſon

derung herauszunehmen , es wieder der Geſellſchaft zuzuführen ,

damit es fidh bei Zeiten fügen lerne.

Unjere ſocialen Zuſtände, unſer geſammtes ſociales Leben ,

unſer Schaffen und Ringen treten an den Menſchen mit der

Doppelforderung heran : Der Menſch lerne ſelbſtſtändig daſtehen ,

ſelbſtſtändig handeln und ſchaffen ; er lerne aber auch zugleid )

wieder das Fügen , lerne ſich der Geſammtheit unterordnen ,

weil er anders keinen ädyten Bürger vorſtellen wird. Darum

iſt es wünſchenswerth , die Kinder bald nach Eintreten in das

I dy- Bewußtſeinsſtadium ſowohlan ein ſelbſtſtändiges Handeln

und Schaffen , als an ein Fügen in den Willen der Geſammt

heit zu gewöhnen .

Ohne Selbſtſtändigkeit, ohne Gefügigkeit wird man heut

zu Tage höchſt unglücklich ſein . Beide muß man aber ſchon

in früher Jugend kennen lernen . Denn jo wie 'kein Gelehr

ter von ungefähr vom Himmel auf die Erde herniederfällt, jo

auch kein Menſch mit Fügſamkeit nnd Selbſtſtändigkeit. Es

muß Alles gelernt ſein . Darum ' jdließe man die Angewöh

nung an das Sichfügen und Selbſtſtändigſein aus der grund

legenden Erziehungs -Anſtalt – dem Kindergarten und der Be

wahranſtalt - nicht aus. .

Und nun ſchreiten wir zur Darſtellung der geſelligen

Spiele, d . h . der Spiele, welche von einem Kinde unmög

lich ausgeführt werden können .

Wir theilen ſie ein in Lauf-, Hüpf-, Spring- und

Gehſpiele , ferner in Rathſpiele, in Kreisſpiele und

in Ballſpiele.

Wir machen dieſe Eintheilung der gejelligen Spiele, um

die Ueberſicht derſelben zu erleichtern . Daß noch andere Ein

theilungen möglich ſind , beſtreiten wir keineswegs. Allein wir

könnten die Berechtigung unſerer Eintheilung dartlun , wollte

man ſie für unzuläſſig erklärent.
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1. Lauf -, Hüpf-, Spring- und Gehſpiele.

Id glaube, die Zeit iſt längſt vorüber, wo das Laufen

für etwas Unartiges galt, wo ein ſogenanntes gut geſittetes

Sind nicht laufen durfte, ſo daß es dann auch in der That

nicht laufen konnte, denn worin man die Uebung unterläßt, das

kann man auch nicht. Nur Uebung macht den Meiſter. Daß

wir uns aber gegen das unbändige, zügelloſe Hinundherrennen

entſchieden ausſprechen , verſteht ſid) von ſelbſt, da aus unſeren

bisherigen Auseinanderſeßungen es zur Genüge erhellen mag,

wie wir überall das unbändige Wejen nicht leiden mögen .

Wer unbändig ſein will, gehört nicht in geſellige Kreije , am

allerwenigſten in geſellige Streiſe der Kinder.

1. Das Abfangenſpiel iſt ein Laufipiel, das zwar allgemein

bekannt iſt, dem man aber aus eben diejem Grunde ein Plätz

chen im Kindergarten , in einer Kleinkinderbewahranſtalt gönnen

muß. Geſunde Kinder laufen gern , und was ſie gern thun,

das wehre man ihnen nicht, es auch auszuüben .

2. Das Pläkewechſelſpiel, bekannt auch unter dem Na

men : „ Schneider , Schneider , leihe mir die Scheere , " worauf

es heißt: „ Dort iſt die Scheere ," und wenn das fragende

Kind in die Hände klatſcht, müſſen die übrigen Kinder die Pläße

wechſeln . Bei dieſem Spiele wird zwar gelaufen , aber von

einem Erhißen iſt dabei nidht die Rede.

3. Das Hüpfen auf einem Beine, gleichſam im Wettkampfe,

iſt ein ſehr beliebtes Spiel. Es verſteht ſich wohl von ſelbſt,

daß man die Kinder beim Hüpfen mit den Beinen abwechſeln

läßt. Einmal hüpfen ſie auf dem rechten , dann auf dem lin

ken Beine. So einfach dies Spiel iſt , ſo gern ſpielen es die

Kleinen .

Das Hüpfſpiel kann auch in folgender Weiſe ausgeführt

werden : „ Die Spielenden bilden eine Doppelreihe , innerhalb

derſelben bewegen ſich hüpfend je Einer von der linken und rech
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ten Reihe hinab, wo ſie ſich anſtellen ." (S . Spiele für die

Volksſchule von einem praktiſchen Schulmanne. Leipzig

1853, Nr. 9, wo das Spiel , Hüpflied " überſchrieben iſt.

Wir müſſen uns aber gegen ſolche Lieder erklären .)

4 . Das Jägerſpiel. Wird es iin Hofraume, wo Bäume

ſtehen , ausgeführt, dann verſtecken ſich die Kinder , weldie Ha

jen , Hirſche und Rehe vorſtellen , hinter den Bäumen . Ein

Kind iſt Jäger. Dieſer ſucht ein Kind zu jagen. Hat ſidy

aber dasſelbe zu einem beſtimmten ,,Maale" geflüchtet, ſo darf es

nicht mehr gebaſcht werden . – Im Winter, wenn das Spiel

im Zimmer zur Ausführung 'gelangt, ſtellen Kinder Bäume

vor, hinter welchen ſich andere Kinder , das Wild vorſtellend,

verſtecken . (S . . Köhler, Bewegungsſpiele S . 29 .)

Das Jägerſpiel kann audy in folgender Weije geſpielt

werden . Das Kind, welches den Jäger vorſtellt, ſteht auf

der einen Seite des Zimmers, den Mitſpielern gegenüber, welche

das Wild im Walde vorſtellen . Der Chor fingt, dann bläſt

der Jäger in ſein Horn , das Wild kommt ihm entgegen ge

laufen und er ſchießt eins davon , das bei ſeinem Puff hin

fallen muß, und von ihm einen Namen bekommt, wie Hirid ,

Haſe , Reh u . Der Geſang und das Schießen wiederholen

fidy, bis alle Mitſpieler geſchoſſen ſind und Thiernamen haben,

dann wird ein neuer Jäger gewählt und das Spiel beginnt

wieder von Neuem ." (Dr. Georgens, Spielliederbuch der

Levana , Wien 1858 , Nr. 4 .) Den Geſang halten wir für

überflüſſig. Das Spiel iſt ein einfaches Sprechſpiel.

Noch ein Jägerſpiel. „ Die Jagd. Die Büſche, welche

von je 3 — 4 Kindern , dicht beiſammen ſtehend, dargeſtellt

werden , ſtehen in der Runde. Darin halten ſich die Häschen

auf. Kommtder Jäger, ſo flüchten ſie hüpfend hinter die Büſche,

wo ſie nicht gefangen werden dürfen . Erwiſcht aber ein Jäger

ein Häschen , ſo muß es dem Jäger als Gehilfe dienen .“ (S .

Spiele für die Volksſchule. Leipzig 1853, Nr. 19.)
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5. Die Bienchen kommen geflogeu.

Die Biencen tom -men ge - flo • gen ; weit ſind ſie geo

30 = geil, ll - chen Ho - niz fich, ſu · den şo - nig

ſich . Sum , ſum , ſum , ſum , ſum ſum , ſum , ſum !

Raubbiene.

Nehmt euch in acht, Raub-bie -'ne wacht !

Ein größeres Kind, oder beſſer, die Spielführerin ſteht in

einer gewiſſen Entfernung von der Kinderſchaar; die Spiel

führerin etwa beim Fenſter, die Kinder bei der dem Fenſter

gegenüberſtehenden Thür. Die Kinderſchaar beginnt zu ſingen :

„ Die Bienchen kommen geflogen ," ſetzen ſich in Bewegung und

ſchwingen die Hände, das Fliegen nachahmend. Mit Ende des

Liedes kommen ſie auch bei der Raubbiene an , die warnend

ſingt : „ Nehmt euch in Acht! Naubbiene wacht!" worauf

fich die Kleinen auf ihren Platz zurücflüchten ; die Kaub

biene aber ſucht eines der Fliehenden zu hajdhen . Das ge

hajdyte Kind ſteht nun bei der Raubbiene. Der Geſang

beginnt von Neuem , bis alle Kinder gefangen ſind. Das

zuerſt gefangene Kind wird dann beim neuen Beginne Raubbiene.

( S . Dr. Georgens, Spielliederbuch der Levana 1858. Nr. 16 .)

Dieſes Spiel findet man beinahe in allen Spielſamm

lungen . Es hat auch viele Vorzüge vor andern Spielen ;

das Laufen iſt nur ein Mäßiges und es kann von vielen

Kindern auf einmal geſpielt werden . Nur müſſen die grö
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Beren Mitgeſpielen Acht geben , daß ſie beim Zurücklaufen

die Kleinen nicht über den Haufen werfen , wodurch Störungen

in das Spiel gebracht werden . Ein jedes Spiel iſt eben nur

dann ſchön , wenn es vhne jegliche Störung zur Ausführung

gelangen kann . Der Erzieher hat daher vor allen Dingen ſein

Augenmerk darauf zu richten , alle Störungen , welche die Har

monie des Spieles auch nur im Entfernteſten trüben könnten ,

unmöglich zu machen . — Wenn Kinder und Erzieher ſich gegen

feitig lieben , jo wird Alles , was ſie ausführen wollen , ficher

gelingen . Die gegenſeitige Liebe wird über viele Klippen hin

wegheben , ſo daß auch das Schwierige leicht wird .

6 . Ueber die Grube oder genauer : Ueber den Graben .

Ein Springſpiel, welches die Kinder jeßt noch immerwährend

felbſt, ohne Anleitung eines Erziehers, erfinden , wo ſie einen

Graben ſehen . Die Springenden ſtellen ſich vor den Graben

in eine Reihe und ſpringen dann entweder einzeln , einer nach

dem andern , oder alle zuſammen auf's Commandowort. Der

in den Graben Fallende muß fich ducen und ſo langewarten ,

bis Alle geſprungen . Hierauf ſtellen ſich die übrigen Kinder

um den Graben . Die Hineingefallenen fragen : „ Wer holt

mich heraus ?" Wer eines herausholen will, ruft deſſen Namen ,

reicht ihm die Hand und zieht es heraus.

Wir verlieren hier kein Wort über unberufene Einwen

dungen gegen dieſes Spiel. Ein Graben iſt bald gemacht und

kann dann wieder mit Erde ausgefüllt werden . (S . der

focial - pädagogiſche Arbeiter von Dr. Georgens und Jeanne

Marie von Gayette. VI. Jahrgang, Juniheft 1863.)

7. Der Waſſermann. „ Der Waſſermann iſt auf einen

beſtimmt abgegränzten Raum im Zimmer angewieſen . Hier

iſt Waſſer. Die Spielenden kommen, um in dieſem Waſſer

zu baden, und der Waſſermann, der dies nicht leiden will ,

ſucht einen der Badenden zu fangen , der nun Waſſermann

wird." (Dr. Georgens, Spielliederbuch der Levana , Nr. 11.)

Aehnlich dieſem Spiele iſt das unter dem Namen : „ Jud,
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Jud, ich ſteh ' auf deiner Statt." Zur Vermeidung alles na

tionalen Haders ſpiele man den Waſſermann.

Wir laſſen bei dieſem Spiele weder ſingen noch ſprechen .

Es muſs nicht immer geſungen und geſprochen ſein .

8 . Laufſpiel. „ Der Kreislauf wird mit Steinchen ab

gemarkt." Nad meiner Erfahrung iſt es jedod viel beſſer,

wenn man mit einem Stabe im Hofraume der Anſtalt einen

Kreis zieht, welchen man viel leichter ſieht, als im Kreiſe gelegte

Steinchen , die man bei der leiſeſten Berührung von ihrem

Orte wegſchleudern kann. „ Von den beiden Kreislaufenden

läuft der Eine rechts, der Andere links herum und zwar be

Jinnen Beide gleichzeitig beim Worte des Liedes „ laufet" ihren

Kreislauf." Hierbei iſt jedoch ſehr darauf zu ſehen , daß die

laufenden Kinder nicht zuſammen ſtoßen , weil ſie ſich leicht

beſdhädigen könnten . Es dürfen daher nicht Beide am Kreis

rande laufen . Uebrigens iſt hier das Singen ebenfalls unnöthig .

Die Fröbelſchule ſingt viel zu viel und läßt die Kleinen

vor lauter Singſang nicht zu Athem fommen. Darum laſſen

wir dies Spiel ohne Gejang ſpielen . Der Spielleiter braucht

einfach zu zählen : 1, 2, 3, auf 3 fangen ſie an zu laufen .

( S . Spiele für die Volksſchule, Nr. 24 .)

9. Kömmerden vermiethen . Jedes Kind hat ſeinen ge

wiſſen Plak. Die Kinder können ſtehen oder fißen . Fort

während wechſeln die Spielenden ihre Pläße, indem ſich immer

je zwei einander zuwinken . In der Mitte ſteht ein Kind, welches dar

auf lauert, ſich beim Wechſeln der Pläße einen Platz zu er

ringen . (S . Spiele für die Volksſchule. Leipzig 1853, Nr. 39 .)

Diejes Spiel hat viele Aehnlichkeit mit dem ſchon dar

geſtellten Spiele: „Schneider, Schneider ! leihe mir die Scheere !"

Der Unterſdied beſteht zumeiſt darin , daß bei dem ,,Schneider“ 2c.

die Kinder ſtehen , während ſie dortgewöhnlich ſizen . Das „,Käm

merchen vermiethen " eignet ſich darum mehr für den geſchloſſenen ,

der „ Sdyneider" mehr für den freien Raum , wo Bäume ſtehen .

(S . Fölſing, Erziehungsſtoffe S . 112, Nr. 8 .)

Gruber : Die Pädagogit des Kindergartens.
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10 . Plnmpſackverſtecken . Ein Lieblingsſpiel der Mitaben

in Iingarn . In der Regel wird es im Zimmer geſpielt, wenn

es nämlich draußen regnet oder ſchneit. „Während einer der

Spielenden den Plumpfad verſteckt, ſtellen ſich die übrigen

Spielgenoſſen ſo, daß fie es nicht ſehen können , wo der Plump

fack verſteckt wird, oder ſie müſſen hinaus. Iſt der Plumpjack

verſteckt, ſo ruft der denſelben Verſteckende: „ Kommen !" Alle

eilen herein , um den verſteckten Plumpſack zu ſuchen . So

lange ſich die Suchenden weit vom Plumpfade befinden , ſpridit

der, welcher ihn verſteckte: „Waſſer ! Waſſer !" oder auch : „ Es

brandelt nicht !“ Kommen fie demſelben näher, ſo ſpricht er :

,,Es raucht!" und nennt den Namen des Knaben, bei dem es

raucht. Wenn dieſer aber ganz nahe hinzu konımt und den

Plumpſack erfaſst ,ſo ruft er : „ Es brennt!" und alle Knaben laufen

zur Thür, oder zu einem anderen beſtimmten Ort, wo ſie

nichtmehr geſchlagen werden können . Wer früher erhajchtwird,be

kommt mit dem Plumpſacke Schläge. Der, welcher den Plump

fack gefunden hat, verſteckt ihn wieder." (S . der jocial

pädagogiſche Arbeiter. Monatsſchrift für die Volksbil

dung. Ven Dr. Georgens und Jennne Marie v. Gavette.

VI. Jahrgang. Dezember 1863. S . 195 , 196 . Der Artikel,

in welchem dieſes Spiel beſdırieben wird , führt die Aufidhrift:

,,Die Spiele der Kinder in Dedenburg," von Joſeph Gruber.

Wir werden noch öfter auf dieſe Spiele zurücfommen .)

11. Laufſpiel. „ Zwei Kinderden kommen im gleichen

Lauf; mit beiden Händen fang’ ich ſie auf; ſie laufen her, ſie

laufen hin , und fröhlidi zu ſpringen iſt ihr Sinn." Thekla

Naveau läßt dieſen Tert fingen (f. 200 Spiele für Kinder

gärtner. Hamburg, Campe 1864, Nr. 88); ich muß midy

aber auch gegen das Abſingen dieſes Reimes erklären . Es

reicht hin, wenn der Tert blos einmal geſprochen wird, dann

ſpiele man aber friſd weg ? fort, ohne Sang und ohne Klang.

- Naveau beſchreibt das Spiel wie folgt: „ Zwei Kinder

gärtnerinnen (die zweite wird durdy ein größeres Mädchen er
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ſetzt) fiken zu beiden Seiten des Zimmers einander gegenüber,

die Kinder auf ihren Bänken . Zwei gleidh kräftige Kinder

werden aufgerufen und laufen von einer Spielführerin zur

andern, wo ſie in den offenen Arm aufgefangen werden ."

Naveau beſchreibt nicht ganz klar, wie die Kinder zu laufeit

haben , von wo ſie auslaufen ſollen . Ich laſſe das Spiel in fol

gender Weiſe ausführen : Eine jede von den Leiterinnen fordert ein

Kind auf, welche beide ſich dann in die Mitte des Zimmers

ſtellen und auf 1, 2 , 3 , läuft das Kind zu der Spielfülyrerin ,

welche es aufgefordert hat. Hierauf laufen die Kinder ; die

Spielführerinnen wechſeln . So kann dies 2 – 3 Mal geſchehen.

Dann werden wieder zwei andere fiinder aufgefordert. Das

Spiel iſt einfach und nicht anſtrengend, iſt aber trobem geeignet,

Leben in die Schaar der Kleinen zu bringen ; und das iſt dody

die Hauptſache beim Spiele mit ihnen .

12 . Gchſpiel. Gebt raſdj eud , die Hände und hebt ſie

empor. Es ziehen die Kinder durdy's hohe Thor; ſie beugen

ſich nieder und treten hervor, nur ſorge ein Jeder, daß Ord

nung nicht fehlt, denn ſtets wird der Beſte zum Führen gewählt."

– „ Zwei Kinder bilden mit erhobenen Händen ein Thor, die

Andern ziehen ſeitwärts angefaßt, hindurdı. Ein zuverläſſiger

Kinabe führt die Neihe." So fingt und ſpricht Naveau in

Reim und Proja (200 Spiele und Lieder Nr. 82). Es geht

darin ganz ſäuberlich und verſtändig zu , ja , ich möchte jagen ,

rationaliſtiſch . Das aber iſt nadı meiner pädagogiſchen Ueber

zeugung ein großer pädagogijder Fehler. Das Volksthümliche

hat die Naveau gänzlich aus dem Spiele entfernt. Damöchte

man denn dier mit Schiller ausrufen : „ Der Teufel holt'

den Spiritus, das Phlegma iſt geblieben !" Thekla Naveau hat

das Volksthümliche gänzlich aus dem Spiele entfernt , ſie hat

es rationaliſirt. Der theologiſche Nationalismus iſt längſt zu

Grabe getragen ; der pädagogiſche feierte mit der Errichtung der

Kindergärten durch Fröbel ſein Geburtsfeſt.

Nun wir bemühen uns, dieſen pädagogiſchen Rationalis
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mus todt zu machen . Wünſchenswerth wäre ſein Tod , damit

die Kleinen Ruhe hätten .

Wir wollen dem rationaliſirenden Geſchmacke und Gerede

der Th.Naveau und Aller,die zu Fröbel's pädagogiſchen Anſichten

Amen ſagen , einen beſſern , nämlich den äſthetiſch-volksthümlichen

gegenüberſtellen .

Vergleiden wir das nachfolgende Kinderſpiel , das in der

Ausführung dem der Naveau , etwas ähnlich iſt, ſowohl in Be- ,

zug auf den Tert , als in Bezug auf die Handlung. – Unjer

Kinderſpiel heißt: „ Engel und Teufel." Zwei der größeren

Mädchen der Spielgenoſſen bilden eine Brücke , indem ſie ſich

gegenſeitig die Hände geben , welche ſie zuſammen in die Höhe

Halten ; die übrigen gehen von der Führerin geführt und ſich

an den Nöcken haltend, unter der Brüde durch , während das

Liedden : „ Miſchel, Majdiel, Bruck" geſungen wird. Die Füh

rerin ridytet es ſo ein , daß bei den Schlußworten : „ Das lekte

Find muß audi gefangen jein ,“ das letzte Kind gerade unter

die Brücke kommt, wo es gefangen wird, indem die, die Brücke

bildenden Mädchen, ihre Hände raſch herablaſſen , es in die Arme

ſchließend: Nun wählt ſid , das gefangene Kind eines der

Brückenmädchen , von denen eines der „ Engel,“ das andere der

,, Teufel" iſt, was beide geheim unter ſich beſtimmen . Wer

den „ Engel" wählt, ſtellt ſich in kleiner Entfernung auf die

Seite deſſelben , wer den „ Teufel" wählt, ſtellt ſich auf die andre

Seite. So werden alle Kinder gefangen . Alle wählen . Iſt

fein Mädchen mehr zu fangen , legen fich die Kinder der Reihe

nach auf die herabgelaſſenen Arme der Brüdenmädchen , und

uun rufen dieje, ſie wiegend, entweder : „ Engel, Engel!" oder :

„ Teufel, Teufel !" je nach der Wahl der Kinder. Sind alle

gewogen , ſo iſt das Spiel zu Ende." — Das Lied , welches

während des Durchzuges unter der Brücke geſungen wird,

lautet:
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Miſdel Diajdel Bruck, Ivas beißtdie Bruď,was beißt die Brud ,

T
I

1

- - - -

die Brud iſt vol-ler Stri:ne - lein , vol Steinelein , da3lez -te Kins

full audy ge fan - gen ſein.

Wer nun unbefangen beide Spiele mit einander vergleicht,
der wird ganz gewiß dem volksthümlidien , welches wir im

„ ſocial-pädagogiſchen Arbeiter" von Dr. Georgens

und I. M . v. Gayette , VI. Jahrgang 1863, Decemberheft,
mitgetheilt haben , den Vorzug geben .

13 . Die Windmühle. Ein heiteres Spiel für Kinder.

Acht Kinder je zwei und zwei bilden über's Kreuz die Flügel

der Windmühle. Indem ſie nun herumgehen , fingen ſie das

Liedchen :

T
A

7

Seht, die Mühle, wie ſie geht, weil der Wind ju gün-ftig

i

2

!

webt, immer mu : fick jelen ſich dreht, niemals gerne ſtil-le ſteht.

Sing - und Spiellieder von einem prakt. Schulmanne,

Leipzig 1852 , Nr. 36 ; oder : 200 Spiele und Lieder von
Th. Naveau, Nr. 136 , die auch noch einen zweiten Vers mit

theilt: „ Unjre Luſt, iſt unſer Wind, durch ihn drely'n wir uns
geſchwind ; ſchnell uns ſo die Zeit verrinnt, ei, wie wir jo
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glücklidy find. Das iſt ädyt fröbeliſch. Der praktiſche Sdyul

mann ließ dieje famoſe Strophe weg, weil er wohl deren

Schwäche fühlte ; nicht aber Naveau , die ſich als treue Frö

belianerin keinen Fingerbreit von der Fröbelci zu entfernen

wagt, aud wenn ſie durch dieſes Entfernen dem Beſſeren

näher käme.

14 . Aud des Verſteckenſpielens wollen wir hier gedenken .

So einfady und leicht daſſelbe iſt, ſo gern ſpielen es die Klei

nen . "Es muß natürlich darauf geſehen werden , daß ſich die

Kinder an feinen gefährlichen Orten , wie z. B . auf dem Be

den , wohin fie mittelſt einer Leiter gelangten , von welcher fie

in der Eile beim Hinauf- oder Herabſteigen fallen könnten ,

verſtecken . Unter Aufſicht findet nicht leicht etwas Ungehöriges

bei dieſem Spiele ſtatt. ( S . Dr. Georgens, „der ſocial

pädagog. Arbeiter," Jahry. 1863, S . 193 .)

15 . Hühnergrier. In der Regel ſpielen Mädchen dieſes

Spiel und zwar im Hofraume oder auf der Wieſe. „ Ein

Mädchen iſt der Geier, die übrigen Mädchen ſind die Hührer ,

welche hintereinander ſtehen und von einem größeren , ſtärkeren

Mädchen angeführt und beſchützt werden . Nun fommt der

Geier und ſprichtzur Anführerin : ,, Ich habe ein weißes Huhn ver

loren , haſt Du es nicht gefunden ?" — ,, Ich habe keins gefunden ,

aber ſudy's !" Hierauf ſucht der Geier das bezeichnete Huhn zu

haſchen ; die Anführerin wehrt ihn jededy ab. Endlich radi

langem Hin - und Herlaufen und Abwehren wird das Huhn

gefangen. Das Spiel beginnt dann wieder von Neuem .“

( Der jocial-pädagog. Arbeiter von Dr. Georgens. Jahrg.

1863, S . 194.)

16. Bwri Vöglein . Ein Haſchſpiel, das beinahe in allen

Spielſammlungen ſteht. Die Kinder tretent paarweiſe ' an ;

voran ſteht ein Kind allein ." Alle Paare ſingen :
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gide.
ATI

*
P
E
P

!

Zwci Bög -lein find 'ver -bun-den , die ķa = ben ſich ge- funten und

Ein Kind Tingt im Spredtone.

1

-

flie - gen fröh -lity in din Hain. Idh a : ber bin al - lein ,mag 's

1
1

län - ger nicht mehr ſein , id ) hajch mir auch ein Vö - ge - lein .

Hat es ausgeſungen , klatſcht es in die Hände, worauf die

zwei zu hinterft ftehenden Kinder, das eine rechts , das andere

links, nady vorn laufen , von welchen das alleinſtehende ſich eines

Haſdt. Das übrigbleibende Kind wird dann haſchendes Vög

lein , die zwei Kinder ſtellen ſich vorn hin , ſo daß an alle die

Reihe kommt. (Sing- und Spiellieder von einem Prakt.

Schulmanne Nr. 5 . Oder : ,200 Spiele und Lieder " von

Naveau ; oder: ,, Die Bewegungsjpiele des Kindergartens von

. Köhler , Weimar 1862, Nr. 90 .). .

17. Nachtwächter. Th .Naveau theilt folgendes Liedchen mit:

,,Schaut, die Nachtwach ' kommtheran mit dem großen Stocke.

Auf, ihr Leute, ſchließt euch an ; haltet feſt am Nocke.“ Ich

halte dieſes Lied für unnöthig. Wozu das Singen ? Es iſt

genug, wenn der Nachtwächter, ohne Sprechen und Singen ,

mit ſeinem Stocke herumgeht, die ichlafenden Kinder , welche

auf ihren Bänken ſiten , der Reihe nach mit dem Stocke be

rührt. Das berührte Kind ſteht auf und ſchließt ſich dem

Nachtwächter an . Das geht fo fort, bis alle Kinder , vom

Schlafe geweckt, hinter dem Nachtwächter, eines hinter dem

andern einherwandeln . Frl. Naveau überläßt das Geſchäft des

Nachtwächters. einem Kinde. Ich dagegen übertrage es dem

Erzieher oder der Erzieherin , denn nur dann werden die Kleinen
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die Ordnung aufrecht erhalten , wenn unſer Vorſchlag berück

ſichtigt wird. – Haben ſich alle Kinder angeſchloſſen , nachdem

ſie berührt wurden , pocht der Erzieher mit dem Stocke auf

den Boden , die Reihe löſt ſich und Alle laufen wieder auf

ihre Pläße. ( S . Naveau , Nr. 132.)

3 . Ratheſpiele.

Nach den Geh - , Lauf-, Hüpf- und Springſpielen , von

denen wir bloß 17 mittheilten , da dieſe Zahl ausreichend iſt

für den Kindergarten oder für die Kleinkinderſchule , geben wir

über zu den Katheſpielen.

Immer laufen , hüpfen , ſpringen kann das Kind nidyt; es

fikt auch einmal wieder gern , doch nicht um gedankenlos hin

zubrüten , ſondern um zu ſpielen . Unter den bisher mitge

theilten Spielen finden ſich zwar auch einige , die das Sißen

geſtatten , allein dies wird öfters unterbrodien . Bei den Rathe

ſpielen können die Kleinen behaglich fißen . Jít bei den frühe

ren Spielen mehr der Leib thätig, ſo bei dieſen mehr der Geiſt.

Unbedingte Ruhe kann es für den Menſchen als geiſtiges und

leibliches Weſen in der Einheit nicht geben .

Die Ratheſpiele werden nun die Doppelaufgabe erfüllen ,

ſie werden dem Leibe Ruhe gewähren, dem Geiſte aber Be

ſchäftigung.

1. Blumen errathen . Die Kinder fißen entweder im

Saale, oder im Garten auf ihren Bänken . Einem Kindewerden

die Augen verbunden . Die Erzieherin bringt nun eine Blume,

fie dem Kinde mit den zugebundenen Augen vor die Naſe hal

tend. Das Kind muß aus dem Dufte den Namen der Blume

errathen . Dies Spiel theilt Th . Naveau in ihren , 200 Spielen

und Liedern “ Nr. 109.mit. Daß ſie auch ein Lied , in Noten
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geſeßt, bringt, verſteht ſich von ſelbſt. Sie fingt: 1. Nun

wollen wir doch ſehen, wer ganz die Blumen kennt, wer nach

des Duftes Wehen uns ihre Namen nennt. 2. Wer recht die

Blumen liebet, der prüft mit allem Fleiß . Sie ſollen ihm

gehören , der ſie zu nennen weiß. – Iſt das nicht ein leeres

Strohdreſchen ! Und erſt die Unfindlichkeit des Textes: „ Des

Duftes Wehen " iſt doch gar zu ſchön ! Genügt doch ſchon

das Hinhalten der Blume, wozu nod; der Singjang mit ſchlechtem

Terte ? Beſſer gar keinen Tert bringen , als einen ſchlechten ,

faden , unwahren , unfindlichen . Das wird wohl die Fröbel

ſchule auch zugeben , oder ſie müßte für ſich und ihre Launen

eigene Grundſätze reſervirt haben . Wer ſich freilid , in ganz

ungezügelter Weiſe von Launen beherrſchen läßt, wie die Frö

belſchule, dem kann wohl leicht etwas Menſchliches begegnen ,

der kann bald auch den geſundeſten pädagogiſchen Grundſätzen

in 's Angeſicht ſchlagen . Aber entichuldigt kann ihr verkehrtes.

Vorgehen nimmer werden .

2 . Errathen von andern Gegenſtänden . Alle Kinder

fißen auf ihren Bänken im Saale. Einem Kinde verbindet

die Erzieherin die Augen und hält ihm einen Gegenſtand vor;

es nimmt denjelben in die Hand und befühlt ihn von allen

Seiten . Erräth es den Gegenſtand, jo wird ihm die Binde

von den Augen abgenommen und es kommtnun ein anderes Kind

an die Reihe. (200 Spiele und Lieder von Naveau Nr. 113.)

3. Das Farbenaufgeben . Ein größeres, geübtes Kind

giebt die Farben auf, d. h. giebt den in einer Neihe fişenden

Kindern z. B . Vogelnamen , einem jeden ganz leiſe in das Dhr

ſprechend: Du biſt eine Meije , du eine Wachtel, du eint

Kukuk, du eine Nachtigall, du ein Spatz“ . Seitwärts ſtehen

zwei Mädchen, welche die eingeſagten Namen nicht hören durften .

Iſt die Einſagerin fertig, jo ruft ſie : „ Kommen !" Eines der

zwei ſeitwärts ſtehenden und einen „ Engel“ vorſtellenden Mäd

chen tritt nun vor die fißende Kinderſchaar recitativiſch ſpre

chend: „ Klingkling!" Die Erzieherin : Wer iſt draußen ?"
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,, Der Engel." Was 'will er ?" ,,Eine Farbe.“ „ Was für

eine ?" — Da noch vor Beginn des Spieles ausgemachtwurde,

welche Gegenſtände zu rathen ſeien , ſo fängt der Engel

alſo gleich zu rather an. Wen ér erräth, der fteht auf und

geht zum Engel über. Dreimal darf der Engel rathen . -

„ Dann kommt der Teufel," welcher ebenfalls recitativiſch

ſpricht: „ Klungklung!" „ Wer iſt draußen ?" Der Teufel."

,,Was will erpu ,, Gine Farbe.“ Was für eine ?" Nun darf

der „ Teufel" ebenfalls dreimal rathen ; kann er nichts errathen ,

jo tritt er wieder zurück und der Angel hat auf's Neue den

Vortritt. So oft wird vorgetreten vom , „ Engel“ wie vom

„ Teufel," bis alle Farben errathen find.

Wer ein Verſtändniſ für Volksthümliches hat, wird dieſem

Spiele den Eingang in weitere Kreiſe nicht verjagen . Wer

freilich vor dem Teufel und Engel in rationaliſtiſcher Weiſe

Reſpekt hat, der wird über das mitgetheilte volksthümliche Spiel

den Stab brechen . Die Fröbelſdule wird es auch thun , denn

ſie hat keinen Sinn für das rein Volksthümliche. Fröbel ſelbſt

litt ebenfalls an der Liebloſigkeit gegen alles Geſunde, Friſche

und Derbe. Sentimentale Naturen haben eben gar kein reines

und freies Verſtändniß für Alles, was dem Schooße des Volkes

entſpringt. Die Fröbelfreunde find die reinen Gegenſäke des

unverfälſchten geſunden Volksfinnes .

4 . Hat der Ochſe ein Horn ? Bei unsin Ungarn ſagtman im

Dialekte : Hat da Dr a Kirn ? Schon die Aufſchrift dieſes

Spieles mag es andeuten , daß wir es mit einem volksthüm

lichen Kinderſpiele zu thun haben . - Die ſpielenden Kinder

Tißen um den Tiſch herum . Eines von ihnen hebt in kleinen

Intervallen die rechte Hand in die Höhe, ſpredjend : Hat der

Or a Kirn ? oder: Hat der Ochſe ein Horn ? Hat das Schwein

ein Horn ? " Wer von den Kindern auch bei einem ſolchen

Thiere, das keine Hörner hat, die Hand oder blos den Zeige

finger hebt, wird erſtlich von den übrigen Spielgenoſſen auß

gelacht, dann aber tritt das ſpielführende Kind zu dem falſch
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die Hand hebenden Kinde ind ſpridit, es auf den Rückent leiſe

ichlagend: „ Hat die Sau a Kirn , ſchlägt man's auf die Stirn .

Rathe wieder , rathe døds, wie viel Finger ſtehen da ?" Es hält

Ž. B . 2 Finger in die Höhe, welche errathen werden ſollen .

Erräth es die Zahl 2, To beginnt das Spiel wieder mit dem

Händeaufheben ; erräth es fie nicht, dann ſpricht das Kind, das

rathen läßt: „ Hätteſt lieber zwei gerathen , hätt' ich Dir einen

Fiſch gebraten . Nathe 'wieder, rathe ded , wie viel Finger

ſtehen da ?" Und ſo läft man rathen , bis die Fingerzahl er

rathert wird. -

'Weder Fröbel, nedy ein Fröbelfreund hat je ein ſolches

Spiel erfunden , wie das oben mitgetheilte eines iſt. Un dieſem

Kinderſpiele mögen die Fröbelianer lernen , wenn ſie anders von An

dern , d. h . nicht etwa von mir, ſondern rom Volke etwas lernen

wollen , - wie ein ächtes Volkskinderſpiel ausſehen muß .

Ein ähnliches Spiel, wie das eben mitgetheilte, iſt folgendes :

Alle Vögel flirgen .

Die Kinder ſitzen um den Tijds. Allelegen ihre Hände auf denſelben .

Die Erzieherin leitet das Spiel. Der Vorfliegerhebtdie Hände in die

Höhe und ſpricht: „ Alle Vögel fliegen !" „ Hühner Fliegen , Gänſe

fliegen , Enten fliegen , Tauben fliegen , die Lerchen fliegen , die

Wachteln fliegen , die Störche 'fliegen " 2 . Alle müſſen das

Händeheben nachmachen . Wer von der Geſellſchaft die Hände

nicht aufhebt, oder es zu ſpät thut, ſtellt fich gleichſam zur

Strafe auf, oder muf; fich , was nur ſeltener geſchieht und nicht

gerade als eine Strafe angeſehen werden darf, auf eine beſon

dere Bank jeßen . Ehe 'man Fidy's verſieht, nennt die Leiterin

unter der Menge der Vögel bekannte Gegenſtände, die nicht

fliegen können , z. B . die Tifche fliegen , die Bänke fliegen , die

Bäume fliegen , Rojen Fliegen , Pferde fliegen 2 . Hebt auch

dabei der Eine oder Andere, dem Vorſpieler nachahmend, die

Hände in die Höhe, fo iſt er ebenfalls ſtraffällig und er wird

gewiſſermaßen ausgelacht, was jedoch Keinen beſchämen -foll-und

Darf. Es fänn ferner noch beſtimmt werden , wenn Eind un
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aufmerkſam war: Du jollſt zweimal durch die Stube gehen ,

dreimal um einen Stuhl herumlaufen , die 10 Finger vor

wärts und rückwärts zählen , das Lieblingslieddien fingen , fidy

ohne Gebrauch der Hände auf den Boden jeßen und ſogleidy

wieder aufſtehen 2 . (Följing, Erziehungsſtoffe 1846, S . 103.)

5 . Ich trete zu Dir hin . Naveau beſchreibt diejes Spiel

(unter Nr. 115 der ,200 Lieder " 2c.), wie folgt: „ Ein Kind

ſitzt mit verbundenen Augen auf einem kleinen Stuhl im

Kreiſe der Andern . Es ſpricht: ,, Die Augen ſind verbunden

und Nichts kann id ; mehr ſelu , doch möcht' ich gern erkunden,

wer wird hier vor mir ſtehn ?" Die Spielführerin , welche

einem Kinde aus dem umgebenden Kreije gewinkt hatte , fidy

vor das rathende Kind zu ſtellen , ſpricht: „Wenn die Augen

dunkel ſind, brauche Deine Ohren Kind !" das herangekommene

Kind ſpricht laut und deutlich : „ Ich trete zu Dir hin , nun

rathe, wer ich bin .“ Es wird faſt immer richtig gerathen

werden und das Spiel beginnt von Neuem ." So Th. Naveau.

Id , halte bei dieſem ganzen Spiele die Neime: „ Die Augen

ſind — ſtehn “ für unnöthig . Wozu das unmotivirte Spredsen ?

Blos der kurze Reim : „ Ich trete zu Dir," , joll geſprochen

werden . ( S . Kreisſpiele Nr. 19.)

6 . Steinchen errathen. Die Kinder ſitzen auf ihren Bänken

oder Stühlen , und halten beide flachen Hände hohl zuſammen ,

im Schooße. Ein Kind entfernt fidy, während ein Anderes

ein Steinchen in eines der hohl gehaltenen Händchen gleiten

läßt, aber aller Kinder Hände werden berührt, als ob man in

eine jede das Steinchen fallen ließe. Nun wird gerufen :

„ Kommen !" und dreimal muß das Kind rathen . Gelingt das

Errathen , ſo verſtedt es den Stein ; das Sind aber , bei dem

das Steinchen errathen wurde, muß errathen . Und das Spiel

beginnt von Neuem . — Diejes Spiel jpielen die Kinder, man

darf wohl ſagen , in der ganzen Welt und zwar in der Regel

ohne Sang und Reim . Die Fröbelſchule hält es wieder für ge

rathen, von der Regel eine Ausnahme zu machen , und einen
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Reim zu ſchmieden , welcher nady Naveau 's Mittheilung in ihrem

Buche: ,,200 Spiele undLieder" in folgenderWeiſe lautet : „ Stein

chen will verſtecken ſich bei einem Kind, Händchen ſoll's ver

decken , ſchließ es zu geſchwind. Kindchen , Kindchen , komm her

ein , ſuche den verſteckten Stein ." Daß dieſer famoſe Reim

auch geſungen wird, verſteht ſich wohl von ſelbſt bei der Fröbel

ſchule.

Ein ähnliches Spiel: „ Rathe, rathe! wer hat im

Reihdhen meine jilberne Stein dien ? Die Kinder ſigen

in einer Reihe oder in einem Halbkreiſe. Eins von ihnen geht

weg und verbirgt ſich, eins bleibt ſtehen und giebt das Stein

chen aus. Dieſes Kind iſt A . , jenes B . A . gibt unbemerkt

einem der Kinder in die hohl zuſammenhaltenden Hände den

Stein und ruft B . : jolle rathen , bei wem das Steinchen ſei ?. Es

kann auch ſprechen : „ Nathe, rathe! wer hat im Neihchen mein

filbern Steindien ?" Oder : „ Rathe! wer hat im Reihden mein

ſilbern Steinchen ?" B . kommt und darf dreimal rathen . Bei

wem das Steinchen gefunden wird , muß nun rather . Rather wird

Austheiler und Austheiler jetzt ſich in die Mitte der Kinder .

Das Spiel beginnt dann wieder von Neuem . (Fölſing; Era

ziehungsſtoffe, S . 104.)

4 . Kreisſpiele.

Wir kommen nun, nach unſerer Anſicht und Ueberzeugung,

zu den wichtigſten Spielen der Kleinkinderbewahranſtalt oder

des Kindergartens, zu den Kreisſpielen , oder den Spielen

im Kreiſe.

Solen dieſe Spiele wohl gelingen , ſo gilt es, daß ein

jedes Kind fich fügen lerne , daß es ſtets auf der Hut ſei,

keinen Fehler zu machen , weil dadurch oft das ganze Spiel ge

ſtört wird, daß es Acht gebe, keinen der Mitgeſpielen zu ver
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leßen , entweder durd , Mangel an Aufmerkſamkeit, oder durch

Herrſchenwollen . Gegen dieje Uebel müſſen wir aber gleich von

Unbeginn an kämpfen , damit ſie nicht auch im ſocialen Leben

noch breitere Grundlagen gewinnen .

In den grundlegenden Erziehungsanſtalten , ſoll ein guter

Grund gelegt werden . Sie ſind der Ort, wo man gegen jene

Uebel radikal verfahren kann. Die Kreisſpiele, die widytigſten

unter den geſelligen Spielen , bieten uns Gelegenheit , das

Herrſdenwollen und den Mangel an Aufmerkſamkeit zu bannen .

Darum gebührt audy diejen Spielen , vom pädagogiſdien wie

ſocialen Standpunkte aus, eine Pflege, wie ſie mandie Päda

gegen denſelben nicht angedeihen laſſen wollen .

- Es gibt ängſtliche Gemüther , weldie meinen , das Spiel

fei kein Spiel, das nicht freiwillig von den Kleinen gewählt

iſt. -- Iſt das etwa kein Spiel, das auf den Brettern , welche

die Welt bedeuten , aufgeführt wird . Der Sdjauſpieler

muß ſich in die Lage eines Romeo, eines Franz Moor, eines

Fiesko, eines Wallenſtein , eines Fauſt ganz hineindenken, muß

feine Individualität in den Hintergrund drängen , und nur unter

Niemand wird es uns für Anmaßung auslegen , wenn

wir das Spiel der Kinder mit dem Spiele eines Künſtler

Schauſpieles vergleichen .

Warum ſoll das Kind kein Spiel lernen ? Warum ſoll es

vom Erzieher oder von der Erzieherin in der Kleinkinderbe

wahranſtalt oder in dem Kindergarten nicht geleitet werden ,

damit es in Geſellſchaft mit vielen andern Spielgenoſſen Spiele

zur Ausführung bringe ? Es muß auch das Spielen gelernt

jein . Die Kreisſpiele haben außer dem Zwecke, daß das

Kind ſpiele, auch noch einen andern , daß es ſich fügen lerne,

was wir ſchon früher behaupteten ; es muß lernen , feine Indi

vidualität beim Spiel aud) in den Hintergrund zu ſtellen , um

auf eine Zeit mit dem Willen der Gejammtheit fich zu ver

einigen . Geſchieht aber dem Einzelnen Unrecht, wenn Alle,



- --31

die an einem und demſelben Spiele Theil nehmen, ſich das

Gleiche gefallen laſſen ?

Das kann darum für die Fröbelſchule kein Vorwurf jein ,

daß fie geſellige Spiele aufführen läßt und zwar zu einer be

ſtimmten Zeit. Dies kommt vielleicht manchen Kleinen , joge

nannten verzärtelten Kindern , ungelegen ; ſie aber müſſen zum

Spiele geben , da gilt das allbekannte Sprüdywort: „Willſt Du

nicht, jo mußt Du doch ," — ich jage , dieſer Vorwurf fann

die Fröbelſchule nicht treffen , denn hierin folgt ſie dem Zuge

der Natur. Der Zwang, die Nothwendigkeit waltet ganz be

fonders in der Natur.

Wenn die Wildgänſe keilförmig in den obern Luftregionen

unter Unführung eines ſtärkeren Gänſerich ziehen , jo halten

fie ſtets die Keilform feſt. Es muß jo ſein . Warum ſollte

daher wohl bei den Kindern der grundlegenden Erziehungsan

ſtalt kein Zwang, kein Fügen in die Nothwendigkeit ſtattfinden ,

wenn ſie zum Spielen kommandirt werden ?

Das Wort „ kommandirt“ iſt übrigens ein ganz falſdes

in der Erziehung. Denn welchem verſtändigen Erzieher fiele

es wohl ein in der Weiſe zu kommandiren , wie z. B . in ge

wiſſen Ländern noch bis auf den heutigen Tag die Korporale,

die Lieutenants ac. kommandiren, wenn ſie vor der Mannſchaft

ſtehen . Da donnert's und wettert's, daß man ſicher iſt, ſolche

angedonnerte Soldaten retten ſicher das Vaterland nicht, weil

aus ihnen der rechte Geiſt herausgedonnert wird.

In gebildeten Staaten wird der Soldat auch nicht mehr

angedonnert, daß ihm Hören und Sehen vergeht, ſondern man

ſpricht zu ihm , wie man mit Seinesgleichen ſprechen ſoll, wenn

man Bildung an den Tag legen will.

Der Erzieher wird nicht kommandiren . Iſt die Zeit zum

Spielen da, klingelt man einfach , die Kinder ſtellen ſich ſchon

felbft an , ohne daß man ſie anzuherrſchen brauchte.

. Die Kleinen müſſen bei Zeiten das Sichfügen lernen .

Dies iſt Naturnothwendigkeit. Der Erzieher , welcher dieje
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ignorirte, iſt nach unſerer Ueberzeugung kein Pädagog, der

die Kinder für das ſociale Leben vorzubereiten vermag .

Unglücklich alle Kinder , welche nicht von früheſter Kind

heit an das Fügen lernten , ſie werden überall anſtoßen , werden

ſich und Anderen durch ihre Störrigkeit zur Laſt fallen .

Wenn Rouſſeau ſeinen Emil in der Abſonderung erzog,

weil er ihn nicht vom Leben der Geſellſchaft berühren laſſen

wollte, denn ſie war damals ſo ſehr verdorben , daß man in

der That anſtehen mußte , ein Kind ihr anzuvertrauen , — fo

vermodyte er doch nur einen Sonderling zu erziehen , der für

die focialen Verhältniſſe untauglich war. Rouſſeau wollte ſei

nen Zögling der Natur zuführen , darum mußte er ihn der Ge

fellſchaft entziehen . Seit Rouſſeaus’s Auftreten haben ſich die

ſocialen Zuſtände zwar bedeutend gebeſſert, wozu er ſelbſt viel

beitrug und darum hat der Erzieher der Gegenwart ſeinen Zög

ling in die Societät einzuführen , welche aber keine andre ſein

darf, als die Geſellſchaft gleichalteriger Kinder.

Daß Fröbel und ſeine Schule das geſellige Spiel in den

Kindergärten einführten , geſdah mit voller Berechtigung. Gegen

dieſes Einführen haben wir auch gar keinen Einwand zu er

heben, wohl aber dagegen , daß ſie das wahre Spiel zur Spie

Verei, zur Tändelei degradirten . Ihr Wahlſprudy, welchen ſie

bei jeder Gelegenheit bei der Hand haben und im Munde führen

und womit ſie ſich gleichſam zu ſchirmen ſcheinen , weil ihn kein

Geringerer ausgeſprochen als Schiller, ich ſage, Der Wahl

ſprudy: „ Ia, hoher Sinn liegt oft im find'ichen Spiel',“ wurde

noch von Niemandmehr gemißbraucht und falſcher verſtanden als

von Fröbel und ſeiner Schule. Wenn in dem find'ichen Spiele

ein gar hoher Sinn liegt, ſo gewiß nidyt im tändelnden der

Fröbelanhänger.

Kinder ſpielen oft ihr fünftiges Leben , aber nicht die,

welche man zum Spiele anleitet, ſondern die , welchen allein

die Wahl des Spieles überlaſſen bleibt; alleinſpielende Kinder

ſpielen oft Soldaten , oder Lehrer, Prediger, oder Fuhrmann,
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oder Bauer ; die Mädchen ſpielen Mutter , Köchin 2c. , und

Schiller dachte nur an ein ſolches Spielen , welches wir gern

ein prophetiſches Spielen nennen möchten . Wenn wir aber

im Kindergarten oder in der Kleinkinderſchule Kreisſpiele aufs

führen , jo follen ſie den beſtimmten Zweck haben , die Kinder

weniger fünftige Lebenslagen , künftige Lebensverhältniſſe dar

ſtellen zu laſſen , als vielmehr ſie daran zu gewöhnen , ſich in

die dem Kinde bevorſtehenden ſocialen Lebenslagen fügen zu

lernen . Daß aber dieſer Zweck ein berechtigter, wird Niemand

beſtreiten , der das ſociale Leben und deſſen Forderungen kennt,

der ſich überhaupt ſeine Lebensaufgabe bei Zeiten zurecht zu

legen begann .

Wir faſſen das ganze Leben des Menſchen von ſeiner Wiege

bis zum Sarge als ein Ganzes auf. Darum betrachten wir

den jungen Menſchen, alſo das Kind, ſchon als einen fünftigen

Factor des ſocialen Lebens, und weil das, ſo muß es ſchon

von früheſter Jugend an die Hebel des ſocialen Lebens kennen

lernen .

Doch genug über dieſen Gegenſtand.

Wer uns begriffen hat, der wird auch nicht einſeitig das

gejellige, gemeinſchaftliche Spiel, wie es im Kindergarten oder

in der Kleinkinderbewahranſtalt geſpielt wird und von den

Kleinen gelernt werden muß, aus dieſen grundlegenden Stät

ten der Bildung, verbannen , er wird es auch für ſolde Min

der gelten laſſen , deren Eltern ſich nicht durch Taglohn dem

häuslichen Kreiſe entziehen müſſen .

Wir halten die Kleinkinderbewahranſtalten , die Kinder

gärten , die Kleinkinderſchulen für keine ſogenannten Noth

anſtalten mehr, ſondern für wichtige Factoren des ſocialen

Lebens.

Und nun gehen wir zur Darſtellung der Kreisſpiele über.

Die Zahl derſelben iſt keine geringe ; was mit zugleich ein Be

weis iſt, daß ſie ein Bedürfniß der Kindheit ſeit Jahrtauſen

den geworden .

Gruber : Die Pädagogil des Kindergartens. 3 .
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. . . Grünes Gras .

Wir werdeit mehrere Spiele im Kreiſe nach den erſten

Worten nennen , mit welchen ſie anfangen . Bemerktmuß wer

den , daß bei allen Kreisſpielen während des Geſanges die

Kinder rechts oder links gehen .

5 E

-

Grünes Gras,grünesGras,unter meinen Füßen. Wer das Bußeri

ha:ben will , fell tas Vufertiliſſin .

. „ Ein Kreis wird gebildet. Ein Mädchen tritt in den

Kreis hinein , ſteht ruhig und fingt mit allen Kindern das

Liedchen ; iſt es ausgeſungen , geht das im Kreiſe ſtehende

Mädchen zu einem Mädchen des Kreiſes, der nach Beendigung

des Liedes ſtille ſteht und giebt ihm einen Kuß. Das gefüßte

Mäddien tritt in den Kreis , das füſjende an deſſen Stelle und

das Spiel beginnt von Neuem .“ (Der jocial-pädagogiſche

Arbeiter von Dr. Georgensund Jeanne Marie von Gayette.

VI. Jahrg. S . 191. 192.)

2 . Wir treten auf die Kette. .

Wir tre-ten auf die Ret-te, daß al=les glittund glanzt,o welde

ift die Schönſte in in - rem goldnen Kranz. Schöne Re-fi, ſchöne

Re - fi, breh' dich ausdem Kranzhinaus.

„ Die Mädchen bilden einen Kreis , faſſen fich gegenſeitig
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bei den Händen und ſchauen in den Kreis. Eines der grö

Beren Mädchen , oder auch die Erzieherin , nennt allemal den

Taufnamen eines Mädchens, das den Kreis mitbilden hilft.

Sobald die Stelle: „ Schöne Reſi“ oder ein anderer Name

einmal vorgeſagt wurde, ſingen die Mädchen den Namen nady,

worauf es fich aus dem Kreiſe dreht, d. h . es wendet den

Rücken in den Kreis, das Geſicht aber heraus, faſt jedoch ſeine

Nachbarinnen links und rechts bei den Händen und bewegt ſicky

fort mit dem Kreiſe. Das Liedchen wird ſo lange geſungen ,

bis ſich alle umgedreht haben . Befinden ſich daſelbſt mehrere

Mädchen gleichen Namens, ſo. drehen ſidy dieſelben auf einmal

um . Dann geht es wieder zurück , d. h . anſtatt „ dreh did ,

aus dem Kranz hinaus“, fingt die Schaar: „Dreh did in den

Kranz hinein." (S . der ſocial- pädagogiſche Arbeiter

von Dr. Georgens und Jeanne Marievon Gayette. VI. Jalırg.

1863. S . 191.) ,

? 3. Häschen in der Grube.

Hüschen in der Grube fitt und ſdíläft. Ur-mes Hasden

biſ du frank,daß du ništmehr hüp-fen kannft? Hüschen Hüpf'!

- - -

Häschen hüpf! Häschen hüpf?!

Die Kinder reichen einander die Hände, einen Streis bil

dend. Ein Kind in der Mitte des Kreiſes fauernd , ſtellt das

Häschen vor, das die Hände zu beiden Seiten des Stopfes

in die Höhe haltend , damit die Ohren des Haſen darſtellen

will. Bei den Worten : „ Häschen Hüpf?!" hüpft es zu einem

andern Kinde, welches nun an ſeiner Statt Häschen wird, ind
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das Spiel beginnt von Neuem . Ein ächtes Volkskinderſpiel.

(Naveau , 200 Spiele und Lieder, Nr. 116 ; Köhler , die Be

wegungsipiele des Kindergartens, Nr. 40 ; Sing - und Spiel

lieder von einem prakt. Schulmanne Nr. 22; Fölſing, Erzie

hungsſtoffe 1846, S . 63.)

Naveau bringt noch zu dem einen Verſe einen zweiten :
„ Häschen , vor dem Hunde hüte dich !

bat gar einen ſcharfen Zahn ,

Pacet mir mein Häschen an ,

Häschen lauf!"

und bemerkt, dieſe Strophe könne zu einem neuen Spiele dies

nen. Wir bemerken aber , daß dieſes Spiel kein Kreisſpiel

mehr ſein kann, ſondern es wird ein einfaches Lauf- und

Hajchſpiel.

Naveau bringt unter 118 und 119 zwei ähnliche Spiele,

nur iſt der Tert ein anderer .

Das Fröjdlein in dem Teiche hilpft, tip, tip , tip, tip, tip , tip . Gib

i
t

Adt,daß es dir nitentſchlüpft,tip, tip, tip, tip,tip, tif .

Der andere Text: „ Das Vöglein in dem Neſtchen hüpft,

tip , tip, a . Gib Acht, daß es dir nicht entidlüpft, tip tip . 2c."

Anſtatt Fröſchlein oder Vöglein könnte man auch ſagen :

„ Sdimetterling im Felde“ ac. oder , Sdimetterling im Walde" 2c.

4 . Alle die das Ringlein .

Al-le, die das Ringlein lie-ben , neymen ſich gar wohl in Acht, .

daß ſie's flcisig von iu ? Wcben , 0 - der ſind au 3 Pfand be : dacht.
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Die Kinder ſtehen im Kreije und halten eine Schnur, an

welcher ein Ning von Hand zu Hand geſpielt wird. Ein im

Kreije ſtehendes Kind bemüht ſidy, dieſen King zu finden und

bei wem er gefunden wird, der muß dann Kingjudjer werden ,

und das abgelöſte Kind tritt an deſſen Platz. (S . Sing- und

Spiellieder von einem prakt. Schulmanne, 1852. Nr. 23 ;

Liederbuch für Sdiul- und Volksgejang, von Wilhelm Meyer.

Erſtes Heft, Hannover 1854 , Nr. 72 .)

5 . Ringlein , Kinglein , du mußt.

Ringlein , Ringlein bu mußtwandern ,von der ei - nen Hand zur an -dern .

O wie ſchön ,o wie ſchön,läßter fich die Na-ſe drehn . .

• Nur ein anderer Tert zu dem Spiele Nr. 4 .

(Aus : W . Meyer, Liederbuch für Schul- und Volksgejang.

Nr. 70 ; Spiele für die Volksidule, Nr. 31.

6 . Wenn die Kinder artig find .
Ein stind.

Wenn die Kin - ber ar - tig ſind, ſo find ſte im - mer froh, und

wenn ſie dann recht lu - ftig find, ſo machen 's Al - le ſo .

alle.

Wir machen's Ai le fo.

Dieſes einfache Nachahmeſpiel iſt ein Lieblingsſpiel der

Kinder. Nur darf es nidit zu lange geſpielt werden .
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Die Kinder biiden cinen Streis. Eines tritt in die Mitte

des Kreiſes. Das Lied beginnt, der Kreis bewegt ſich links,

rechts und abwechſelnd. Bei „wir machen's Alle jo " , macht das in

der Mitte ſtehende fiind irgend eine Thätigkeit mit den Hän

den oder Füßen , oder mit dem Stopfe ; es klatſcht z. B . in die

Hände, es ſtreckt beide Hände in die Höhe, es wäſcht ſich das

Geſicht, es reibt ſich die Hände, es rupft Gras , es zeichnet

etwas auf die flache Hand, es ahmt das Trinken nac), ferner

das Hauen , es ſteht auf einem Beine. Alle Kinder des Krei

jes machen das Vorgemadyte nach . Worauf das Kind zu einem

andern geht, weldies nun in den Kreis tritt, das frühere Kind

ſtellt fid ; an deſſen Plaz in demſelben und das Spiel begiimt

von Neuem . (Aus: Sing- und Spiellieder von einem prakti

ſchen Schulmanne, Nr: 29 ; Naveau, 200 Spiele und Lieder,

Nr. 97; Köhler, die Bewegungsſpiele Nr. 78.)

Dieſes Spiel iſt im Volke entſtanden , daher die große

Einfadileit deſſelben .

Wir laſſen noch drei Nachahmeſpiele folgen , von denen

jedoch keines das „Wenn die Kinder artig ſind" übertrifft, viel

mehr ſtehen ſie weit hinter demſelben zurück.

7. Du fröhliches Kind .

(S . Köhler Nr. 23 ; Naveau Nr. 98.)

„ Du fröhliches Mind ,

Was machſt du geſchwind ?

Ich will mich fleißig üben ,

Vis Ale tätig ſind. “

„ Wir wollen uns auch üben ; .

Zeig ' du uns was geſchwind."

„So ſteht in Ruh' und ſeht mir zu .“

„ Wir ſteh'n in Ruh' und ſeh 'n dir zu ,

Und Alle , die im Kreiſe ſind,

Die macien es wie du ."

Das iſt üdyt fröbelijdy, d. h . höchſt unfindlid ; und zugleich

langweilig. Stinder mit geſundem Sinne ſollen ein ſolches Ge

wäſch herleiern , jollen es natürlich auswendig lernen . Man
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verſd :one damit die Kleinen . Denn wie unrichtig iſt das ganze

Ding ! Sdion die Anſprache des Kreijes an das im Kreiſe

ſtehende Kind: „du fröhliches Kind, was machſt du geidwind ?"

das iſt doch eine Hödyſt curioje Frage', die dazu noch unwahr

iſt, weil ſich die Kleinen beim Beginne des Spieles nie jo

fragen . Sie beginnen , wenn ſie noch nicht fröbeliſirt find,

ohne Singſang das Spiel. Was ſoll denn die Antwort : „ Ich

will mich fleißig üben , bis Alle tätig ſind.“ Natürlich , wie

der Hall in den Wald geht, ſo geht er wieder heraus, und auf

eine curioje Frage kann man im beſten Falle auch nur eine

ähnliche Antwort erhalten . In dem Singjang- Dialoge „du

fröhliches Kind" iſt das unnatürliche das allein logiſche , denn

es folyt darin auf Geſchwäb wieder etwas Aehnliches . Was

heißt das: „ Ich will mid ) fleißig üben bis Alle thätig ſind ?"

Bis Alle thätig ſind , will es fid ) üben . Aber die Kinder

ſollen doch erſt das ihnen Vorgemachte nachahmen ! Sie war

ten auf eine nadyzualmende Thätigkeit, find aber ſchon thätig .

Oder bedeutet das „, Ich will mich Fleißig überr“ 16. ſoviel als :

„ Idy will euch erſt etwas zur Nadyahınung vermachen , was

ihr nachahmen ſollt.“ . .

Ueberhaupt führte Fröbel ein ganz ungewöhnliches Deutſch

im Munde. Die Einfadyheit der Sprade und Rede war ihm

etwas Unbekanntes. Seine Scule tritt begierig in des

Meiſters Fußſtapfen . Sie treibt auch mit der deutichen Sprache

ihr Spiel, ſo wie ſie mit den Kindern ihr Spiel treibt. Aber

einer firen Idee zu Liebe erlaubt ſie ſich viel ; macht ſie gele

gentlich aus der Sprache einen Kloß und behandelt ſie audy

wie einen Klotz.

8 . Ihr Kinder , nur recht viele.

1. Ihr Kinder , nur recht 'viele

Herbei zum frohen Spiele,

Schließt einen engen Areis recht ſchön,

Und Eins muß in der Mitte ſtehn.
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2 . Wir zeigen , wie die Mutter

Im Fafie ſtampft die Butter,

Sie zieht herauf und ſtößt hinab,

Es geht brr - ab , brr — ab , brr — ab.

3. Rommt, kommt, hier könnt ihr ſehen ,

Wie wir die Weife drehen .

Wir helfen Alle , machen nicht lang,

Und weifen einen guten Strang.

4 . Hier könnt ihr hör'n und ſehen ,

Wie wohl die Hähne krähen ,

Sie ſtređen ſich , dann rufen fie :

Kikeriki ! kikeriki !

5 . Kommt her und laßt euch zeigen ,

Wie hier die Krebſe ſchleichen ;

Macht Plaß dahinter , ' 8 geht zurüd ,

Zurüc , zurüď , ein gutes Stüd.

6 . Nun könnt ihr weiter ſehen ,

Wie Fröſche munter gehen ;

Sie madjen Alle hopp , hopp , hopp,

Halt ein und wieder hopp , hopp , hopp.

7 . Nun wollen wir im Weben

Hübſch Unterricht euch geben .

Man ſchiebt das Schifflein immer quer,

Und zieht die Faden zu ſich her.

8 . Wir wollen ießt errathen ,

Wie man es macht beim Baden .

Man ſpringt ſo hoch ! horch ,wie es klatſcht,

Wenn man ſo in das Waſſer patſdyt .

9 . Wir ſtampfen wie die Pferde

Mit rechtem Fuß die Erde.

Wir ſtampfen Alle, wenn es gilt,

So feurig und ſo hart und wild.

10. Dort hüpft im grünen Gräschen

Ein nettes fettes Häsdien .

Nehmt ſchnell die Flint und haltet drauf,

Das muß man haben piff, paff, puff.

11. Nur luſtig , fröhlich , munter ,

Jeßt lauft hinauf, hinunter,

Lauft rechts und links und freuzund quer,

Ilnd ſtellt zuletzt den Kreis doch her.

(Naveau Nr. 99.)
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Eine ſolche Reimerei richtet ſich ſelbſt.

Wer vor Gott und ſeinem Gewiſſen das Manövriren die

jes Machwerkes durdy die Kinder verantworten kann , der lafie

es lernen ; ich könnte es nicht verantworten . Iſt das eine

Adytung des Kindergeiſtes , wenn die Fröbelſchule demſelben

eine ſolche Nahrung zuführt ? Sind denn dieſe Reime beſſer

als die ſchlechteſten Gaſſenhauer ? Ja in der That, die Fröbel

poeſie und die Poeſie der Fröbelſchule hat eine große Aehn

lichkeit mit den Gaſſenbauern . Da heißt es gar oft : „ Neim '

dich , oder ich freß dich !"

Was die Gaſſenhauer im Leben der Erwadijenen , das

ſind die Fröbelreime im Leben der Kinder. Die Gaſſenbauer

werden gezwungen , fie finden auch ihre Liebhaber und die

Fröbelreime ſind die pädagogiſchen Gaſſenhauer für die Fröbel

ſchule und ſie läßt die ihr zugeführten Kleinen ſie ſingen .

9. Jckt iſt die ſchöne Frühlingszeit.

1

M
T

Iebt iſt die, iegt iſt die ſchönſte Frühling&zeit, da hüpfen und

ſpringen die Kinder weit und breit. Das Sä -en , das Sä- en, das

Leo

mußman verſtehn .Rommt,laßtung nunmehrmalim Krei - ſe um -drehn .

Die Kinder bilden einen Kreis ; eines von ihnen ſtellt ſids

in die Mitte deſſelben und macht irgend eine Thätigkeit, z. B .

Hauen , Mähen , Schneiden 2 . vor, welche die Kinder nach

ahmen . S . Köhler, Bewegungsſpiele, Nr. 44.) .
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10. Die Stampfen in der Mühle.

Die Stampfen in der Mühle,' die ge'sben auf und ab, das

So

FC

Waſjermadradas tilhle, das laut es jqallt: tlipp trapp ! klippklapp ! tlipp

Flapp, tripp tapp, klipp klapp. Klipp klapp, klipp tlapr, klipp klapp !

Die Kinder bilden einen Streis und es bewegt ſid , derſelbe

zuierſt rechts ; während des Gehens fann mit einem Fuße ſtär

fer aufgetreten werden , beim Klipp-klapp bleibt der Kreis ſtehen

und flatſcht in die Hände. Beim zweiten Male kann ſich der

Kreis links bewegen , aber ſchon etwas raſcher, als beim erſten

Male u . 1. f. ( S . Dr. Georgens ,,Spielliederbuch der Levana,"

Nr. 13 ; Sing - und Spiellieder Nr. 30 , wo das Spiel „ die

Waſſermühle“ überſchrieben iſt; bei Möhler ,die Delmühle"

Nr. 18 ; Naveau Nr. 135 , weldie in der vierten Zeile folgende

Varianten bringt , ſie ſagt anſtatt „ daf;" ,das" und bezieht

fidy daſſelbe alſo auf Waſſer, was entidieden falſch iſt , und

jagt „ erjdyallt“ anſtatt „ ſchallt“ .

11. Der Bauer.

„ Wollt ihr wiſſen , wie der Bauer

Seinen Hafer ausjät?

Der Bauer macht's ſo:"

Dieſe fürzeſte Form theilt der praktiſche Schulmann in

„Spiele für die Volksichule" Nr. 23 mit und bemerkt : ,,Die

fes Spielchen ſtammt urſprünglich aus dem Kindergarten ; ich

habe es an vielen Orten von den kleineren Kindern ausführen

ſehen ." - Der praktiſche Schulmann widerlegt ſich ſelbſt mit

feiner Behauptung. Denn kaum jagte er, die Fröbelſchule
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brachte urſprünglid Dieje; Spiel und Lied , behauptet er wieder,

er ſah es an vielen Orten ſpielen. Im Jahre 1853 waren

die Fröbelſpiele noch nicht ju jehr verbreitet , daß man ſie ein

vielen Orten pielen ſehen fonnte.

Dem praktijden Sdyulmipuine gegenüber behaupten wir,

daß das Lied und Spiel: „Wollt ihr wiſſen , wie der Bauer“

ein ächtes Veikslied, ein ächtes Volfskinderſpiel iſt, welches die

Kinder des Volkes ſchon lange, bevor nod; Fröbel mit ſeiner

Bewußtſein - Erzeugungstheorie auftiat, ſpielten und jangen .

Moderniſirt may dies Lied die Frübelichile wohl haben , das

glauben wir, aber erfunden nimmer. Die Richtigkeit unſerer

Belymüptung beſtätigt Wilhelm Meyer in ſeinein „ liederbudy

für Schul- und Volfsyejang in Worten und Weiſen ." Erſtes

Heſt, Nr. 28 , WO DAS Vied überjdvrieben iſt: aferlied.

Es lautet:

Volisihümnlis .

C
O
V

Welt ihr miffen wie der Bauer,troutihr wiſſen wie der Bauer,

wiſjen, wie der Bauer jei : nen Ha-fer aus - ſüt ? Sebet

ipo ipo jät der Barr?r, fehet ſo lo fät der Bauer, je- bet

- - A - - -

57 - It

ST

To jo jät der Bauer jei-nen Şa-fer in's Feld.

2 . Wollt ihr wiſſen , wie der Bauer

Seinen þafer abmäht?

Seht jo , jo mäht der Bauer

Seinen þafer vom Feld.
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3. Wollt ihr wiſſen , wie der Bauer

Seinen Hafer ausdriſcht ?

Seht ſo , ſo driſcht der Bauer

Seinen Hafer im Zelt.

4. Wollt ihr wiſſen , wie der Bauer

Seinen Hafer verkauft ?

Seht ſo verkauft der Bauer

Seinen Hafer für Geld .

„ Beim Singen der 2. Hälfte einer jeden Strophe wird s

die betreffende Arbeit (das Säen , Mähen , Dreſchen ) und zwar

bei jedeni erſten Tactviertel nachgeahnt,bei der vierten Strophe

macht die redite' Hand die Bewegung des Geldzählens zur

Linken , und bei dem Worte „ Geld " wird geklatſcht.“ So

Mey er. Wer ſeine Liederſammlung fennt, der muß ihm das

Zeugniſ geben , daß er ein volles und richtiges Verſtändniß des.

Volksthümlichen beſißt, welches der Fröbeljdule gänzlichabgelyt,

denn ſie bekämpft bas ächt Volksthümlidie durch ihre rationa

liſtiſchen Verwäſſerungen und Blaſirtheiten . Das hat audy

Th. Naveau bewieſen , indem ſie das „ Seht ſo, ſo fä't der Bauer

feinen Hafer in 's Feld" , dann weiter : „ vom Feld ," ferner :

,, im Zelt“ , endlich „ für's Geld" umwandelt, fröbeliſirt in :

„ Sehet, jo jo fä't der Bauer ſeinen Hafer ſchön aus.“ Wenn

das „Schön “ nicht da ſtände, wäre das Ding gar nicht ſchön .

Aber viele „Schön “ madient eine Sadie noch nicht ſchön.

Strophe 3 iſt bei Naveau neu hinzugekommen : „ Wollt ihr

- jeinen Hafer heimführt ?" Strophe 5 : „ Wollt ihr -

nadı der Arbeit ausruht ?" Strophe 6 : „Wollt ihr – nads

Arbeit fich freut ?" – Köhler jegt anſtatt „ Hafer“ „ Weizen " .

Er bringt blos 4 Strophen , ilm fehlen die Strophen von

Heimführt“ und „ Arbeit ausruht“ ; die „ Freude“ , das Sidi

freu 'n fehlt ihm audy nid t. Als ächter Fröbelfreund kann er

das Sichfreun nicht auslaſſen . (Fölfing, Erziehungsſtoffe

S . 59.)
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12. Es klappert die Mühle.
Boilslied .

0.00

Es ilafpert die Müble am rau , ſdhenden Bach : tripp ,tlapp ! Bei

.
1

Tag und bei Nacht iſt der Müller ſtets wady: tlipp,klapp ! Er

mablet das Korn zu dem träfti - gen Brod und ba -ben wir ſol s ches ,jo.

hat's teineloth : flippklapp! Flippflapp ! Flirrtiary ' flirni1.:?p innalaur! tlinpflapp !

2 . Flink laufen die Räder und drehen den Stein ,

Klipp klapp !

Und mahlen den Weizen zu Mehl uns ſo fein ,

Klipp klapp !

Der Bäder dann Zwiebad und Kuchen draus bäckt,

Der immer den Kindern beſonders gut ſchmeđt.

Klipp klapp !

Wenn reichliche Körner das Aderfeld trägt,

Klipp klapp !

Die Mühle dann flink ihre Räder bewegt,

Klipp klapp !

und ſchenkt uns der Himmel uur immerdar Brot,

So ſind wir zufrieden und leiden nicht Noth .

Klipp klapp !

E . Anſchüß.

Den Tert entlehnte idy: Liederbuch für Schul- und Volks

geſang von Wilhelm Meyer, Nr. 14 ; bei Naveau N . 140 ;

bei Köhler Nr. 30 .

• Indem die Kinder einen Kreis bilden und ſingen : „Es

Flappert“ 2c., bewegt ſich derſelbe abwechſelnd redits und links ,
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mit den Füßen ſtampfend. Bei „ Klipp -klapp !" bleibt ſtets der

Kreis ſtehen und die Siinder klatſchen in die Hände. Bei der

zweiten Strophe „ und mahlen den Weizen zu Mehl uns ſo

Fein ,“ bleibt der Kreis ſtehen und ahmtmit den flachen Händen

das Mahlen nach , ſie an einander reibend. Beim Abfingen

der dritten Strophe bleibt der Kreis ſtille ſtehen , nur bei „ Klipp

klapp" wird geklatſcht. '

Nach Dr. Georgen 's „ Spielliederbuch der Lavana“ wird

daſſelbe Spiel, überſchrieben „Mühle und Müller“ , folgender

maßen geſpielt. „ Bei dieſem Spiele werden drei Kreije ge

bildet, einer den andern umfaſſend. Während die erſte und die

dritte Strophe geſungen wird, ſtehen die Streije ſtill und nur

bei dem „ Klipp-klapp" klatſden alle regelmäßig in die Hände ;

beim Gejange der zweiten Strophe jetzen ſich alle drei Kreiſe

in Bewegung und zwar ſo, daß der innerſte Kreis nach links,

der zweite nady recyts , der äußerſte wieder nach links fich dreht

und das „ Klipp-klapp" iſt durd , das Klatſchen in die Hände,

von dem Stampfen mit den Füßen begleitet.

Das Lied und. Spiel „ Es flappert die Mühle“ iſt an

und für fich ein gutes Spiel, es bringt Leben in die Kleinen

durch das Links- und Rechtsbewegen des Kreiſes, oder der

Kreiſe, durch das Klatſchen in die Hände, durch das Aneinan

derreiben der Flachen Hände; aber der Tert iſt viel ſchwieriger

als das Spiel ſelbſt, er enthält auch manche Härten , die das

Ausſprechen erſchweren ; das aber iſt ſehr ſchade.

13 . Wolf und Lamm . Die Kinder bilden einen Kreis.

Die Spielführerin oder der Spielführer wählt ein „ Lamm ,"

das im Kreiſe ſteht und einen „Wolf,“ der außerhalb deſſelben

ſich befindet. Der Wolf will das Lamm haſchen , möchte

darum gern in den Kreis ; allein die Kinder verhindern ihn

darah. Dringt er dennoch durch, ſo laſſen ſie das „Lamm "

raſch hinausſchlüpfen . Das geht ſo lange fort, bis der Wolf

das Lamm gefangen hat. Dann werden wieder andere gewählt,

und das Spiel beginnt von Neuem . Es iſt darauf zu ſehen ,
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me

daß zwiſden ,,Wolfund Lamm ' keine Gewaltthätigkeiten vorkom

men . Dieſes Spiel führt auch noch einen anderen Namen : „ Raße

und Maus.“ Naveau theilt unter Nr. 121. folgenden Tert,

der geſungen wird, mit:

„ Ein Käßchen kommt gegangen ,

Das will das Mäuschen fangen ,

Doch kommt das Käbchen in das Haus,

Springt ſchnell das Mäuschen wieder heraus.“

Audy fiöhler bringt unter Nr. 28 . daſſelbe Spiel mit

gleichem Terte wie Naveau. Wir halten aber den Text für

etwas Gemadytes, und aus dieſem Grunde für etwas zum

Mindeſten Entbehrliches.

Dieſes Haſdheſpiel: „ Wolf und Lamm ,“ oder „ Staße und

Maus" iſt eines der älteſten Spiele der Kinder, darum lebt

es auch , als ächtes Volkskinderſpiel, immer unter den Kindern des

Volkes . Aus dieſem Grunde hat das Spiel „Wolf und Lamm “

ohne Singjang jowohl in der Kleinkinderjchule als im Kinder

garten einen berechtigten Platz.

14 . Die Kake und das Mäuschen .

„ Auf! Kinder , macht ein Kreischen

iind nehmt hinein das Mäuschen ,

Doch laßt die Kaße ja nicht ein ,

Sonſt haſcht fie unſer Mäuſelein ,

Und ſchleppt es im Genick

Fort fort vor eurem Blid ,

Und beißt das gute Mäuschen todt

und ſpeiſt’s als köftlich Morgenbrot."

: Mit einem ſolchen Gewäſde, in eine ſold fade Reimerei

gepfercht , beginnt Stöhler ſeine Spiellieder. Die ſchrecklichen

Reime, wie „ Kreischen — Mäuschen , die furchtbare. Härte in

„ Und ſpeiſt’s als föſtlich " 2 ., denn die Unwahrheit, welche die

ganze Reimerei charakteriſirt, leget es offenkundig dar, daß die

Fröbelſchule in der That ein Spiel treibt mit der deutſchen

Sprache, daß fie aber auch vor den Kleinen keine Achtung

hat. Denn wer es über ſein Herz bringen kann, Kindern ein

foldes Gefafel vorzulegen , der mißachtet ſie.
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15 . Das fills Spiel. Die Kinder bilden einen Kreis .

In der Mitte deſſelben ſteht ein Kind, welches einem anderen

Kinde, das den Kreis bilden hilft, zuwinkt zum Nahen . Iſt

es in der Mitte des Kreijes angelangt, jo reichen ſich beide die

Hände und geht nun das Kind, das gewinkt, an die Stelle

des herangewinkten Kindes. Hauptſache bei dieſem Spiele iſt

die Aufrechterhaltung der Stille. ( S . Köhler Nr. 8 ; Naveau

Nr. 206.) Wenn das Spiel eine wirkliche Pointe hätte, jo

wären wir damit ganz einverſtanden . Th. Naveau läßt dabei

keinen Sang erſchallen . Das muß bemerkt werden .

16 . Das Taubenhaus.

Scottiſch -vollsthümlict .

Ich öffne iegt mein Taubenhaus,die Täubchen , die flie - gen ſo

M

1

frob her - aus. Sie flie - gen hin auj'8 grüne Feld, wo's ih - nen

garzu wohl ge - fällt, doch lehren ſie beim zur gu-ten Nub, ſo

jõpließ?ich wieder mein Häuschen zu, doc tebren ſie beim zu

gu - ter Rub,ſo ſchließ ich wie dermein Häuschen zu .

Aus: Fröbel's Mutter- und Koſelieder Blatt 21. Den =

"ſelben Tert ohne Aenderung und Erweiterung bringen die Sing

und Spiellieder eines praktiſchen Schulmannes Nr. 35 ;
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· Tutut, ruhe Freien so erzähl
en

Följing, Erzielungsſtoffe S . 55 . 1846. Thefia Naveau

bringt es ebenfalls, jedoch mit einer Erweiterung, welche nody

dem Fröbelterte angehängt wird :

„Und hörſt du ſie dann , ſo erzählen ſie ſich ,

Wie's draußen im Freien ſo wonniglich.

(Naveau Nr. 125.)

Die Kinder bilden einen eng geſchloſſenen Kreis , das

Taubenhaus vorſtellend. Einige Kinder befinden ſich in dem

felben. Der Kreis öffnet ſid , und die Kinder im Kreiſe fliegen

fort. Während dies geſchieht, wird ſchon geſungen . Bei den

Worten : „Und kehr'n fie heim - Häuschen zu ," alimen die

ausgeflogenen Täubchen auch den Inhalt des Liedes nach , ſie kehren

wieder zurück in den noch geöffneten Kireis, welcher ſidy ſchließt,

wenn die Täubchen in der Mitte der Kinder fich befinden .

Natürlidyer iſt jedoch dies Spiel in folgender Ausführung.

Die Erzieherin ſtellt das Taubenhaus dar; um ſie verſammeln

fich alle Spielenden , über welche ſie ihre Hände ausgebreitet

hält. Sie ſingt das Lied allein . Wie ſie fingt: „ Die Täub

chen fliegen froh hinaus," entfernen ſich alle , Kinder von der

Erzieherin und ahmen das Fliegen der Tauben nach. Auf

,,Schließ ich " 2 . kehren die Kinder zurück. - Ich billige den

Naveau'ſchen Zuſatz unter gar keiner Bedingung; die „ anregende

Beſprechung," welche ebenfalls die Naveau an den Text dieſes

Spieles , anknüpfen will, kann ich noch weniger gut heißen ,

und wenn ſie nichtanregender iſt als die Beſpredjungen der Frau

Lina Morgenſtern in ihrem Paradieſe der Kindheit," Berlin 1861,

dann wäre es ſchier beſſer, fie unterbliebe ganz. Denn das

ſentimentale Geſchwätz iſt der Tod der Naivetät und des unbe

fangenen Weſens der Kinder. Fröbel wählte dieſes Lied und

Spiel urſprünglich nur für die Mutter. Das Bild , welches

den Text zu dem „ Taubenhaus" illuſtrirt, iſt dafür ein ſchla

gender Beweis. Die Mutter trägt am Arme ihr kleines Kind,

vor ihr geht ein größeres , in einiger Entfernung ſtehen noch zwei

Kindchen . Doch iſt an der Umgeſtaltung und Erweiterung des

Gruber : Die Pädagogik des Kindergartens.
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Spieles weiter nichts zu tadeln , wohl aber am Terte, der im

Vergleiche mit andern Fröbelterten noch gut und leidyt iſt, aber

ohne Härten iſt auch dieſer nicht.

17 . Der blinde Nachbar. (S . Ratheſpiele Nr. 5.)

„ Die wir jeßt nebeneinander ſteh'n ,

Wir woll' n zum blinden Nachbar geh'n ,

Und ſehen , ob der blinde Mann ,

Wer vor ihm ſteht, erkennen kann.“ –

,,Weil er nicht recht rathen kann ,

So bleibt er noch der blinde Mann.“

Die Kinder bilden einen Kreis. In demſelben ſteht ein

Kind mit verbundenen Augen . Der Kreis bewegt ſich und

fingt: „Die wir jeßt neben “ 20. Während dem tritt ein Kind

aus dem Kreiſe zum blinden Manne, welcher es betaſtet. Iſt

das Lied zu Ende, nämlich bis „ erkennen kann ," gejungen ,

jo muß er rathen . Hat er es errathen , ſo wird er von dem

ſelben Kinde abgelöſt und er tritt an deſſen Stelle, wenn nicht,

dann ſingt der Kreis : ,,Weil er nicht recht“ 2c. (S . Köhler Nr. 21.

mit einer Arie.)

Nach der Anſicht der Fröbelſchule muß geſungen werden .

Aber ſie verſchone die Kleinen mit dieſer Qual, ſie werden da

durch zu Grunde gerichtet. Schon vom Standpunkte derGeſundheit

aus muß das zu viel Singen aus dem Kindergarten hinaus.

Hier iſt die Fröbelei in der That ſehr verwundbar, und dieſe

ihre verwundbare Stelle muß hart mitgenommen werden .

Die 16 . allgemeine deutſche Lehrerverſammlung, die zu

Hildesheim tagte, ſprach ſidy in der Verſammlung der Kinder

garten -Seftion “ über die Köhlerbeſtrebungen nicht eben gün

ſtig aus. Köhler hielt einen Vortrag, in welchem er als Zweck

des Kindergartens folgende Punkte bezeichnet : 1. ,,der häus

lichen Erziehung die Momente hinzuzufügen , die ihr im Leben

und in den verſchiedenen ſocialen Kreiſen fehlen ; 2 . , den ein

zelnen Fehlern und Mängeln , die jeder Familie ankleben , zeitig
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entgegen zu wirken " und 3. „die Erziehungsſtoffe und Bil

dungselemente des elterlichen Hauſes zur Geltung zu bringen ."

( S . „ Volksſchule," Wien 1867, Nr. 19 , S . 306 .)

Herr Dr. Wichard Lange hatnatürlich dieſen drei Punkten

feine beifällige Zuſtimmung nicht verſagt, fügt aber trotzdem

hinzu , daß Lehrer an Volksſchulen ſich über die Kindergarten

finder wegen deren mangelndem Eifer beklagen . Dies mag

wahr ſein . Allein , warum iſt es wohl wahr ?

Nach meiner Ueberzeugung leidet der Fröbelkindergarten

an großen Gebrechen, die wir ſchon angedeutet und gerügt haben .

Weil nämlich in demſelben der unendliche Singſang die Ge

müther der Kleinen ganz verwirrt macht, weil der nie enden

wollende Lernſtoff für Kinder von drei bis zu ſechs und ſieben Jah

ren ,weil die Ueberhäufungmit Beſchäftigungen aller Art, fie erdrückt,

weil ſie nie ſo recht zu ſich ſelbſt kommen können vor lauter Drän

gen und Treiben , vor ,anregenden Beſprechungen , weil ſie

das Süßeln und Empfindeln der Kindergärtnerei ſelbſt ſenti

mental ſtimmen muß, weil alſo ſehr viel Unpädagogiſches über

die Kleinen losſtürmt, weil ſie dadurch gleichſam außer ſich

felbſt gebracht werden , — darum iſt es eben kein Wunder,

wenn die Kinder des Kindergartens in der Volksſchule man

gelnden Eifer an den Tag legen . Denn in einer ordentlichen

Volksſchule kann man nicht ſo häufig von einem Gegenſtande

zu dem andern überſpringen , kann man nicht ſo viel fingen

und grübeln , kann man nicht ſüßeln und empfindeln à la

Fröbel, vielmehr gilt es , die Aufmerkſamkeit des Schülers mehr

auf einen Gegenſtand zu concentriren , kurz, es tritt an die

Volksſchüler ſchon in der Elementarklaſſe der Ernſt des Lebens

heran . Sie ſollen hier ſchon etwas ſelbſt machen , nicht immer

warten auf der „ Tante" Geheiß . Die Volksſchule begränzt

ſchon mehr ihren Stoff, kann und darf nicht à la Fröbel hin

und her vagiren , was in einer gut eingerichteten Kleinkinder

bewahranſtalt, in einem guten Kindergarten auch nicht ſtatt

finden darf.
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Im Fröbelkindergarten werden die Kleinen gar nicht an

Selbſtſtändigkeit gewöhnt. Man legt ihnen alles fertig vor.

Von einem Selbſtmadien des Spielzeuges hat die Fröbelei

keine Idee. Das ſogenannte Freibauen iſt aber kein freies

Schaffen. Was unter Selbſtmachen des Spielzeuges zu ver

ſtehen , das habe ich im „ focial-pädagogiſchen Arbeiter“ von

Dr. Georgens , 1863, Heft 11, auseinandergejeßt und berufe

mich hier einfach darauf. Namentlich üben aber die Kinder

jenes Selbſtſchaffen des Spielzeuges in der Familie und ſoll

von da in die grundlegende Erziehungs -Anſtalt -- den Kinder

garten oder die Bewahranſtalt — herübergenommen werden .

Köhler dagegen will voll Anmaßung die Familienerziehung

ergänzen . Wir aber behaupten : Die Familie leiſtet eben das

durdy, daß ſie nach dem Wahne der Fröbelei nid)ts leiſtet, in

endlidy viel, ſie leiſtet mehr als der Fröbelkindergarten zu leiſten

im Stande iſt durch ſein Künſteln , Süßeln und Empfindeln .

Und wenn einzelnen Familien , auch den beſten , Mängel

ankleben , ſo kleben dem Fröbelkindergarten etwa keine Mängel

an, wohl aber macht er ſich vieler Verbrechen , ausgeübt an

der Kindheit, ſchuldig. Der Mangel iſt immer noch zu ent

ſchuldigen , das Verbrechen , wir meinen nämlich das pädagogiſche,

iſt ſtrafbar.

Ja, es giebt allerdings Familien , die an Mängeln labo

riren , aber Familien nach der Fröbellaune zugeſchnitten , labo

rirten an keinen Mängeln mehr, wohl aber an unheilbaren

Krankheiten , welche dann keine Erziehungskunſt zu heilen im

Stande iſt.

Oder wähnen etwa die Fröbelfreunde, daß die Fröbel

familie unantaſtbar? Sie haben mehr Fehler und Gebrechen

als eine Zigeunerfamilie, die ihre Kinder unter Gottes freiem

Himmel frei fich entfalten läßt.

Haben auch Familien , die fich gut ſtehen," Fehler, laſſen

fie ihren Kindern ihren Willen , was freilich nicht immer zu

billigen , ſo daß fie oft ungeberdig werden , – fo giebt ſich das
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mit der Zeit, wenn nur das Tändeln , wie es in der Fröbel

ſchule geſchieht, nicht in ihnen zur zweiten Natur geworden .

Die Fröbeljdule ſucht geſchniegelte und gebügelte Treib

hauspflänzchen zu erziehen , indem ſie hierbei den Umſtand un

berückſichtigt läßt, daß eben ſolche geſdyniegelte und gebügelte

Treibhausnaturen im ſpäteren Menſchenleben , in den ſocialen

Verhältniſſen die ungeberdigſten von der Welt ſind, ſie wollen

ſich jetzt austoben , was man ihnen in ihrer Jugend hätte ge

ſtatten ſollen. Ad) , die gute Kindergartentante wäre böſe,

wenn du fie durch Ungehorſam beleidigteſt. Dieſe Tanten

haben ſchon längſt in den Salontanten ihre typiſchen Geſtalten

gefunden . Rouſſeau zog gegen dieſe zu Felde in ſeinem Emil

und daher auch gegen jene. Die Salontanten wolleit aus

drücklich das Natürliche, das Naturwüchſige aus den Kindern

treiben , die , findergartentanten " dagegen geben vor, daſſelbe zu

hegen und zu pflegen , jagen es aber aus den jungen Ge

müthern , ſie vertreiben die Kindheit aus ihrem Paradieje.

Hätte ich nur zu wählen zwiſchen einer Erziehung im

Sinne Nouſſeau's und einer im Sinne der heutigen Fröbel

kindergärtnerei, ich zöge unbedingt jene dieſer vor, obwohl ſie,

weil fie abſondert, alſo Sonderlinge erzieht, nicht gut zu heißen

iſt . Aber " em tüchtiger Sonderling, welcher der Natur in Liebe

zugethan iſt, verdient allewege den Vorzug vor einem geſchnie

gelten und blafirten Kindergartenmenſchen . Ein Robinſon iſt

zwar ſtets ein Sonderling, aber ein ſolcher, an welchem die

Jugend mit Andadyt hängt, denn er machte ſich ſelbſt Alles ,

machte ſelbſt Erfindungen , denn ſelbſt iſt der Mann.!

Doch kehren wir wieder zu unſeren Spielen zurück.

18 . Den verlorenen Ring ſuchen .

Einer : „ Traun , Traun , immer Traun -

Ich hab ' verloren meinen Ring ;

Ich muß ſiegen , ich muß' kriechen ,

Bis ich finde meinen Ring.

Freude , Freude, immer Freude,

Ich hab' gefunden meinen Ring.“
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Age: Traun , Traun , immer Traun -

Er hat verloren ſeinen Ring ;

Er muß ſiegen , er muß kriechen ,

Bis er findet ſeinen Ring.

Freude, Freude, immer Freude,

Er hat gefunden ſeinen Ring.“ .

(Nach einem Kinderliede aus Darmſtadt. Fölſing, Er

ziehungsſtoffe S . 17 .)

Die Kinder bilden einen Kreis , darin ſteht ein Kind, das

einen Ring, den es fallen läßt, ſucht und fingt dabei : „ Traun "

2 . Wir erlauben uns hier die Bemerkung: dieſem Spiele

fehlt, wenn man jo ſagen darf, die Pointe. Es iſt kein ächtes

Volkskinderſpiel.

19. Die blinde Kuh im Kreiſe. (S . 14 der Kreisſpiele.)

1. „ Freundchen , höre unſern Sang !

Und dir wird die Zeit zu lang. -

Poche nur , wir wollen ſchweigen ,

Wem wirſt du dein Stäbchen reichen ?"

„ Freundchen , du haft falſch gerathen ,

Romm ', verbeſſ’re deinen Schaden ;

Rathe nun zum andern Mal

Und verbeff're deine Wahl!“

Wilhelm Middendorf.

Die Kinder bilden einen Kreis . Ein Kind mit verbun

denen Augen ſteht in der Mitte des Kreiſes, in der Rechter

ein Stäbchen haltend. Der Kreis fingt : „ Freundchen , höre —

lang" und bewegt ſich dabei entweder rechts oder links. Wird

„ poche nur“ 2c. zum zweiten Male geſungen, pocht das Kind

in der Mitte; der Kreis ſteht, mit dem Stäbchen berührt es

nun ein Kind, fragend: „ Wie heißt Du?" das berührte Kind

antwortet mit veränderter Stimme: „ Veilchen ,“ oder „ Roſe,"

oder „ Haaſe" 2c. Nun muß es errathen werden . Mißlingt

es, fo fingt der Kreis : „ Freundchen “ 2 . Mit den Spielern

muß öfters Wechſel ſtattfinden . (Följing, Erziehungsſtoffe

S . 26 . 1846 .
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20. Die Kreisjagd.

„ Ade Kreiſe ſtehen leer,

Wer nicht eilt , haſcht keinen mehr.“

(Aus Shimani's Leitfaden für Lehrer an Kinderbewahr

Anſtalten . Wien 1828.)

Es werden vom Erzieher im Zimmer oder Saale an Ta

feln , Thüren , Tiſche, Bänke , Defen , Wände z . , im Garten

oder im Hofraumeeiner Anſtalt aufdem Erdboden , an Bäumen ,

Planken, Mauern , Wände ac. Kreiſe mit Kreide gezeichnet und

zwar um einen Kreis weniger als eben Spieler find. Die

Kinder bilden einen Kreis , geben ſich die Hände und bewegen ſich

dabei rechts oder links herum . Beim lekteren Worte ,mehr“ eilt

jedes Kind auf einen Kreis zu . Wer keinen Plaß bekommt, ſucht

beim Wechſeln der Pläge fich einen zu erringen , denn auf ein

maliges Klatſchen des Erziehers werden die Kreiſe wieder ge

wechſelt. Hierauf klaſdit er zum andern Male und die Kinder

verlaſſen ihre Areiſe, um einen Kreis zu bilden . (S . Fölſing,

Erziehungsſtoffe 1846, S . 28 .)

21. Wir bilden einen bunten Kranz.

(S . Kreisjpiele Nr. 2 .)

Wir bil-ben ei:nen bunten Kranz, u . fan : gen an den Ringeltanz;doc

feins von Al-len ſteht ſtch um ,und nur Lu-i8- chen dreht ſich um , doch

keino von Al-len fehrt ſich um undnur Lu -i8 -chen dreht ſich um .

Die Kinder bilden einen Kreis und fingen , redits oder

links fich bewegend. Bei den Worten : „Und nur Luischen "

(es werden natürlich beim Verlaufe des Spieles audy andere

Namen genannt), bleibt der Kreis ſtehen und das bezeichnete
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Kind , indem es rechts und links die Hände fich frei macht,

dreht ſid ; einigemal herum , ergreift dann wieder die Hände der

Nachbarn und der Kreis bewegt ſich wieder von Neuem und

ein andercs Kind wird genannt , das ſich umdrehen muß.

(Följing, Erziehungsſtoffe S . 53.)

22. Alles hat ſeine Beit.

1 . „ Geht ein Storch dort in dein Mithlenbach ,

Geht ſpazieren fein gemad).

Kaum bemerkt's ein Froſch und er muſicirt,

lind da hat der Storch ihn gleich verſchnabelirt.

Als von fern dies nun ein Andrer ſieht,

Duckt cr ſtill , ſtil ſich in 's Ried ;

Hättſt geſchwiegen du , zu rechter Zeit,

Könnteſt du muſiciren auch noch anderweit.“

4 . H . Hoffmann v. F .

Die Kinder bilden einen Kreis (oder auch zwei Kreije

und bewegen ſich rechts oder links heruin , indem ſie ſingen :

„ Geht ein Stord , dort 2c." Sobald die zweite Strophe beginnt :

„ Als von fern ,“ bleiben ſie ſtehen und büden ſich ganz ſtille

bei dem Wort : „duckt !" nieder, ſo lange, bis es heißt: „ Hättſt

geſchwiegen Du ," wobei fic fidh wieder gerade ſtellen . Zum

Schluſſe wird die erſte Hälfte der erſten Strophe noch einmal

in ſchnellerem Tempo geiungen , und die Kinder bewegen fich

hierbei munterer im Kreiſe herum . (Följing, Erziehungs

ſtoffe 1846, S . 63.)

23. Das Piepſpiel.

Die Kinder bilden einen Kreis, in der Mitte deſſelben ſteht

cin Ilind mit verbundenen Augen und mit einem Stabe. Der

Kreis bewegt ſich ſchweigend herum . Sobald das Kind im

Kreiſe pocht, ſteht derſelbe ſtill, der Blinde zeigt mit dem Stude

auf einen der Mitſpielenden , welcher eine „verſtellte" Stimme

geben muß. Der Blinde ſoll nun errathen , wer der ſei . Drei

mal darf gerathen werden . ( S . Nr. 14 und 19 der Kreis

ipiele. Dr. Georgens, Spielliederbuch der Levana Nr. 9.)
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24. Ringeltanz.

„ Ringel, Ringel, Reife,

Sind der Kinder dreie, –

Die ſind im Garten ,

Woll'n Blumen warten ,

Müſſen ſid, bücken

Mit dem Rücken :

Tief, tief, tief."

Die Kinder bilden einen Kreis und halten ſich bei den

Händen und ſingen : „ Ringel" 2 . Bei den Worten : „ Tief

tief, tief !" bücken ſich oder hoden alle Kinder nieder. Zur Ab

wechslung dreht ſid , der Kreis einmal rechts , das anderemal

links. Dies Spiel iſt ein Lieblingsſpiel kleiner Mädchen, man

fönnte wohl ſagen , aller Nationen . Nur wechſelt oft der Tert.

( Följing, Erziehungsſt. 1846 , S . 84. 85.)

25 . Königstochter,

„ Tiralala , tirallala !

Die Roſen fallen ab .

Da ſitzt ein kleines Mädchen ,

Mit einer Sand ſchnapp ab!“

Zehn bis zwölf Mädchen bilden einen Kreis. In der

Mitte hodt ein Mädchen , deſſen äußerer Noc von den Kindern

mit den Händen gehalten wird . Ein Mädchen geht außerhalb

des Kreiſes um denſelben herum , ſprechend: „ Tirallala" 2 . Bei

den Worten : „ Mit einer Hand ab !" ſchlägt das herumgehende

Mädchen mit der Recyten leiſe auf eine Hand einer der Rock

haltenden , die alſo nur noch mit einer Hand den Rock anfaßt.

Der Reim wird wieder geſprochen und bei „Schnapp ab !"

die andere haltende Hand berührt, worauf das Kind, das mit

feiner Hand mehr den Rock hält, der Reimſprechenden nachfolgt

und hinter derſelben hergeht, fidh an den Rock haltend. Die

Neimſprecherin macht es mit den übrigen Mädchen ebenſo, bis

die Königstochter ganz frei iſt . Alle legen fidy nun auf den

Fußboden und ſchlafen . Die Spielleiterin nimmt nun die

Königstochter bei den Füßen , berührt damit einmal die Erde,
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ſprechend. „ Wenn ich einmal geläutet habe, müßt ihr auf ſein !"

Die Kinder ſtehen auf. Wenn ich zweimal geläutet habe,

müßt ihr gekämmt und gewaſchen ſein !" Alle kämmen und

waſchen fich. Sie ſchlägt dreimal auf den Boden : „Wenn

ich dreimal geläutet habe, müßt ihr fort ſein .“ Ale, auch die

Spielführerin , laufen fort, die Königstochter aber rafft ſich

ſchnell auf und ſucht eine der Fliehenden zu haſchen . Die ge

fangene Spielerin wird eine Königstochter , und die frühere

Königstochter Reimſprecherin . Das Spiel beginnt von Neuem .

Ich ſtellte dieſes Spiel in der Weiſe dar, wie es bei uns in

Ungarn von den kleinen Mädchen geſpielt wird. Ich fand es in ver

ſchiedenen andern Spielſammlungen , z. B . in dem ſehr inter

eſſanten Büchlein von Handelmann, in welchem Holſteiniſche

Volksſpiele mitgetheilt werden . Henriette Leidesdorf theilt

dieſes Spiel auch in ihrer Kinderluſt ," 1863, Nr. 68, mit,

jedoch weidyen Text und Ausführung etwas ab.

26 . Handſchlagen , oder Plak im Kreiſe.

Die Kinder bilden einen Kreis, jedoch ſo, daß fie nirgends

im Zimmer an die Wand, oder im Freien , z. B . im Garten ,

im Hofraume, an einen Baum , anſtehen . Ein Kind geht um

den Kreis herum , und berührt von hinten ein anderes Kind.

Dieſes läuft nun in entgegengeſekter Richtung als das tupfende

Kind um den Kreis. Wer zuerſt die leere Stelle erreicht, nimmt

ſie ein . Wer übrig bleibt, geht herum und tupft ein anderes

Kind an .

Bei jolchen Laufſpielen , wo ſich zwei Kinder beim Laufen

begegnen , gilt es , immer darauf zu achten , daß ſie nicht zu=

ſammenſtoßen .

Im Uebrigen hat dieſes Spiel große Aehnlichkeit mit dem

Laufſpiele Nr. 8, nur mit dem Unterſchiede, daß beim „Hand

ſchlagen “ die Kinder einen Kreis bilden , während beim Lauf

ſpiele Nr. 8 ein Kreis im Sande des Hofraumes oder des

Gartens mit einem Stäbchen , oder im Zimmer mit der Freide
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auf den Fußboden gezeichnet wird . (Das Spiel Handſchla

gen ," ſiehe: Fölſing, Erziehungsſtoffe 1846, S . 109.)

27. Im Kreiſe fangen.

Ein Theil der Kinder bildet einen Kreis. Mehrere Kin

der, z. B . 4 bis 6 , laufen außerhalb deſſelben herum ; ein Kind

ſucht eines von ihnen zu haſchen. Wer erhaſcht wird, kommt

in den Kreis als Gefangener, welcher zwar zu entkommen ſucht,

aber daran verhindert wird , indem die den Kreis bildenden

Kinder es wehren. (Följing, Erziehungsſtoffe 1846 , S . 110 .)

28 . Es ging ein Gärtner.

Die Kinder bilden einen Kreis . Sin jedes Kind bekommt

den Namen irgend einer Pflanze, z. B . Rübe, Kraut, Kohl,

Weinrebe, Eiche, Buce, Gerſte, Weizen , Korn , Hafer, Linje,

Veilchen , Kirſche, Maiblume, Mohn , Klee, Ritterſporn , Glocken

blume, Flacha , Hanf, Winde, Diſtel 2 . – Ein größeres Kind

iſt der Gärtner, welcher ſpricht :

„ Es ging ein Gärtner in den Garten ,

Um ſeinen Blumen aufzuwarten ,

Es gefiel ihm keine beſſer als das Veilchen.“

Wer nun „ Veilchen “ heißt, ſagt ſogleich : „D weh !"

während der Gärtner 1, 2, 3 zählt. Zählt es ſchneller 1, 2 , 3

als das „ Veilchen “ ſagt: „ o web !" ſo muß das Veilchen ir

gend etwas thun , z. B . nach einem Ziele laufen , und raſch

wieder zurück an den Plag. Spricht aber das „ Veilchen “

ſchneller , o weh !" als der Gärtner 1, 2 , 3 zählt , ſo müſſen

beide ihre Pläße wechſeln , und das Spiel beginnt von Neuem .

(Fölſing, Erziehungsſtoffe 1846 , S . 110 , Nr. 4.)

Wir brachten mehr Kreisſpiele als eben in einer Klein

kinderſchule , oder in einer Kleinkinderbewahranſtalt, oder in

einem Kindergarten in einem Jahre eingeübt und geſpielt wer

den ſollen . Die von uns mitgetheilten Spiele ſind für die ganze

Kindergartenzeit , alſo für das Alter von drei bis zu fieben

Jahren, vollkommen ausreichend.
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Bei Einführung eines neuen Spieles achte man darauf,

daß es gut ausgeführt werde von der größeren Zahl der Kin

der. Darum nehme man eben nicht ſo viel vor. Wer dagegen

handelt, macht ſich als Erzieher das Leben idwer. Es wird

in einer Anſtalt, in welder man nicht genau iſt und nicht

ſtreng genug bei dem anzueignenden Erziehungsſtoffe verfährt,

ein regellojes Leben , eine Zudytloſigkeit einkehren , die ſowohl

dem Erzieher die Freude am erziehenden Schaffen nehmen ,

Kinder aber der Luſt am Spiele, am Gehorchen , am thätigen

Schaffen berauben .

Nach den Kreisſpielen haben wir noch eine Art Spiele,

nämlich die Ballſpiele, vorzunehmen .

Die Ballſpiele.

Die unendlich große Wichtigkeit , welche Fröbel und ſeine

Schule dem Ballſpiele in Bezug auf die Erziehung und Bil

dung der Kleinen im Kindergarten zuſchreiben , können wir nun

und nimmer dieſem Spiele vindiciren und das nicht etwa aus

Unkenntniß des Ballſpieles , vielmehr, eben weil wir es kennen

und auch können , müſſen wir uns gegen eine ſolche unmotivirte

Bevorzugung eines Spieles frei und offen erklären, vor Allem

aber gegen eine Bevorzugung im Kindergarten unſere Stimme

erheben.

Wie Fröbel im Ball das all“ findet, wie er darüber phi

loſophirt, oder fröbeliſirt, das zu thun iſt uns nicht gegeben. Wir

finden im Ball kein All. Der Ball iſt Bal , und ein Thor

iſt der , welcher aus demſelben mehr und etwas ganz anderes

machen will, als was aus ihm gemacht werden kann.
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Wir laſſen uns daher gar nicht näher ein aufSpiele mit

Worten . Denn Fröbel's „ Bal -AU -Philoſophie" fann in keine

andere Sprache wieder überſeßt werden , was wohl fein lin

glück iſt. Ueberhaupt baſiren in der Regel alle ſeine geiſtreich

ſein wollenden Bemerkungen auf Wortſpielen , auf einem Spielen

mit Worten , weldje, in andere Sprachen überſekt, fades, unge

waſchenes Zeug ſind .

Schon aus dieſem Grunde kann Fröbel's Erziehungsſyſtem

bei anderen Nationen keine Zukunft haben . Entkleidet man

aber Fröbels Mortidywall ſeines Bombaſtes , gibt man ihn in

einfacher Sprache, ſo wird kein Verſtändiger mehr behaupten ,

das jei auch fröbeliſch . - Fröbel treibt ein arges Spiel mit

Worten , und das ſoll, wie man zu ſagen pflegt , Esprit ſein .

Wir führen eine einfache Sprache, wie ſie Pädagogen nur im

Munde haben ſollen , was über die Einfachheit der Sprache

hinausgeht, das iſt vom Uebel. Wie einfach erhaben ſpracy

unſer Herr und Heiland und er hat damit doch die Welt über

wunden . Seine Reden können in eine jede Spradie der ge

bildeten Welt überſetzt werden und man wird kaum das Ver

langen bekommen , ſie in der Urſprache zu leſen . In derſelben

nehmen ſie ſich auch nicht anders, nicht vortheilhafter aus als

in einer guten Ueberſeßung.

Fröbel und die Fröbelei ſpielen gern mit Worten, ſie trei

ben ihr Spiel mit den Kindern , das kommt daher, weil ihnen

der pädagogiſche Ernſt abgeht.

Uuch im Spiele muß Ernſt walten , ſonſt ſinkt es zur

Spielerei herab. Ohne Ernſt ſinkt das Spiel herab zur

Fröbelei.

Im Kindergarten , oder in der Kleinkinderſchule, oder in

der Kleinkinderbewahranſtalt, kann das eigentliche Ballſpiel, ſo

wie es die griechiſche Jugend, wie es der römiſche Mann

ſpielte, wie Guthamuths daſſelbe beſchreibt und im Schnepfen

thale zur Ausführung brachte, nicht ausgeübt werden .

Der Zögling des Kindergartens iſt weder ein Jüngling,
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noch ein Mann, noch ein Schnepfenthaler Erziehungsknabe ;

darum fann er auch dieſelben Ballſpiele nicht ſpielen ; nur in

einzelnen Theilen des Ballſpieles fol er ſich üben , im Werfen ,

Fangen , Rollen , und wir ſind überzeugt, in faum viel mehr.

Allein dieſe drei Uebungen kann man in mancher Hinſicht mit

einer hölzernen Augel eben ſo gut, wenn nicht etwa gar beſſer,

ausführen .

Das Ballſpiel erfordert ſchon eine ganze Kraft, gepaart

mit energiſchem Willen . Beide fehlen noch dem Zöglinge des

Kindergartens. So wäre és Thorheit, wollte man Ballſpiele,

die mit dem Schlägel ausgeführt werden , in dem Kindergarten

üben laſſen . Der Schlägel muß aus den grundlegenden

Erziehungsanſtalten — dem Kindergarten und der Bewahranſtalt

- ausgeſchloſſen ſein .

Die Uebungen , welche man im Kindergarten ausführen

darf, find: das Werfen , das Fangen und das Rollen . Wir

ſagen mit Fleiß Uebungen , weil wir dieſelben für keine eigent

lichen Ballſpiele in des Wortes klaſſiſcher Bedeutung halten können .

Der Kürze halber werden wir aber doch auch das Wort

Spiel gebrauchen .

Wir verwerfen entſchieden alle Fröbelſpielereien mit dem

Ball, als das liebevolle, man mödyte ſagen , verliebte Betrachten

und Beſchauen der farbigen Bällchen, als das Beſingen der

ſelben , weil ſie allerlei Tugenden und allerhand verſchiedene

rühmliche Eigenſchaften entwickeln ſollen .

Das Spielen mit farbigen Bällchen halte ich für eine

der verwerflichſten , geſchmackloſeſten Spielereien der Fróbelkinder

gärtnerei.

Die antiken Griechen kannten den Ball, aber nur den von

Thierhaaren angefertigten . Ihnen waren die Farben deſſelben

etwas Gleichgiltiges, weil der Ball als ſolcher eine andere Eigen

chaft hat als die des Farbigſeins , nämlich die der Federkraft

oder Elaſticität. Darum iſt der Ball das Lieblingsſpielzeug

der Jugend ſeit den älteſten Zeiten , nicht weil er farbig iſt,
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ſondern weil er Elaſticität beſikt, weil er vermöge derſelben

beim Aufwerfen ſpringt. Es wohnt in ihm eine unſichtbare

Kraft, nämlich die Federkraft oder Springkraft, welche zu wecken

des Spielenden Luſt und Freude iſt. Dieſe Kraft aber ent

widelt ſich beim Bälchen , ohne ihm nothwendigerweiſe die

Cour zu machen ; dieſe Kraft entfaltet ſich in ihm , ohne es

mit liebereichen , herzinnigen Blicken anzuſchauen und anzuſingen .

Wie fähen wohl die alten Griechen drein , wenn ſie ver

nähmen , welche verkehrte Anwendung ſich der Ball durch Fröbel

und jeine Schule gefallen laſſen muß. Sie fänden ein ſolches

Farbengeflimmer, ein ſolches Farbengemengſel als etwas durch

aus Unäſthetiſches . Fröbel und ſeine blinden Anhänger leiden

gerade an dem Mangel des äſthetiſchen Sinnes ; ſie wähnen ,wenn

fie allenurmöglichen Farben auftiſchen, den Kleinen vorlegen oder

vortanzen laſſen in den Bällchen , ſo ſei damit ſchon dem guten ,

unverdorbenen Geſchmacke ein Genüge geſchehen . Das Farben

geflirre zeugt aber von Geſchmackloſigkeit.

Es iſt jedoch , wollen wir dieſe Farbenſache noch weiter

verfolgen , dieſelbe eine arge Verfrühung; die Kleinen werden

vom Farbentanze mitgezerrt, und anſtatt ihren Farbenſinn aus

zubilden , droht die Gefahr, ihn zu verbilden. Der Farbenſinn

entwickelt ſich nicht an der Mannigfaltigkeit der Farben , ſon

dern an der weiſen Beſchränkung bei Vorführung der reinen

Farben ; denn die Kleinen vertragen nicht zu viele Farben .

Sind etwa die Völker die gebildetſten , welche in ihrem

Kleidern alle ſieben Regenbogenfarben zur Schau tragen ? Man

weiß, wie bunt fich die Wilden tragen , man weiß, wie bunt

ſogar noch viele Gebildete einhergehen . Fröbel und ſeine allge

treue Schule gleichen den Wilden , ja den Halbgebildeten . Sie

bilden ſidh's zwar ein , als ob ſie die Hochgebildeten wären ,

ſie wähnen , mit Fröbel ſei eine neue Aera in der Pädagogik

aufgegangen. Aber die Einbildung iſt noch keine Bildung und

der leere Wahn iſt noch keine volle Gewißheit.

Mit Fröbel hat ſich eine Geſchmackloſigkeit in das päda



gogiſche Leben und Streben eingeniſtet; und gäbe es nicht

Männer in Deutſchland, wir nennen Beiſpielshalber die An

hänger des großen Philoſophen und Pädagogen Herbart, welche

dem reinen unverdorbenen Geſchmacke in Schrift und Sprache

ihre Huldigungen darbringen , und ſomit ein fiderer Damm

ſind gegen die Geſchmacksausartungen der Fröbelfreunde ; --

fürwahr, die Geſchmadloſigkeit jäße ſchon viel übermüthiger

auf ihrem Throne , als ſie nunmehr ſißt. Das Sprichwort

ſagt: „Uebermutly, thut niemals gut.“

Und nun zu den Spielen oder llebungen mit dem Balle,

oder wie die Fröbelſchule es zu ſagen vorzieht :mit dem „ Bällchen .“

Wir beſpreden unter Einem " die Wurf- , Fang - und

Rollſpiele.

Sobald das Kind ſich ſelbſt zu fühlen den Muth hat,

beginnt es auch das Werfen . Anfangs wirft es mit Steinchen ;

es verſucht ſeine Kraft und während dieſes Verſuches wird

dieſelbe auch entwickelt , gemehrt, geſtärkt. Wie gern machen

die Kleinen , wenn ſie auf dem Sandhaufen ſitzen , ihre erſten

Kraftübungen mit ausgeſuchten Steinchen . Das ſind Uebungen

von großer Tragweite , um mich eines Lieblingsausdruckes

unſerer Zeit zu bedienen .

Die Kinder werfen gern mit Steinchen ; allein nidyt

zwecklos iſt bei ihnen dieſe Thätigkeitsäußerung, denn ſie wollen

entweder nach einem beſtimmten Ziele ihr Steinchen

bringen , oder ſie wollen ſich gegenſeitig im Weiterwerfen

können übertreffen.

In folcher Weiſe erwacht in ihnen der erſte Eifer, der

erſte Wettkampf. Wohl ihnen , wenn derſelbe ſtets innerhalb

der natürlichen Grenzen ſich bewegt, daß er dieſelben nicht

überſchreite, daß keine wilde Leidenſchaft fich darein menge.

Ein Knabe, welcher in ſeinen erſten Wettkämpfen ſo glücklich

iſt, den ächten Eifer an den Tag zu legen , der iſt gegen vieles

Unbehagen ſeines ſpäteren Lebens geſchüßt.

Wie wichtig alſo ein erſtes Werfen , wie einflußreich frühe
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Wurfübungen auf die geſammte Entwickelung des jungen Men

ſchen , der noch in der Knospe iſt, ſein können , wird nur der

verſtehen und begreifen , der überhaupt gewohnt iſt, allen , auch

den geringfügigſten Kraftäußerungen einen pädagogiſchen Ein

fluß, eine wichtigkeit zuzuſchreiben .

Durch das Werfen muß die Kraft des phyſiſchen Menſchen

zur Entwickelung gelangen ; durch das Werfen aber nad , einem

beſtimmten Ziele, durch das Werfen , um fich gegenſeitig zu

übertreffen , wird der Wille geweckt, entfaltet, geſtählt.

Darum überſehe der Erzieher nie dieſes wichtige Moment

in der früheſten Erziehung. Wer erinnerte ſich nichtmit Wonne

der Tage, an welchen die Anaben draußen vor dem Thore in

einer Sandſtätte fich befanden , dort ihre Taſchen und Tücher

mit Steinchen anfüllten , um dann im Freien zu werfen .

Welche Wonne geſellt fich noch zu dieſem unausſprechlichen

Vergnügen der Knaben , wenn ſie in der Nähe einen Teich

oder eine Lache finden , um über die Waſſeroberfläche

flache Steinchen gleiten zu laſjen. Dieſes Spiel ſpielten

die Knaben des antiken Griechenlands, ſpielen die deutſden ,

die ungariſchen , kurz alle Knaben der Welt.

Um ſich im Werfen zu üben, bedarf man alſo noch nicht

unbedingt des Balles. Dieſes Moment hat Fröbel und ſeine

Schule ganz außer Acht gelaſſen . Beide madien den Anfang

des Werfens nur mit dem Balle, da es doch naturgemäßer iſt,

das Werfen mit keinem Kunſtprodukte, ſondern mit einem Na

turprodukte zu beginnen . Wer mit uns gleichgeſinnt iſt in

Bezug auf pädagogiſches Denken , Wollen und Handeln, der

wird es gewiß zugeben , daß bei der erſten Erziehung der

Kleinen nur das Naturgemäße, das Natürliche Berechtigung

habe. Die Kleinen , fie müſſen natürlich ſchon vollends im

Stadium des Ichbewußtſeins ſtehen , werden , wenn ſie freie

Wahl haben zwiſchen Ball und Steinchen , anfangs vielleicht

zu den bunten Bällchen greifen, bald werden ſie dieſelben jedoch

wegwerfen , um am Werfen mit Steinchen ihre Luſt zu äußern .

Gruber: Die Pädagogik des Kindergartens.



Wer darum vor die Kinder im Kindergarten mit den

ſiebenerlei Farben der Bällchen tritt, der begeht eine pädagu

giſche Sünde, der vergreift ſich an der kindlichen Natur der

Kleinen , der tritt das Naturgeſek mit den Füßen . Hinweg

darum mit all' dem Farbenſpiele der Fröbelpädagogik, es ver

dirbt nur die Natur des Kindes , es unterdrückt das naturgemäße

Entwickeln der feelijden Kräfte und läßt die Gemüther leer und

brach . Auf Bradyfeldern wuchert bekanntlich das meiſte Unkraut.

Wie unnatürlid , iſt dann weiter noch erſt das Befingen ,

das Beſchauen , das Betracyten des Bällchens.

„ Das Bällchen , das iſt ſchön ", jo läßt Fröbel in ſeinen

100 Ballliedern , weldie Kohl in Mufik ſetzte, das Kind ſpre

chen , fingen . Iſt das aber ein Spiel, wenn ich ſage, das

Bällden iſt ſchön ? Oder ſoll das gar eine Introduktion zu

den eigentlichen Ballſpielen ſein ? — Was ſoll denn die Er

weiterung des erſten „ Balliedchens“ in Nr. 2 bedeuten ? Es

lautet : „ Das Bällchen iſt doch gar zu ſchön , das Bällchen das

iſt ſchön ." So geht dann der ſaubere Singſang über das

Schönſein des Bällchens und über das Betrachten deſſelben in

Nr. 3, 4 und 5 fort.

Nr. 6 ſagt: „Mach's Händchen auf, nimm 's Bällchen

auf." Nr. 7 : „ Mach's Händchen zu , der Ball ſucht Ruh.“

Iſt das ein Spiel ? Treibt denn die Fröbelei nidyt Spott mit

dem Spiele ? Dieſes Geſchwätz in den Ballliedern iſt eine

Perſiflage des wahren Spieles.

In Nr. 8 bekömmt man ein famoſes Duett zu hören :

„ Nun jo } mosch sie Goms , mir Lowel nimm ) som
mach die Hand " i mmm den lieben Kleinen

I out,I nehm ' !

auf. Er iſt ſo klar, er iſt ſo rein,
to ich kann mich

Das iſt doch höchſt fröbeliſch -draſtiſch.

Wenn man den Bal in die Hand nimmt, iſt das ſchon

ein Spielen ? Iſt das ein Eſſen , wenn ich blos Meſſer und

Gabel in die Hände nehme?

Sieh' ich mach

I du kannſt dich seiner recht erfreun ."



Nach dem Erfreuen des Kindes über das Bällchen , welches

ihm anzugreifen erlaubt iſt, bedarf das Bällchen ſchon wieder

der Ruhe. D du armes Bällden ! wie wurdeſt du geplagt

vom Anſchauen und Betrachten , darum ſuchſt du Nuhe.

Ich gönnte der geſammten Fröbelei die ewige Nuhe, da

mit die armen Kleinen nicht von ihr geplagt würden durch

Lüge und Heuchelei, durch Salbader und geiſtloſes Geſchwät .

Es bleibt aljo dabei, Fröbelei und Tändelei find identijde

Begriffe.

In Nr. 10 . wird das Bällchen angeredet, es folle doch

liegen bleiben , „ will Didy gerne wiegen , auf ab, auf ab.“ –

In Nr. 11. will fich das Bällchen regen , „ will fid ; gern be

wegen ; von einer Hand zur andern möcht' es gerne wandern .“

Dies Wandern iſt wohl ſo zu verſtehen, daß das Bällchen von

Hand zu Hand weiter gegeben wird. Muß aber dieſer ſchreck

liche Tert, dieſes ſchreckliche Tändeln die Kleinen nidit anekeln ?

Iſt das nicht die größte Tyrannei, die Kinder ſo lange zu

martern mit allerlei faden Introduktionen ? Soll ihnen etwa

dadurch das Spiel lieb und werth ſein ? Nur die verkehrteſte

Pädagogik fönnte dieſe Frage bejahend beantworten .

In Nr. 12 wollen die Bällchen rollen . Wollen fie

rollen ? Alſo die Bällchen wollen ! Sie haben übrigens mehr

Wollen als die Fröbelei.

In Nr. 13 und 14 muß das Bällchen nady genoſſener

Nube wieder wandern ; und o Wunder! es muß ſogar „ einen

guten Tag wünſchen .“ Ein phyſiſch -geſunder Menſch mit einem

geiſtig -geſunden Hirne im Kopfe kann nun und nimmer auf

ſolche Tollheiten verfallen ! Das Bällchen freut ſich ſogar ,,innig “ ,

„das Kind aber erfreut es inniglidy," wähnt die Fröbelei.

Die Anbeter des Delai Lama follen Maſdyinen haben ,

welche den Roſenkranz beten ; Fröbel ſcheint ähnlich dieſen Ma

ſchinen zu ſein , denn er ſchmiedet ganzmedjanijd ſeine Verſe,

welde klingen , als wenn man über einen Knüppeldamm fährt.

An dieſer Fröbelſchmiedepoefie haben ſeine allgetreuen Anhän
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ger, ſeine theuren Anbeter und Nachtreter , eine große Freude.

Sie ſehen es zwar ein , daß die Fröbelreimereien noch viel zu

wünſchen übrig laffen , begeifern aber einen Jeden , der dieſelben

für ſchlecht erklärt und kommen die lieben Fröbelfreunde dann

gar zu dem Einfalle , wer nichts Beſſeres machen könne, der

habe die Berechtigung, zu kritiſiren , verloren .

Das iſt fröbeliſcher Wahnwitz.

Es iſt bekannt, daß der Romantiker Tieck die ſchwachen

Seiten der Tragödie „Wallenſtein “ von Schiller mit Schärfe

darlegte. Weil aber bisher weder Tieck, noch ein anderer Dra=

matiker dem „ Wallenſtein “ an Güte nur nahe gekommen wäre,'

darum dürfe alſo Niemand über „Wallenſtein " eine Kritik

ſchreiben . Iſt das logiſch ? Die Fröbelianer behaupten aber,

weil man es unter ſeiner Würde hält, ſchlechte Neime zu

ſchmieden à la Fröbel, darum habe man auch die Berechtigung,

über die Fröbelreimereien ein verwerfendes Urtheil zu fällen ,

eingebüßt. Man braucht eben nicht immer Reime, auch die

beſten nicht, wie z. B . beim Ballſpiele. Nur in größter Be

ſchränkung habe man ſie in Anwendung zu bringen . Wir wer

den einen Reim mittheilen , aber auch blos nur einen Ballreim .

Bis zu Nr. 18 muß das Bällchen wandern . — Nr. 19

bringt wieder ein neues Moment des Spieles mit dem Bälle

dhen ; es heißt: „ Hinüber, herüber, kann dinell er ſpringen und

ſoll ich ein Liedchen fingen dazu .“ Springt etwa das Bällchen

im Hirne Fröbels oder auf dem Fußboden ? Wann ſpringt das

Bällchen ? Bekanntlich nur unter der Bedingung, daß man

es aufwirft. Vom Werfen iſt bei Fröbel bis jetzt in den Ball

liedern keine Nede. Doch Fröbel iſt ein großer Künſtler, er

läßt fein Bällchen ohne Aufgeworfenwerden ſpringen . Doch halt,

Pardon ! Hat doch das Bällchen Leben ! Das Kind kann von

felbſt, aus eigenem Antriebe ſpringen , ſo wird es auchwohl beim

Bällchen , das nach Fröbel Leben hat , der Fall ſein .

Audy in Nr. 20 ſpringt das Bällchen und ſingt das Kind

ein Lied dazu . Armes, bedauernswerthes Kind, du mußt dich
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mit dem Singen begnügen , während das Bällden ſpringen

darf. Wäre es nicht pädagogiſcher, das Kind ſpringe ebenfalus,

anſtatt immer den Fröbelſingſang ausüben zu müſſen . — Nr. 21.

„ Hinauf, herab.“ Wird bei dieſem Spiele der Ball in die

Höhe geworfen oder geſchnellt, das vermag ich dem Terte nicht

zu entnehmen . — Nr. 22 läßt das Bällchen „ ſteigen , neigen " .

Des Reimes wegen darf ſich Fröbel , der Reimſchmied , audy

Unrichtigkeiten erlauben . Was ſteigt, das fällt, aber neigt ſich

nicht. Der in die Höhe geworfene Ball ſteigt, dann fällt er

auf die Erde.

Nr. 23. „ Hoch hinauf kann er ſteigen , tief herab ſich

auch neigen .“ Das iſt auch wieder unrichtig , falſch. –

Nr. 24 läßt das Bällchen in die Luft hinein ſpringen .

Nr. 25 kommt das Fangen . Vill man den Ball fan

gen , ſo muß man ihn doch früher werfen . Von einem Ball

werfen iſt bis jekt keine Rede. Man ſieht, wie elementariſch,

wie entwickelnd Fröbel die Spiele zu geben verſtand. –

Nr. 26 . „ In der Luft bei ſeinem Fall, ſchwingt ſich um fidh

ſelbſt der Ball." Das „ ſchwingt“ iſt entſchieden falſch , denn

der Ball dreht ſich. Der Turner kann ſich ſchwingen ; der

Ball nimmer. Fröbel ſpringt mit der deutſchen Sprache um ,

als ob er ſie gemacht hätte. Nr. 27. „ Seht den Ball, wie

wunderlich , in die Höhe dreht er ſich ." Ao der Ball dreht

fich wunderlich ? Wunderlich iſt wohl nur Fröbel's wunderliche

Behauptung. - Von 28 - 32 ſteigt und fällt der Ball. –

In Nr. 33 treten ſchon mehrere Bälle auf. „Lieben Bälle,

kommt zur Stelle, ſchlingt im Tanze euch zum Franze ; euch

gleich Blumen einzuwinden , folt bereit ihr alle finden." Da

wird allerlei und mancherlei den Bällen zugemuthet. Sie

ſollen ſich ſchlingen im Tanze zum Kranze ; dann ſind ſie

Blumen , die einzuwinden ſind. Kann es auf Gottes Erd

boden einen größeren pädagogiſchen Mißgriff geben als ein ſolches

Umwandeln des Balles in Blumen ?

Nr. 34 bietet ein Lied von 8 Strophen , in welchen erſt
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lich dem Balle die Liebe erklärt wird ; dann , daß er die Sträfte

übe; drittens, daß er Freude bereite. - Es iſt ſchrecklich, fol

chen greulichen Singſang vor die Kleinen zu bringen ! Iſt das

ein pädagogiſches Verfahren ? Dann , welde Schmähung der

Pädagogik kommt erſt in den letzten Strophen vor! Das iſt

doch ein Frevel, Gott in das Spiel zu miſchen. Treibt Fröbel

beim Ballſpiele Religion , nun ſo wird er bei der Religion und

mit der Religion Ballſpiel treiben .

Wie verſtelt es Fröbel in ſeiner „Menſchenerziehung"

1826 mit dem Namen Gottes umzuwerfen ; wie dwätzt er dort

ohne Unterlaß von der Vereinigung des Menſchen mit Gott.

Wir wollen nur einige Stellen daraus anführen . „ Jeder

Menſch ſoll, als aus Gott hervorgegangen , durch Gott beſtehend,

und in Gott lebend, zur Religion Jeju , zur chriſtlichen Religion

fich erheben . Darum ſoll die Schule Chriſtusreligion , chriſt

liche Religion unter allem zuerſt lehren , darum ſoll

fie in Chriſtus-, in chriſtliche Religion unter und vor allem

zuerſt unterrichten , überall und unter allen Zonen ſoll die

Schule in ihr und für ſie unterrichten ." (S . 177.) – Das

iſt ädht fröbeliſch, d . h . möglichſt ſchwülſtij , bombaſtijdı. Er

habe Freude daran. Aber das Heilige ziehe er nicht herab

zum Spiele.

Ein jeder Menſch ſoll, weil er aus Gottes Sdöpferhand

hervorgegangen , ſich zur Religion , zum Glauben an Gott erhe

ben . Wenn aber Fröbel beim Ballſpiele Gottes erwähnt, jo

iſt das Blasphemie. Fröbel's Theorie klingt ganz annehmbar ;

aber wie iſt ſeine Praris , die Anwendung der theoretiſchen

Regeln , die Umſeßung derſelben in das Leben ? In das Ball

ſpiel bringt er Gottes Namen hinein . Er wähnte damit

Großes zu leiſten , allein dies Groſze war nur Gottesläſterung.

Nr. 35 : „ Seid uns gar ſchön willkommen , ihr Bällchen

farbig , bunt; wollt ja zur Freud' uns fommen , ihr Bälldien ,

ſchön und rund 2c." Das greuliche Geſchwät über des Bäll= .

chens Schönheit findet kein Ende.
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Nr. 36 : „ Farbig , wie ein Schmetterling, iſt der Ball,

das kleine Ding." Das iſt ja auch erlogen . Es gehört ge

wiſ nur eine verirrte Phantaſie dazu , welche den Ball mit

einem Schmetterlinge vergleichen kann . Der Schmetterling

hat Leben , hat Wonnegenuß. Nach unſerer Erfahrung kann

der Ball keinen Wonnegenuß haben , weil ihm das Leben man

gelt. Allein nach der Ueberzeugung der Fröbeſei hat der Ball

Leben und Seligkeit. Jſt vielleicht bei der Fröbelei die Me

tempſychoſe oder die Seelenwanderung pädagogiſches Dogma ?

Iſt vielleichtwohl gar, -- ich kann meine Vermuthung nidit unter

drücken , obwohl ich weiß , daß fie Aergerniſ bereiten wird

Fröbel’s Seele in die Bälldien gewandert , daß ſie nun Leben

haben , daß ſie ſich freuen wie Kinder, daß ſie Begehrungen

äußern , wie lebende Geſchöpfe ? Meine Vermuthung iſt daher

nicht ohne Grund ; ſie wird beinahe zur Gewißheit , nadidem

die Fröbelſchule bekanntermaßen die Bällchen jo liebevoll hegt,

und pflegt, mit Liedern ſie verherrlicht.

Nr. 37 : „ Das Bällden trägt ein buntes Kleid , und

ſchafft den Kindern große Freud'.“ Iſt dies auch wahr ? Der

Ball trägt ein Kleid ! – In Nr. 38 läßt Fröbel die „ farbigen

Bälle" wandern , und vergleicht ſie mit Käfer n ! Das iſt

auch wieder ſo eine Phantaſie ohne Hirn . Dann iſt das

Bällchen wieder ein Veilchen ; ferner werden die Bälldien

mit Blumen verglichen . Eine ſolche ausgeartete Phantaſie

taugt nur in den Narrenthurm .

Nr. 39 : Die ,,Farbengeſpräche" ſind audyhöchſt foloſſal

fröbelijd ). Die Bälle halten nämlicy über ihre Farben Ge

ſpräche, ſie prahlen über die Schönheit der Farben , der blauen

grünen , rothen , veilchenblauen , gelben . Iſt das auch ein Ball

ſpiel ? O Fröbel, wie biſt du verkehrt, verwirrt. „ De mortuis

nil nisi vere," ſo ſagte gar oft Dieſterweg und ich ſage es

ihm aus Ueberzeugung nach .

Nr. 43 : „ Werf ich das Bällchen auf den Tiſch , hüpft

es mir auch entgegen friſch.“ Welcher vernünftige Menſch hat
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wohl ſchon je den Ball auf den Tiſch geworfen ? welcher auf

den Tiſch geworfene Bal hüpft mir „ friſch" entgegen ? Der

Bal hüpft nicht, er ſpringt. Lauter falſche Begriffe empfangen

die Kleinen durch die Fröbelei ! – Nr. 44 : „Spring' auf

vom Tiſch , ich fange friſch." Stünde es : „Spring' auf vom

Boden , ſo fange ich dich," ſo wäre das richtig , obwohl die

Anrede auch vermieden werden ſoll. Aber in aller Welt, Fró

belei, wer außer dir wirft den Ball auf den Tiſch ?

Nr. 49: „Bällchen werf' ich an die Wand, es ſpringt

zurück in meine Hand." Dies der einzige Reim , welchen wir

von Fröbel acceptirten , allein fingen liefen wir denſelben nicht.

Nr. 52 : „ Tipp tapp tapp, ſpring ' von der Wand hübſch

ab, dich zu fangen , ſteht mein Sinn, bis ich nun ein Lehrling

bin . Tipp tapp tapp , ſpring' von der Wand ſchnell ab , dich

zu fangen ſteht mein Sinn , Imal, 2mal, 3mal, 4mal, 5mal,

6mal, bis ich nun Geſelle bin . Tipp tapp tapp , ſpring' von

der Wand hoch ab , dich zu fangen ſteht mein Sinn , 1-, 2 -,

3 -, 43, 55, 65, 7-, 8 -, 9 ., 10 -, 11-, 12mal, bis ich nun Meiſter

bin ." — Das iſt ein langer Text und ein langer Singſang.

Beſchrieben wird das Spiel weder in den citirten Terteśworten ,

ned in den einleitenden Worten zu den Balliedern .

Ich ließe dieſes Spiel in folgender Weiſe ausführen . Der

Lehrling wirft den Ball einmal an die Wand , den zurück

fallenden Ball ſchlägt er dann mit der flachen Hand zurück an

die Wand. Der Geſelle macht daſſelbe ſechsmal, der Meiſter

zwölfmal. Allein dieſes Spiel iſt noch zu ſchwer für kleine Kin

der. Leichter ausführbar iſt, wenn der Lehrling den Ball ein

mal an die Wand wirft und ihn fängt; der Geſelle wirft ihn

jedismal an dieſelbe und fängt ihn ſechsmal, der Meiſter

zwölfmal, natürlich muß dies Alles ohne Fehler geſchehen .

Der Ball auf der ſchiefen Fläche iſt eine Spielerei und

darum verwerflich . Ebenſo zu verwerfen iſt die Spielerei,

wobei man den Ball von der ſchiefen flachen Hand herabrol

len läßt.
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Nr. 54: „ Wie's Waſſer klar und Heiter, läuft’s Baldent

fröhlich weiter. Iſt das nicht wieder ganz verkehrt ? Das

Waſſer iſt ein flüſſiger und fließender Körper, der Ball ein

feſter. – Nr. 55 : „ Wie's Waſſer klar und munter , läuft's

Bällchen froh hinunter.“ Das Waſſer läuft klar und munter;

dagegen iſt keine Einwendung zu machen , die Dichter bedienen

fich ähnlicher Ausdrücke ; allein vom Bälchen behaupten , es ſei

froh , iſt Aberwitz . Man wird unwillkürlich an die Metem

pſychoſe erinnert , daß nämlid , Fröbel's Seele in die Bälchen

wandert, um ſie froh zu machen .

So ſehen die Fröbel'ſchen Ballſpiele aus. Viel Lärm und

wenig Wolle, viel Singſangund bei hundert Balliedern nur

ein annehmbarer Reim , den wir jedoch nicht fingen ließen .

Fröbels Balllieder zeugen von großer pädagogiſcher

Schwäche, und trokdem vergöttert man ihn, trokdem ichwört

man auf ſeine Worte. Aber die Aegypter haben auch

vor vielen tauſend Jahren den Stier Apis göttlid ver

ehrt, ebenſo das Krokodil, den Ibis und andere thieriſche

Weſen .

Nodj wollen wir in Kürze , den Ball an der Schnur"

betrachten . Fröbel dichtet ebenfalls Lieder zu den Spielen mit

dem Balle an der Schnur. Wir kennen nur ein ſolches Spiel.

Man ſchnellt nämlich den Ball, den Bindfaden auslaſſend, in

die Höhe. Hierzu braucht es feines großen Aufwandes von

Worten und Weiſen . Fröbel iſt freilich anderer Meinung. Bei

ihm ſehen wir einen Wort- und Notenaufwand.

Nr. 57 : „ Glöckchen , Glöckchen läute, bring' dem Kindchen

Freude." — Das iſt eine Lüge, denn der Ball an der Schnur

kann nie eine Glocke vorſtellen . Wer aber eine falſche Vor

ſtellung in den Kindern erzwingt, der handelt nicht pädagogiſch,

denn eine falſche Vorſtellung bleibt oft bis zum Ende des Le

bens. – Wie unwahr iſt auch Nr. 63 : „ Das Bällchen kann

hüpfen und ſpringen , und immer was Neues uns bringen ;
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drum unſer Liedchen ihm tönt, weil's uns das Leben ver

ſchönt.“ Ueber das Unweſen diejer Reimerei kein Wort.

In Nr. 63 ſpricht der Ball ſelbſt ! „Bald bin ich nah ,

bald bin ich fern , und dien ' dir ſo zum Spielen gern ." Das

iſt famos ! Nun , dem Balle darf man ſchon eine folde floke

artige Spracje zu gute halten . Der Ball nennt ſich ſelbſt ein

Spielwerk. Das iſt ein gewaltiges Selbſtbewußtſein .

Nr. 69 iſt auch dem Balle in den Mund gelegt, wenn

man ſo ſagen darf, denn redend wird er hier eingeführt.

„ Madhe ab- und auf- midy winden , Schneckenlinien ſollſt Du

finden 2c.“ Man merkt es dem Balle an , daß er bei Fröbel

Sprechſtunden nahm ; denn klingt es nicht ganz ungeheuerlich ,

wenn er ſpricht , wenn er fingt: „ Mache mid winden !"

Nr. 72: „ Wir dreſden hier Getreide, das bringt uns

große Freude. Getreide bringt Freude." Mit dem Balle an

der Schynur Dreſchen ! Die Schnur iſt etwas Biegſames, der

Dreſchflegel hängt an einem Stode, der ſich nicht biegt und

windet. Mit dem Balle an der Schnur dreſchen , konnte nur

in einem Kopfe , wie der Fröbel's ausgeheckt werden . — Auch

über einen Stein (Nr. 74) kann der Ball ſpringen , ferner

hüpfen (Nr. 75 ) über einen Graben . In Nr. 76 wird der

Ball gar zum Hündchen , zum Pferdchen , das über den

Graben ſpringt, in Nr. 82 zum Schäfden , das am langen

Bande geführt wird. Die Schnur, lieber Fröbel, iſt kein

Band. In Nr. 84 iſt der Ball ein Füllen , in 85 ein Käß=

dien , in 86 ein Täubden . Nur eine ausgeartete Phantaſie

kann ſich ſo weit vergalopiren .

Den Reſt der Ballieder wollen wir gar nicht beſprechen .

Gehen wir nun zur Darſtellung derjenigen Ballſpiele, die

wir im Kindergarten oder in der Kleinkinderbewahranſtalt zur

Ausführung gelangen laſſen.

1. Man gibt dem Kinde einen Ball von Leder , gefüllt

mit Wollfloden , in die Hand; er muß etwas größer fein , als

die Fröbelbällchen . Man läßt das Kind damit werfen , am



beſten , jogleich nach einem beſtimmten Ziele , z. B . nach der

Thür. Das Kind ſei höchſtens 3 - 4 Schritte vom Ziele ent

fernt. Es hebe den Ball ſelbſt auf, das Bedienen beim Ball

ſpiele iſt vom Uebel. Alle Kinder müſſen gleich behandelt

werden in Bezug auf dieſen Punkt. Ein Kind wirft 4 - 5

Mal, dann kommt ein anderes an die Reihe. Beim letzten

Wurfe hebt das Kind, das geworfen , den Ball auf und reicht

ihn dem folgenden Kinde. Der Wurf wird meiſt wagerecht

ausfallen , und nur ſo iſt er recht. Allmälig entfernen ſich die

Kinder um einen Schritt, dann wieder um einen .

2. Nach dem wagerechten Werfen kann das ſenkrechte

folgen . Der Ball, wird er gut geworfen , ſpringt vom Boden

ſenkrecht in die Höhe, das Kind fängt ihn mit der rechten Hand auf.

Dies Aufwerfen und Fangen kann ebenfalls 3 — 4 Mal ſtatt

finden ; dann kommt ein anderes Kind an die Reihe.

3 . Das ſchiefe Anwerfen des Balles an die Thür oder

die Wand, und Auffangen deſſelben mit beiden Händen .

4 . Können die Kinder den Ball gut an die Wand wer

fen , ſo mögen ſich je zwei etwa ſedis Schritte einander gegen

überſtellen und den Ball fich zuwerfen und fangen .

5 . Hierauf können ſich drei Kinder in ein Dreieck auf

ſtellen , und einander den Ball zuwerfen .

6 . Geist das Fangen vielleicht bei Einzelnen ſchlecht, ſo

mögen ſie fich üben , indem ein Jedes ſeinen Ball erſt einige

Zoll in die Höhe wirft und den herabfallenden Ball auffängt,

Dann wird der Ball immer höher geworfen . Das Werfen des

Balles in die Höhe geſchielt von der Flachen Hand, weldie ihn

mehr in die Höhe ſtößt. Wird er höher geworfen , ſo müſſen

beide Hände beim Fangen helfen . Ueberhaupt iſt das Fangent

ſchwieriger, als das Werfen ; es kann jedoch nidyt zu weit hin

ausgeſchoben werden , weil ohne Fangenkönnen kein eigentlidies

Ballſpiel möglich iſt.

7. Hierauf möge das Schlagen des Balles mit der rech



ten Hand an die Wand folgen . Zuerſt einmal, dann zweimal

und ſo fort.

8. Den Ball auf der Flachen Hand liegen laſſen , dieſelbe

raſch emporſchwingen , ſo daß der Ball einige Zoll ſpringt, die

ſchnellende Hand wird raſch umgewendet und der Ball auf den

Boden mit der flachen Hand aufgeſchlagen , ſo daß derſelbe in

die Höhe ſpringt. Dieſe Spielübung kann mit dem Gummiball,

der bald alle anderen Bälle verdrängt haben wird , am leich

teſten ausgeführt werden .

9. Das Rollen des Balles kann nur im Garten ge

ſchehen . Hier macht man ein Loch , entfernt ſid , von demſelben

2 , 3, 4 Schritte, ſtellt fidy an und rollt nun den Ball in das

Loch .

10. Grübchenball. 3 – 5 Löcher, aber immer eins

weniger als eben Spieler ſind, werden in gerader Richtung

neben einander gegraben . Ein Knabe rollt den Ball in die

Löcher. Ein jeder der Mitſpielenden wählt eines der Löcher.

In weſſen Grübchen der rollende Ball bleibt, nimmtihn ſchnell

heraus und ſucht einen der fliehenden Knaben zu treffen . Der

mit dem Balle Getroffene bekommt iv ſein Grübchen ein

Steinchen ; trifft aber der werfende nicht, ſo bekommt er ein

Steinchen . Das Rollen beginnt wieder. Wie viel Steinchen

der Mitſpieler bekommen muß, wird vorher von den Knaben

beſtimmt. Wer die beſtimmte Zahl Steinchen hat, muß dann

die Grübchen auspußen ; und das Spiel beginnt von Neuem ,

indem ein anderer Knabe Roller wird . (S . Dr. Georgens,

der ſociale pädagogiſche Arbeiter 1864, S . 11.)

Bei dieſem Spiel iſt viel Leben , und es iſt auch in der

Ausführung leicht. ' .

11. Apfel , Birn , Nuß, Schuß,

Alter Mann , junger Mann,

Kleine Kinder, lauft davon !

Die Anaben ſtellen ſich im Halbkreiſe um einen vor einer

Wand ſtehenden , Knaben . Dieſer wirft mit den Worten :
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,,Apfe — Birn — Nuß - Schuß uc ." den Ball an die Wand. So

bald er ſpricht: „ Lauft davon !" laufen die Knaben ſchnell

fort; er aber muß beim erſten Fangen fich raſch umwenden und

einen der fliehenden Anaben mit dem Balle zu treffen ſuchen .

Trifft er keinen , ſo beginnt er wieder das Spiel, trifft er einen ,

ſo nimmt der Getroffene den Ball , ſtellt ſich vor die Wand,

hinter ihm ſtehen die Anaben im Halbkreiſe und das Spiel

beginnt von Neuem . Wer beim Anwerfen des Balles an die

Wand einen Fehler macht, der tritt in die Peripherie des Krei

fes, und ein anderer Kinabe, wie eben die Ordnung beſtimmt

wurde, nimmt den Ball. (S . Dr. Georgens, der focial

pädag. Arbeiter 1864, S . 10 .)

Mit dem Balle wünſchen wir nur dieſe Spiele im Kin - .

dergarten oder in der Kinderbewahranſtalt ausgeführt.

Wie aus unſerer Darſtellung der elf Spiele zu erſehen ,

wird bei Ausführung derſelben wenig geſprochen , gejungen gar

nicht. Die Kinder follen keine Schwäßer werden ; ſie ſollen

wenig ſprechen , und in dieſer Beziehung halten wir es mit den

alten Spartanern, bei denen ein jedes unnüße, überflüſſige

Wort verbannt war. Der Erzieher halte ſeine Zunge im Zaume.

Pädagogiſcher iſt es jedenfalls eher, zu wenig , als zu viel zu

ſprechen . Dabei halte, man viel auf ſtrenge Ordnung. Und

wie ein Sprichwort ſagt : „ Reinlichkeit iſt halbe Geſundheit,"

ſo kann man ſagen : „ Ordnung iſt beinahe die ganze Zucht."

Ohne Ordnung fiele die Welt in Trümmer , ohne Ordnung

aber muß auch die Erziehung mißlingen .

Nach den Ballſpielen wollen wir noch der Rollſpielemit

einer Kugel oder mit mehreren Kugeln Erwähnung thun .

Das eigentliche Rollſpiel kann nur mit Kugeln ausgeführt

werden . Die Kugeln müſſen bedeutend größer ſein als der

Bal . Die Kugeln werden mit beiden Händchen umfaßt und

gerollt.

1. Die Kinder ſißen auf der Erde, oder auf dem Fuß



boden , je zwei und zwei Kinder ſitzen einander gegenüber und

rollen ſich die Kugeln zu .

2. Es jeßen ſich drei Kinder in ein Dreieck und rollen

einander die Kugel zu .

3 . Vier Kinder bilden ein Viereck und rollen einander

die Kugel zu und zwar entweder über's Kreuz, z. B .A B ,

с D

A rollt fie D zu , C aber zu B .

Oder : A rollt zu B , B zu D , D zu C , C zu A , alſo Rollen

im Vierec .

4 . Es können ſid, 20 oder noch mehr Kinder in 2 Rei

hen theilen und einander gegenüber fißen . Alle ſitzen aber auf

dem Fußboden . Wir wollen dies Spiel näher beſchreiben :

A B C D E F G H I

K L M N O P Q R S

Die Punkte unter den Buchſtaben zeigen die Stellen der

fißenden Knaben an . A erhält die Kugel und rollt ſie K 31

K zu B , B zu L , L zu C u. 1. f. Iſt die Kugel bei S an

gelangt, ſo geht ſie wieder denſelben Weg zurück.

5 . Es wird nach einem ſtehenden Regel gerollt, um ihn

zu treffen , daß er falle. Anfangs kann die Entfernung vom

Rollpunkte bis zum Kegel ganz unbedeutend ſein , 2 , 3, 4 2 .

Schritte.

6 . Auch mit mehreren Kugeln können die Kinder rollen ,

z. B . mit 2 , 3, 4 Kugeln und zwar das unter Nr. 4 be

ſchriebene Stegelrollſpiel. Dort war nur eine Stugel , hier ſind

ſo geht es fort mit der erſten Kugel ; dann nimmt A die

zweite Kugel und rollt fie wie die erſte ; ferner die dritte.

Sind alle 3 Kugeln bei s angelangt, ſo werden ſie wieder

zurückgerollt. Dieſes Spiel bringt Leben in die Maſſen ; ein

jedes Kind muß Acht geben , damit es keinen Fehler mache.
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Zur Abwechslung möge man den Kleinen anſtatt der Ku

geln Räder oder Sdjeiben geben,welche ſie rollen und laufen laſſen .

Wir brachten zuſammen 74 Spiele. Obwohl wir uns

ſehr beſchränkten , fo fiel die Zahl der beſchriebenen Spiele noch

immer groß genug aus. Sie wäre bedeutend geringer , wenn

wir uns nicht kritiſd der Fröbelſchule gegenüber verhielten .

Wir ſprachen aber immer unſer Urtheil in Bezug auf die zu

ſpielenden Spiele dakin aus, daß Niemand in Zweifel ſein

kann , welche Spiele wir wollen , welche nicht.

Die Zahl der von uns gebrachten Spiele iſt aber noch

immer viel geringer als z. B . die von Köhler, welcher in feia

nem Spielbuche 1862 neunzig Bewegungsſpiele bietet; die

Naveau 's bringen gar 200 Spiele und Lieder.

Beide, ſowohl Köhler als die Naveau 's bieten viel zu viel

Stoff. Soll man den Eltern und Erziehern immer die Wahl

der Spiele überlaſſen ? Oft wird die Wahl zur Qual.

Man biete ihnen geſichteten Stoff und man erweiſt ihnen

gewiß einen größeren Liebesdienſt, als wenn man ihnen allerlei

nicht geſichteten Stoff vorlegt. Gelegenheit macht Diebe, und

bietet man überreichen Stoff bar , ſo wird mandher Erzieher

leicht verſucht, mehr davon mit ſeinen Zöglingen vorzunehmen

als eben gut.

Wir wünſchen , daß in allen Dingen das rechte, weiſe Maß

eingehalten , beobachtet werde.

Noch wollen wir mit einigen Worten der Vertheilung der

Spiele nach den Jahreszeiten gedenken .

Die Ballſpiele, fo wie einige Kreisſpiele, z. B . „ Grünes

Gras .“ „ Wir treten auf die Stette," eben ſo mehrere Laufs,

Springs Hüpfeſpiele und Ratheſpiele mit Blumen können na

türlich auch nur im Frühling und Sommer zur Ausführung

gelangen .

,,Blinde Kul" ſpielen die Kinder in der Regel im Winter.

Uebrigens werden die meiſten Spiele im ganzen Jahre geſpielt.

Das Spielen mit Thon fält in den Sommer.



II. Die Beſchäftigung.

Hady dem Spiele kommt die Beſchäftigung, oft auch um

gekehrt, wie es eben die Verhältniſſe mit ſich bringen , denn

Spiele und Beſchäftigungen wechſeln mit einander ab.

Obwol wir ſchon beim Spiele die Forderung ſtellten , daß

eß zwar mit Luft und heiterem Sinne, aber auch zugleich mit

fittlichem Ernſte ausgeführt werde, ſo müſſen wir nun bei der

Beſchäftigung, als dem andern wichtigen Factor der grundle

genden Erziehung, noch mehr das Hervortreten des Ernſtes be

tonen , wiewol die Beſchäftigung ohne Luft ausgeführt, von

geringem 'günſtigen 'Erfolge ſein kann. Luſt und Ernſt find

Gefdwiſter, welche unzertrennlich mit einander Hand in Hand

gehen ſollen . Sie ſind die Dioskuren am pädagogiſchen

Himmel.

Was bedeutet nun wol das Wort „beſchäftigen ?" Kön

nen wir vielleicht aus der Bedeutung deſſelben zugleich das Weſen ,

der Beſchäftigung ableiten ? Sehen wir auf die Abſtammung

des Wortes ,beſchäftigen ," ſo iſt unleugbar, daß darin der

Stamm „ ſchaff,“ welcher den Begriff des Hervorbringens in fich

birgt , enthalten iſt. Wer ſchafft , bringt etwas hervor, was

früher nicht da war. Wenn wir ſagen : „ Gott ſchuf die

Welt," ſo iſt mit dieſem Wort ſoviel angedeutet : Gott brachte

die Welt, die ſichtbare, er brachte auch das Geiſterreich , die

unſichtbare Welt, hervor.

Im Leben bedeutet , ſchaffen “ ebenfalls ein Hervorbringen

und iſt dann ſynonym mit dem Worte , arbeiten .“ Einer an
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deren Bedeutung des „ Schaffens," nämlich des Befehlens,

wollen wir nur vorübergehend gedenken .

Seßen wir den Unterſchied zwiſchen Spiel und Beſchäfti

gung etwas auseinander. Das Spiel iſt Befriedigung der Luft,

ohne jedoch einen Zweiten oder Dritten dadurch zu beeinträch

tigen . Es will Niemandem ſchaden , es will der reinen , hei

teren , findlichen Luſt, um bildlich zu reden , die Arme öffnen .

Das Kind ſpielt, um zu ſpielen . Ihm iſt das Spiel Selbſt

zweck, obwohl wir auch hervorheben , daß es nicht ſtets unbe-.

dingter Selbſtzweck ſein kann .

Bei der Beſchäftigung tritt der Selbſtzweck ſchon mehr

in den Hintergrund. Sie will etwas ſchaffen , hervorbringen .

Sie iſt aber auch von der Arbeit unterſchieden ; welche in fich

ein nenes Moment trägt, das des Erwerbens. Denn wer ar

beitet, der will ſich etwas erwerben , verdienen , entweder zur

Erhaltung oder Verſchönerung ſeiner Eriſtenz. Kinder ſollen

aber noch nicht erwerben . Hierzu beutet man ſie leider aus,

auch wenn die Eltern ohne deren Erwerb beſtehen könnten .

Wir legen keinen unbedingten Werth auf unſere Unter

ſcheidung von Spiel, Beſchäftigung und Arbeit. Wir ſuchten

alle drei Begriffe neben einander zu ſtellen , ſie mit einander zu

vergleichen und von einander zu unterſcheiden .

So wie wir die Spiele eintheilten in geſellige und unge

ſellige, ſo möchten wir auch die Beſchäftigungen eintheilen , wo

durch ſie überſichtlicher vor uns. treten und wir ſie bequemer

überblicken fönnen .

Die Eintheilung der Beſchäftigungen ebenfalls in unge

ſellige und geſellige ließe ſich vielleicht durchführen ; freilich nicht

ſo ſtreng , wie bei den Spielen . Einzelne Beſchäftigungen

können in Gemeinſchaft ausgeführt werden , wie das Bauen ;

allein es iſt das Bauen auch ein Bauen , wenn es blos ein

Kind für ſich allein in Ausführung bringt.

Während alſo die Spiele ein Zurüctreten des Einzelnen

geſtatten , und der einzelne Spieler für fich nichts iſt, nichts ſein

Gruber: Die Pädagogik des Kindergarteng.
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kann, erlauben die Beſchäftigungen kein ſolches Zurücktreten , es

tann ſich der Einzelne nur für ſich ſelbſt geltend machen ; die

Beſchäftigungen erheijdhen ſchon das Auftreten des jungen , fich

entwickelnden Menſchen als ſelbſtſtändiges Ganzes . Das wäre

wieder kein ubedeutender Unterſchied zwijchen . Spiel und Bes

ſchäftigmag. Daraus muß eben mit Klarbeit Hervorgeben , wie

dad Spiel in jeder Beziehung die eigentliche Grimblage der

Beſchäftigung bildet, wie daher das Spiel einer jeden Kleinkin =

derbewabranſtalt, einem jeden Kindergarten unerläßlich iſt.

Aus dieſem Grunde müſſen wir uns entſchieden gegen jene !

Behauptung ausſprechen , als ob wir , weil wir dem Spiele

das Wort reden , weil wir demſelben einen wichtigen Poſten in

der grundlegenden Erziehung einräumen , der Leichtfertigkeit,

dem Flatterfixne Thür und Thor öffneten . Denn aus unſerer

Darſtellung des Spieles wird zur Genüge hervorleuchten , daß

wir das Spiel, nicht die Spielerei und Tändelei hegen und

pflegen . Das mit Luft und Liebe, mit Ernſt und Verſtändniſ

ausgeführte Spiel mag zugleich den fünftigen feſten , guten ,

elyrenhaften Charakter des Kindes mitbegründen helfen .

So wie wir aber das Spiel für keine Beſchäftigung hal

ten , jo wünſchen wir, daß die Beſchäftigungen nicht für Spiele

gehalten werden . Daber müſſen wir den Ausdrud Spielbe

ſchäftigung " , welchen Frau Pina Morgenſtern in ihrem , Paradies

der Stindheit“ , ſowie die Zeitichrift „ Kindergarten “ vielfach ge

brauchen , entſchieden mißbilligen . Spiel und Beſchäftigung

find keine identiſchen Begriffe.

Die Fröbeljdule wirft Spiel und Beſchäftigung in einen

Topf zuſammen. Dadurch beweift ſie aber gerade, wie wenig

ernſt es ihr mit der Beſchäftigung iſt.

: Die Beſchäftigungen , welche wir vornehmen und aus

ſchließlich für den Kindergarten oder die Kleinkinderbewahranſtalt

beſtimmen , wollen wir in folgender Reihe hinſtellen .

Erſtlicy: den Raum ausfüllende Bejchäftigungen , wie

das Baueit , das Modeiliren ;
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Zweitens: in und auf der Fläche auszuführende Bes

chäftigungen , wie das Flechten, das Stäbchentegen , das

Täfelchenlegen , das Ringelegent, das Durch ſtechen

das Ausnäher und endlid das Bilda usichneiden .

1 . Den Raum ausfüllende Beſchäftigungen .

1. Das Bauen.

Das Bauer iſt eine Beſchäftigung, woran die Kleinen

eine große Freude haben . Schon auf dem Sandhaufen

bauen fie allerlei , z. B . Höhlen , Berge, Gräben , kleine

Tunnel. Bei dieſen Ausführungen iſt das Wort „ Bauen "

nur mehr im uneigentlichen Sinne zu nehmen . Das Bauen

im engeren Sinne beginnt mit den Klößdien oder auch Bau

ſteinen .

Fröbel bedient fich vieler Künſteleien beim Bauen. Der

ſonſt in 's Maßloſe ichweifende Fröbel beſchränkt beim Bauen

die Anfänger in ganz unmotivirter Weije. Er legt den Kleinen

etwas vor, das er ſo giebt : „ der durdy feine Mitte nad allen

Seiten hin gleichlaufend mit denjelben einmal getheilte Würfel."

Die dritte Spielgabe beſchrieb dann dieſes Bauen näher . —

Wir fragen aber: Wozu das Beſchränken des Bauens der

Kleinen ? wozu es nämlid , blos mit acht Würfeln ausführen

laſſen ?

- Gewähren wir den Kleinen bei den ungeſelligen Spielen

freieren Spielraum , ſo iſt es wohl geboten , wenn wir ihnen

bei den Beſchäftigungen , namentlich beim Bauen , einen freieren

Raum für die Thätigkeit gönnen . Warum legt Fröbel anfangs

nur Würfel vor ? warum nicht audy Säulen ? Das Einfachſte

iſt nicht allemal auch das Leichteſte. Das Leichteſte hat aber

nad, ädyt pädagogiſden Grundſätzen den Vortritt vor dem



Schwierigen . Leichter iſt gewiß das Bauen, wenn ich den

Kleinen anfangs mehr als acht Würfel vorlege, als wenn ich

ihnen gleidyſam die eiſerne Nothwendigkeit auferlege: „nur acht

Würfel ſtehen beim erſten Bauen zur Verfügung.“

Es müſſen alſo dem bauenden Kinde mehr als acht Würfel ,

vorgelegt werden , und dann nicht blos Würfel, ſondern auch

Säulen , einfache und doppelte Würfelplättchen , Bogen , Dach

und Thurmformen . 3

Betrachten wir nun das Material, woraus die Bauwürfel,

Bauſäulen u . beſtehen .

Fröbel ließ die ſogenannten Bauflößchen von Holz anfertigen .

Andere, wie z. B . Dr. Georgens, erfanden eine Maſſe,

welcher ſie weiße und rothe Farbentöne verliehen . Dieſe Maſſe

wird in verſchiedene Formen gegoſſen , ſo daß daraus Würfel,

vierſeitige Edfäulen , Prismen , Platten von halber Würfelſtärke

und endlich noch Bogen , welche den oberen Theil von Brücken , Fen

ſtern , Thüren und Thoren darſtellen , hervorgehen . Die bezeichneten

Bauſtücke haben in erforderlicherMenge vorhanden zu ſein . Würfel

können die größere Anzahlausmachen ;nach dieſen die vierſeitigen Eck =

ſäulen ; die übrigen Bauſteine in geringerer Anzahl.

Nach unſerem Geſchmacke und nach unſerer äſthetiſchen

Bildung darf mit Bauklötzchen oder Bauſteinen keine Kanone,

kein Baum , keine Scheibe 2c. gebaut werden ; denn wenn man

auch ſagt, ich baue eineMaſchine, ſo doch nicht, ich baue eine Sta

none, welche gegoffen und gebohrt wird ; wie falſch iſt es erſt :

ich baue einen Baum . Die organiſchen Gebilde wachſen ,

die fann Niemand bauen ; nur dem Fröbel iſt es ein Leichtes,

auch das Unmögliche möglich zu machen .

Wir dagegen fordern : man baue nicht einmal immer das

Mögliche, ſondern man achte auch darauf, ob das Mögliche

auch wahr iſt, ob es dem äſthetiſchen Geſchmade entſpricht;

denn das Mögliche, das nicht wahr iſt, kann auch nicht äſthe

tiſch ſein .

Wir fordern daher, daß innerhalb des Kindergartens oder
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der Kinderbewahranſtalt nur architektoniſche Grundformen dar

geſtellt werden , deren Complikation dem Freibauen überlaſſen

wird. Solche Grundformen ſind : die einfache und die doppelte

Treppe, das verſchiedenartig zuſammengeſetzte Kreuz, die Fen

ſteröffnungen , das Thor, der Thurm ." (Der ſocial-pädagogiſche

Arbeiter von Dr. Georgens, 1859. Juli - September-Heft,

S . 179.)

* Bevor wir jedoch das Bauen , wie wir eß ausführen laſſen ,

eingehender darſtellen , mögen Fröbel's . Bauten in Kürze die

Revue paſſiren . Wir wiſſen es ſchon, daß Fröbel alle Thätig

keiten beſingt und beſingen läßt. So beſingt er den Würfel,

das Bauen , die aufgeführten Bauobjekte.. — Auch von dieſem

Singjang werden wir mehrere Proben mittheilen , damit audy

hier wieder das Vorgehen der Fröbelei und der Fröbel- Schule

in ihrer pädagogiſchen Untüchtigkeit und Schwäche an's Tages

licht trete.

„ Liebe kleine Würfel komint,

Kommt zum Rindchen , kommt,

Koinmt aus eurem kleinen Haus,

Kommt doch zu uns heraus.“

Dies Bauliedchen bringen die beiden Naveau's in ihren

,,200 Spielen und Liedern " Nr. 54 . Wer es fingen ſoll, ob

Erzieherin oder Kind, oder beide, bleibt zweifelhaft. Sänge

man die lieben kleinen Würfel nicht an, fürwahr! fie fämen

nicht heraus aus ihrem kleinen Haus und blieſen Trübial in

der Finſterniß .

Der Fröbelſchule iſt der Sprud : ,, Friſd zur Arbeit und

wenig geſprochen !" etwas gänzlich Unbekanntes. Sie finger zu

Anfang der Arbeit, fie finget beim Verlaufe derſelben , ſie

finget ohne Raſt in einem fort,undhat ſie zu ſingen und zu beſingen

aufgehört, dann kommt erſt wieder das endloſe Schwäßen auf's

Tapet; ſie ſingt und ſchwätzt ohne Noth , ohne Beruf. Ein

ſolches ſinnloſe, jeden geſunden Sinn tödtende Geſchwäß iſt die

folgende Reimerei :



„ Kugel und Würfel ſind unſer Freund,

Muh' und Bewegung verbunden erſcheint.

Ueberall von dem Umkreis hin

Kehren wir zu der Mitte den Sinn ;

Werden dabei nicht müde im Fleiß ,

und gewinnen endlich den Preis.

So Middendorf in die Kindergärten . Bedürfniß der

Zeit, Grundlage einigender Volkserziehung,“ 1848, S . 23.

Iſt denn das Jahr 1848, welches wohl Manche ein

„ Taumeljahr“ zu nennen beliebten , das aber gewiß zu den

wichtigſten dieſes Jahrhunderts zählt, in der That ein ſo armes

geweſen , daß es ſolcher ſchlechten Reimereien bedurfte, um dar

zuthun , daß die Kindergärten Bedürfniß der Zeit waren .

Wenn der Fröbel-Kindergarten jo jdylecht iſt, als die von ihm

hervorgebrachten Reime, und er iſt um nichts beſſer als dieſe,

- dann haben die Reime ſelbſt ihr Urtheil über Anſtalten

abgegeben , in welchen ſie entſprangen .

Weder das Jahr 1848 , noch ein anderes bedurfte der

ſchlechten Neime; und wenn unſere Zeit keine beſſere wäre als

die Fröbelverſe, dann fürwahr wäre ſie eine Zeit, die kein lob

verdiente. Unſere Zeit iſt eine große, in ihr find die Fröbe

linger zu Zwergen zuſammen geſchrumpft, weil ſie dieſe Zeit

weder begriffen , noch verſtanden ; ſie wollten diefelbe vielmehr

nach ihren Launen umwandeln . Die Zeit iſt jedoch kein Stück

Thon, der man nach Belieben willkürlich neue Fröbel-Zerr:

geſtalten aufdrücken könnte. —

Fröbel läßt einen Stuhlbauen mit Klößchen . Man

könnte hierbei noch ein Auge zudrücken ; allein , wenn man die

Reimeunddas blaſirende Gewäſche über den Klößchenſtuhl lieſt, da

denkt man , in dem Kopf war es nicht richtig, wo ſolches Zeug

entſtand. „ Es iſt der Stuhl der Großmutter, ſo ſpricht Fröbel,

auf welchen ſie fidy jetzt, und das Kind, wenn es ſtill iſt, auf

den Schooß nimmt und ihm etwas erzählt. Dieſen Gedanken

jagt die Mutter dem Kinde im entſprechenden Reimliedchen ;

fingt es aud wohl." Dann aber wird geſungen :



„ Der Großmutter , der lieben Frau'n

Will ich dieſen Siß erbau 'n ,

Den mag ſie zur Ruhe wählen ,

Wenn ſie uns was will erzählen .“

So fingt Fröbel in ſeiner , Anleitung zum redyten Ge

'brauche der dritten Gabe des entwickelnd erziehenden Spiel

und Beſchäftigungsganzen : des einmal auſeitig getheilten Wür

fels , ,,die Freude der Kinder" ; gegeben von Friedrid Fröbel,"

1851. – Was ſoll man zu einem ſolchen Buchtitel-Bombaſte

jagen ? Wer einen ſolchen Schwulſt als Titel ſchreiben kann ,

der iſt nicht weit her. Schwulſt iſt etwas Anormales, er iſt

Lüge. Dann, der Neim ! wie unwahr iſt er doch ! Iſt es denn

wahr, daß der mit Klötzchen aufgerichtete Stuhl für die Groß

mutter gehört ? Iſt es denn wahr, daß ſie darauf ihre Kuhe

nehmen wird ? Das müfte eine Großmutter ſein , wie nur ein

Däumling, um auf dem Klößchenſtuhl fißen zu können . Die

Fröbelſchule iſt die Geburtsſtätte der männlichen und weiblidhen

Däumlinge.

Das Kind, das ſolchen Däumlingserziehern und Däum =

lingserzieherinnen in die Hände fällt, kann ſelbſt nur wieder zum

geiſtigen Däumling – ja zum Idioten — zuſammenſchrumpfen .

Nach dem mitgetheilten Fröbelreime ſpricht die Mutter

weiter zu ihrem Kinde in Proja : „ Komm , Großmutter, der

Stuhl iſt da , kannſt Dich niederſeken .“ So ſpricht die

Mutter gleidhjam aus dem Munde des Kindes und fährt dann

fort : „ Die Großmutter iſt nicht da ; ſie iſt in der Küche und

kocht dem Vater die Suppe; oder ſie pflanzt im Garten

Blümchen , Blümchen für die Schweſter.“

Welcher Mutter wird es aber je einfallen , ſoldje Uuwahr

heiten dem Fröbel nachzuſprechen ? Und wie unrichtig iſt die

ganze Situation dargeſtellt! Die Mutter iſt bei dem Kinde

und ſchwäßt mit demſelben , während die Großmutter für den

Vater die Suppe kocht. Warum kocht nicht lieber die Mutter ?

Warum kocht die Großmutter blos für den Vater und zwar
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weiter nichts als Suppe ? Wenn man kocht, ſo kocht man

doch nicht blos für eine Perſon, da im Hauſe außer dem Vater ,

noch Mutter und Kind und Großmutter find.

Wie wir ſehen, ſo empfängt das Kind lauter Unrichtige

keiten , Unwahrheiten , und doch ſpricht die Fröbelei von einem

entwickelnden Erziehen . Wer entwickelnd erziehen wil , darf

keine unrichtigen Vorſtellungen verbreiten ; wer entwickelnd er

ziehen will, darf die Kleinen weder mit allerlei Singſang mal

traitiren , noch ihnen die Wahrheit vorenthalten .

Auch die Nachbeterin, Frau Lina Morgenſtern ,bringt in ihrem

,,Paradies der Kindheit" (S . 48 ) einen famoſen Stuhlreim :

„ Ein Stuhl, ein Stuhl,

Das Kindchen hat den Stuhl geſtellt,

Der Stuhl der Mutter wohlgefällt.“

Sie ſdaue die Zeichnung in ihrem Buche an, ob die

ſelbe einen Stuhl vorſtellt ? Oder haben die Fröbelfreunde

ſoldie Stühle ? Bei uns ſieht ein Stuhl ganz anders aus.

Bei uns hat nämlich der Stuhl vier Füße, nach der Fröbelwill

für und der Morgenſternlaune kann eben ein Würfel die vier

Füße recit gut vorſtellen , denn 1 iſt 4 ; bei uns hat der Stuhl

auch eine Lehne und dann den eigentlichen Sik, welchen die

vier Füße unterſtützen .

Auch etwas Proja führen wir aus dem Morgenſtern'ichen

,, Paradieſe" vor. In der 17 . ,,Spielanwendung" leſen wir

Folgendes : „ Olga baut mit ihrem Würfel. Auch Olga hat

die dritte Spielgabe erhalten . Sie iſt faſt zwei Jahre alt; fie

hat noch einen größeren Bruder und eine Schweſter. Den

Bruder ſah ſie oft mit dem großen Baukaſten ſpielen , nun hat

ſie ein kleines Baukäſtchen bekommen . Und wie hübſche Sachen

hat ihr die Mutter mit den in acht Theilchen zerfallenden Würfel

gezeigt. Erſt einen Thron, wo ein König darauf ſißt, dann

des Großvaters und der Großmutter Lehnſeſſel; dann wurden

wieder die Würfelchen zuſammen geſchoben und ein Speiſeſchrank

ſtand da, — aus dem Speiſeſchrank ward ein Schloß mit
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zwei Thürmen, dann gar eine Lokomotive, eine lange Eiſen

bahn , eine Treppe, eine Leiter u . ſ. w ." .

Wir brechen ab. Frau Morgenſtern iſt eine treue Nach

treterin und Nachbeterin ihres Meiſters Fröbel. Sie fieht

auch nicht weiter als er, der Angebetete. Aber gewaltig iſt

ihre Phantaſie, dies Zeugniß kann man ihr ausſtellen . Sie

läßtmit acht Bauklößchen auch eine Lokomotive bauen . Iſt

das nicht koloſſal phantaſiereich ? Wie arm ſind doch die Ma

ſchinenbauer, daß ſie ſo viele Räder und Sachen brauchen , um

eine Lokomotive zu bauen . Warum gehen ſie nicht zur Fröbelei

in die Schule ? Dieſe iſt ſo mächtig, daß fie von acht Würfeln

eine Lokomotive baut. Und will Jemand ein Schloß mit

zwei Thürmen bauen lernen , ſo gehe man nur wieder zur Fröbelei,

dieſe baut mit acht Würfeln ein Schloß.

So wie aber die blinde Henne auch dann und wann ein

Weizenkorn findet, ſo findet auch zuweilen die Fröbelei das

Rechte, gleichſam nur ſo im Traume. Unter allen Gegenſtänden ,

welche Frau Morgenſtern bauen läßt, wie Königsthron, Groß

mutter-Lehnſeſſel, Speiſeſchrank, Schloß mit zwei Thürmen , Lo

komotive, lange Eiſenbahn, Treppe, Leiter, iſt blos die Treppe

richtig. Das Schloß iſt zwar auch ein architektoniſches Objekt,

allein mit acht Würfeln baut es kein vernünftiger Menſch. Doch

die Fröbelſchule hat ſo redit die entwickelnd erziehende, oder er

ziehend entwickelnde Methode, darum geſtattet ſie fidy, recht

zügellos zu ſein , darum wagt fie es, die Kleinen Falīdies, Un

wahres, Ausgeartetes zu lehren . Die ,,faſt zwei Jahre alte Olga“

iſt ein Prachteremplar der Fröbelei. Sie wird don im zweiten

Jahre mit der dritten „ Gabe bekannt gemadit. Das iſt

Verfrühung.

Weil jedoch Frau Lina Morgenſtern gar ſo ausgezeichnet

entwickelnd erzieht, wollen wir noch eine Spielanwendung, und

zwar die 18. vornehmen . ,, Die fünfjährige Clara lernt am achtmal

getheilten Würfel die Zahlenverhältniſſe. Wie viel kleine Wür

feltheile hat dein Würfel ? fragte die Mutter, als ſie, bei ihrer
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Arbeit figend, gugelauſcht hat, wie das Kind, vor fidoy binplau

dernd, fidh mit den Würfeln in Zahlen unterhielt. Das Kind

ftellte nun ein Theilwürfelchen nach dem andern herunter und

zählt 1 und 1 und wieder 1 und noch 1 ! halt Kindchen , das

müſſen wir anders anfangen ! ruft die Mutter und ſingt, in

dem ſie die Würfel aufnimmt:

Eins und Eins - ſind zwei -

Und Eins dazu ſind drei.

Clärchen wiederholt es mit der Mutter. Dieje nimmt

wieder Würfel herab , und einen neben den andern ſtellend,

zählt ſie immer weiter bis es acht find. Hat das Kind die Zahl

acht in ihrer Folgenreihe richtig erfaßt, fo läßt die Mutter die

Würfel von dem Kinde über einander ſtellen und fie ſelbſt

zählen. Jetzt nimmt die Mutter die oberſten Würfel ab und

fingt :

Jeßt hab' ich acht, eins ab , find es jieben,

Sieh' zu , wo iſt das Achte geblieben ?

Das Kind erhält hier gleich wieder den Doppelblick zu =

zuzählen und abzuziehen . Die Mutter feßt das Spiel des

Abziehens fort und wenn das Kind auch dies richtig erſchaut

hat, geht die Mutter, immer harmlos ſpielend, zu neuen An

chauungen über . Clärchen ſetz ' einmal je zwei Würfel zuſammen .

Das Kind thut es , wobei es unwillkürlich, immer aber gleich

mäßig ſegen wird. Die Mutter zählt nun fingend:

Zwei und zwei verbunden

Sind alle vier gefunden !

Zwei und zwei macht vier,

Viere dort , wie hier !

Gib mein Kindlein Acht,

Zwei mal vier macht acht;

Gib mein Kindlein Acht,

Vier mal zwei find acht! .

Dabei rüdt die Mutter, je zu ihren Worten , die Würfel

zuſammen und auseinander. Hier prägen fich nicht nur die

erſten Zahlenverhältniſſe dem Stinde ein , als Gedächtnißſade,
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ſondern als ein beachtetes , angefchautes Lebendiges , das daber

nicht leicht vergeſſen wird .“

So weit Frau Morgenſtern . Wir gönnten ihr das Wort ;

jeßt werden wir es uns gönnen . Wir werden in möglichſteſ

der größten Stümperei in der Erziehung Zeugniß ablegt.

Zuerſt wollen wir Sprachliches berichtigen , dann wieder

im Pädagogiſchen fortfahren . .

Frau Morgenſtern jagt: „ Die fünfjährige Clara lernt am

achtmal getheilten Würfel die Zahlenverhältniſſe.“ Aditmal iſt

entſchieden falſd . Wenn ich einen Würfel nehmeund ihn acht

mal theile, ſo erhalte ich gewiß mehr als acht Theile. Denn

theile ich einen Würfel einmal, erhalte ich zwei Theile, und jo

fort. Sie ſollte ſagen : Die fünfjährige Clara lernt am Würfel,

der in acht gleiche Theile getheilt iſt. Fröbel drückt dies in .

jeiner Redeweiſe jo aus: „ Der durch ſeine Mitte nach allen

Seiten hin und gleichlaufend mit denſelben eininal getheilte

Würfel. Mit drei Schnitten machtman aus einem größeren

Würfel acht kleinere. Dies kann man leicht ausführen . Man

nimmt eine Birne oder einen Apfel, ſchneidet daraus einen

Würfel, dieſen theiltman dann in zwei gleiche Hälften , dieſe zwei

Hälften wieder in zwei gleiche Hälften , und die vier gewonnenen

wieder in Hälften , jo erhält man acht gleiche Würfel.

Aljo die fünfjährige Cları muß, ſo will es eben Frau Lina

Morgenſtern , und des Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich ,"

die Zahlenverhältniſſe kennen lernen . Urme Clara ! Blinde

Frau Lina ! Dieſe blinde Frau Lina,dieſe verfrühende Frau Lina,

dieſe unpädagogiſche Frau Lina, dieſe den jungen Geift tödtende

Frau Lina, greift gleich ordentlich zu beim Rechnen . Sie wähnt,

mit acht leichter als mit zwei zu rechnen , und weil es gerade dem

Fröbel einfiel – und der hatte, wieman in Deſterreich zu ſagen

pflegt,,,Einfälle wie ein altes Haus," — einen Würfel in acht Theile

zu theilen, ſo muß man natürlicherweiſe auch ficherlich mit der

Zahl acht anfangen . — Als das Kind Clara die acht Würfel zählt,
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1 + 1 + 1 + 1 c., da ruft die Mutter, die gewiß keine

andere ift, als unſere Frau Lina : ,,Halt, Kindchen , dasmüſſen wir

anders anfangen !" Und wie fängt ſie es an ? In Reimen,

die an Ungereimtheit Alles übertreffen .

Beſonders gut nimmt ſich auch der Morgenſtern'iche

, Doppelblick " aus, indem Clara nach dem Zuſammen

zählen gleich das Abziehen lernt.

Was läßt ſich aber nicht Alles gegen ein falſches Ver

fahren einwenden ? Erſtlich, daß es ein gänzlich verfrühtes;

zweitens ein feichtes ; drittens, ein falſches ; viertens, ein

unmethodiſches Verfahren iſt.

Da verwundere man ſich dann nicht, wenn auf der Leh

rerverſammlung zu Hildesheim in einer Nebenverſammlung –

wir gedachten derſelben ſchon einmal – die Klage gegen die

Fröbelkindergärtnerei erhoben wurde , daß die Kinder des Frö

belkindergartens unachtſam , zerſtreut in den Schulen ſißen .

Köhler ſuchte zwar dieſe Anklage zu entfräften ; allein , ob er

auch die Kläger bekehrte , ſo daß fie in ſein Lager übergingen ,

ſteht nicht geſchrieben . Durchmuſtert man die Schriften Frö

bel's und jeiner Schule , ſo kommt man gar bald der Klage

auf den Grund.

Weil nämlich die Fröbelei verfrüht; weil ſie in andere

Gebiete übergreift, die ſie noch unberührt laſſen ſollte ; weil ſie

gleich fliegen , D. h. glänzende Reſultate erzielen will; weil ſie

ferner zu raſch vorwärts geht, — in einem Athem fommt Frau

Morgenſtern von zwei zu acht; weil ſie ſeicht, und unmethodiſch

die Disciplinen behandelt : – darum darf man ſich wohl

nicht wundern, wenn ſie nur Wunderliches zu Tage för

dert; wenn die ihr anvertrauten Kleinen Treibhauspflanzen

gleichen , denn ſie werden getrieben ; ja noch mehr , ſie werden

gejagt, gehegt von einem Gegenſtande zum andern , von einer

noch unmöglich erſtiegenen Stufe zur andern . Wer aber in

{olcher Weiſe an den Kleinen ſich vergeht, wer ſie ſo behandelt,
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ja mißhandelt , von dem dürfen wir mit gutem Gewiſſen be

haupten , daß er kein Pädagog iſt.

· Was im Fröbelkindergarten geſchieht, ja noch mehr, was

eine Fröbelmutter, in ſpeciellem Falle, was eine Fröbel -Mor-,

genſtern thut in Beziehung auf die Erziehung ihrer Kinder,

das iſt noch etwas ganz anderes als geiſtige Stallfütterung :

es iſt ein gewaltſames , ein mit einer Maſchine fünſtlich voll

zogenes Vollpfropfen, ſo wie man an manchen Orten die Gänſe

zu mäſten pflegt.

Die Fröbelei wähnt, weil jeßt ſchon Alles per Dampf,

ja noch raſcher, per Telegraph gehe, darum müſſe man es auch

in der Erziehung ſo machen .

O Fröbelei! o Fröbelei ! Wähnſt du denn wirklich , daß die

Welt davon rennt, weil man mit Dampf fährt, mit dem Blike

ſchreibt und mit dem Lichte im Augenblice malt ? Die Welt,

das kannſt du , Fröbelei, ſchon wiſſen , bleibtdieſelbe, fie entwickelt

fidy nach beſtimmten Gefeßen , die zu überſchreiten einem Jes

den, der dies zu thun wagte, Schaden und Schande brächte.

Die Fröbelei greift ſchon über in das Gebiet der Ele

mentarklaſſe und will ſchon in alle Wiſſenſchaften und Gewerke

einführen ; ſie will damit zeigen , was ſie Alles zu leiſten im

Stande iſt, verdirbt aber dem Elementarlehrer Alles , weil er

oft kaum in den einzelnen Disciplinen der Volksſchule eine ſolche

Stufe zu erſteigen hat, als die Fröbelei im Kindergarten zu erſteigen

vorſchreibt. – Die Beachtung der „ Altersſtufen " iſt aber das

erſte Geſek aller Erziehung !

Die Fröbelſchule weiß zwar, was ſie zu leiſten hätte, wie

weit ſie gehen dürfe bei Behandlung der einzelnen Disciplinen ,

ſie bezeichnet genau die Aufgabe des Kindergartens, handelt

aber trotz alledem ihrer eigenen Ausſage ſchnurſtraks entgegen .

So lefen wir in der von Wichard Lange redigirten

„ Friedrich Fröbel's Wochenſchrift," 1850, Seite 7 : „ Einfüh

rungsrede an angehende Kindergärtnerinnen von

einer Ausübenden. Die erſte Frage, die wir uns vorzu
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I legen und zu beantworten haben , iſt : „ Was iſt und was will

der Kindergarten ? Der Kindergarten iſt eine Anſtalt, welche

dem Kinde einen Aufenthalt bietet, in welchem es gleich der

Pflanze im Garten , Raum , Zeit und Mittel findet, ſein eige

nes innerſtes Weſen zu entwickeln .“ „ Die Aufgabe der Min

dergärtnerin beſteht darin, die im Kindesgemüth ſchlummernden

Keime auf naturgemäße Weije zu wecken , und zum Bewußtjein

zu bringen."

Abgeſehen von den bildlichen Ausdrücken , die wir hier

nicht vollſtändig billigen , weil ,,omne simile claudicat's und

bei einer Definition mit einem Bilde nichts, definirt wird, —

jo find wir mit den Auslaſſungen , der Ausübenden “ über die

Aufgabe des Kindergartens einverſtanden . Denn das innerſte

Weſen des Kindes zu entwickeln , iſt gewij Aufgabe der Erziehung.

Betrachten wir jedod die vergleichende Rede der Aus

übenden . Wenn ſie behauptet, im Kindergarten finden die

Kinder gleich der Pflanze im Garten Rauni, Zeit und Mittet,

ihr eigenes innerſtes Weſen zu entwickeln , je iſt das in gar

mancher Beziehung unrichtig und falſch. Denn findet die

Pflanze nur im Garten Raum , Zeit und Mittel zur Entwicke

lung des innerſten Weſens ? Gibt es doch viele Pflanzen ,

welche im Garten kaum recht vegetiren , oft nur mit der größten

Mühe und Sorgfalt vom Freien in den Garten zu verpflanzen

find - - ich erinnere mur an den Frauenſchuby, Cypripedium

calceolus - und dann auch nicht recht fortkommen, denn ihnen

behagt der eingeſchloſſene Raum gar wenig ; während ſie im

Walde und auf dem Felde ohne alles menſchliche Zuthun , viel

mehr nur durch den geeigneten Grund und Bodent, durdy Re

gen und Sonnenſchein luſtig und fröhlich gedeihen , denn ſie

ſtehen im allgemeinen Garten Gottes .

Nehmen wir alſo an , der junge Menjd entwickelt ſich

wie die Pflanze. Aber, ſo wie es Hunderttauſende von Pflan

zen gibt, die nidyt alle mit demſelben Grund und Boden zil=

frieden ſind, ſo wird es wohl audy mit den jungen Menſchen



- -95

pflanzen ſein . Wenn nicht eine jede Pflanze im Garten gedeiht,

ſo auch nicht ein jedes Kind im ſogenannten Kindergartert.

Es gibt Pflanzen , die nur im Garten bei forgfamer Pflege

des Gärtners gedeihen , und es gibt Pflanzen , die nur draußen

im Freien , ohne Pflege fortkommen . Vergleichen wir daher

den fich entwickelndert Wettbürger mit den Pflanzen, ſo dürfen

wir ilyn nicht einſeitig blog mit einer Gartenpflanze vergleichen ,

eß muß auch zugegeben werden , daß manches Kind ſogar bei

beſter Pflege und Aufſicht wenig gedeiht; es gedieheobne beide

gewiß vorzüglicher.

Hu ! werden die Fröbelfindergärtner und Gärtnerinnen

ſagen : der wirft ſid; ja zum Robredner des Naturzuſtandes

auf, der wil die Erziehung verbannen.

Dies könnte ich gerade von mir ſelbſt nidyt behaupten ,

der ich ein halbes Menfchenalter im Werke der öffentlichen Er

ziehuug arbeite und wirke.

Id zog nur die Conſequenzen , welche daraus fließen ,

wenn man den Menſchen mit einer Pflanze vergleicht. Das

Wort Kindergarten " iſt auch ein bildlicher Ausdrud , der uns

ebenfalls an Pflanzen erinnert, die nur im Garten fortkommen .

Nun taucht die Frage auf: Sollen alſo nicht alle Mens

ichen erzogen werden ? Ich antworte hierauf : Im Sinne der

Fröbelpädagogik nicht. Es wäre ein großes Unglück, wenn alle

Kinder nad der Schablone der Fröbelei erzogen würden . Nur

manche Kinderpflanzen , wie z. B . die fünfjährige Morgenſtern

Clara werden im Kindergarten gedeilen , wenn ſo etwas übex

haupt gedeihen kann ; piele, ſehr viele Kinderpflanzen dagegen

werden darin ein kümmerliches Leben friſten , nämlich die

naturwüchtigen Kinder , welchen das Süßthun der Kindergärt

nerei à la Fröbel von Herzen zuwider ſein muß, denn Fröbel's

Schule ftußt Alles nad jeinen Launen und Einfällen zu .

Die Fröbelei gleicht in mancher Beziehung einem franzö

fiſchen Garten ; darin iſt Alles geſchniegelt und gebügelt; da

darf kein Aſt wegſtehen , die Bäume werden zugeſtümmelt, die
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Wege gehen alle in gerader Richtung ; die Natur wirkt zwar

auch in einem franzöſiſchen Garten fort, das iſt wahr, die

Bäumewachſen empor, aber es iſt dem Freunde der Natur

doch leid um die Bäume, welche daſtehen wie verſtümmelte

Menſchen ohne Arme. Oder die Fröbelei gleicht jener Mode,

wonad man den Pferden die Schwänze ſtümmelte ; das Pferd

ging darob nicht zu Grunde, aber es konnte die Fliegen und

Bremſen nicht von ſich abwehren ; es mußte ſich von ihnen

ſtechen und peinigen laſſen .

Die Fröbelkindergärten kommen mir ſo vor, wie die Con

ventikeln , welche in allen religiöſen Confeffionen beſtehen . Es

find immer nur Wenige, welche fich zu ſolchen abſonderlichen

Verſammlungen hingezogen fühlen . Aber die Conventikler

mögen ſich dann nicht weiter bemühen , Propaganda zu machen ,

weil ſie in ihren Beſtrebungen leicht unausſtehlich werden .

Die Fröbelei bildet einen pädagogiſchen Conventifel. Sie habe

ihre Freude baran . Alein fie laſſe ab von ihrem Streben ,

Andere in ihre Schablone zu bringen . Die Natur kennt

keine Schablone, nur Gefeße; fie kennt keine Willfür,

ſondern nur eine Nothwendigkeit ; die Fröbelei dagegen ſchwärmt

nur für ihre Schablone, die Fröbel ausgeklügelt; ſie ſchwärmt

für pedantiſche Dreſſur, wie für Zügelloſigkeit zugleich .

Hamann, der Magus vom Norden , ſagt in einem Citat

der Wochenſchrift Fröbel's : „ Das größte Geſetz der Methode

für Kinder beſteht darin , ſich zu ihrer Schwäche herunter zu

laſſen , ihr Diener zu werden , wenn man ihr Meiſter ſein will,

ihnen zit folgen , wenn man ſie regieren will, ihre Sprache

und Seele zu erlernen , wenn wir ſie bewegen wollen , die

'unſrige nachzuahmen .“ „ Die Vollkommenheit der Welt ſcheint

in der Entfernung von der Natur zu beſtehen . Wie unnatür

lich haben uns Moden und Gewohnheiten gemacht und wie

ſchwer fällt es uns in unſern Zeiten , zur Einfalt und Unſchuld

zurückzukehren ." ( S . 192.) — ,
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Fröbel las doch wohl dieſe Ausſprüde, die in ſeiner Wochen

chrift mitgetheilt werden. Er handelte aber dem Inhalte der

felben in jeder Hinſicht entgegen . Er wähnte die Natur zu

kennen , er kannte ſie aber nicht. Denn ſeine Sprache iſt nicht

natürlich, ſeine Darſtellung iſt nicht natürlich, ſein pädago

giſches Vorgehen iſt nicht natürlich. Alle Spielereien , Tände

leien , Reimereien , die von ihm und ſeiner Sdule ausgingen ,

legen ein eklatantes Zeugniß dafür ab , daß er die Natur nie

verſtand , daß er unfähig war ihre Laute zu vernehmen , zu

deuten , daß er die Einfalt und Unſchuld der alten Sitten miß

achtete, eben weil er dieſe moderniſirte , fröbeliſirte.

Seine Sprache iſt durch und durch Unnatur. Man greife

nur zu ſeiner „ Menfchenerziehung, die er 1826 ſchrieb .

Nur einige Stellen wollen wir daraus anführen . „ Das Ver

hältniß der Natur zu Gott kann von dem Menſchen wahr und

klar angeſchaut und erkannt werden durch die Anſchauung und

das Klarmachen des inneren und innerſten geiſtigen Verhält

niſſes eines ächsten Menſchenkunſtwerkes zu ſeinem darſtellen

·Den , es dargeſtellt habenden Künſtler ; untergeordnet kann es

üngejdhaut und erkannt werden bei jedem Menſchenwerke in

Beziehung auf den eg dargeſtellt habenden , es hervorbringen

Den Menſchen ." ( S . 179.) - „ Schule iſt das Streben ,

das Weſen und innere Leben der Dinge und ſeiner ſelbſt dem

Schüler erkennen und bewußt zu machen ; die inneren Ver

hältniſſe der Dinge zu und untereinander , zu dem Menſchen,

Schüler und zu dem lebendigen Grund und der ſich ſelbſt

Flaren Einheit aller Dinge zu Gott, kennen zu lehren und be

wußt zu machen . Der Zweck des Unterrichtes iſt: Die Ein

heit aller Dinge und das Nuhen , Beſtehen und Leben aler

Dinge in Gott zur Einſidit zu bringen , um dieſer Einſicht ge

mäß einſt im Leben handeli und wirken zu können , das Mittel

dazu iſt der Unterricht, das-Unterrichten ſelbſt. Darum tritt

durch Schule und Unterricht einmal dem Schüler die Außen

welt und ſich ſelbſt als auch mit zu ihr in einer Beziehung

Gruber: Die Pädagogie des Kindergartens.



gehörig - - als ein ihm Entgegengeſeßtes, Gefondertes, Fremdes

und Anderes entgegen .“ ( S . 150.) –

So und noch viel verwickelter, geſudyter, mit den Haaren

herbeigezogen iſt die Ausdrucksweiſe Friedrich Fröbel's , jenes

Mannes , der den Gefeßen der findlichen Natur nadigelauſcht

haben ſoll. „ Le stil c'est l'homme!" bleibt in alle Ewigkeitwalır.

Fröbel forſchte den Geſetzen der Natur nach ; er ſuchte ſie ,

zu ergründen , in Worte zu faſſen . Aber während ſeiner For

ſchungen und Faſſungen verirrte er ſich und ſiehe da ! er kam aus

der Natur heraus und in die Unnatur des Kindergartens hinein .

Darinnen gefiel es ihm ſo wohl, daß er wähnte, alle Welt ſei

auf Abwege gerathen , da doch er allein und ſeine ihn anbetende

und nadıbetende Schule auf Abwege geriethen .

Wie unnatürlich iſt ſeine Sprache noch in einzelnen Aus

drucfsweiſen , die er ſelbſt fabricirte . Betrachten wir nur die Wör

ter : „ Lebensformen ,“ .,,Schönheitsformen ,“ ,,Erkenntnißformen ."

Dieſe Wörter ſchmiedete er ſelbſt und legte in dieſelben allerlei

,,Sinn " hinein , der am Ende doch wenig Sinn hat. Was ver

ſteht denn nun Fröbel unter Lebensformen ? Schauen wir alle

Tafeln an , auf welchen das Wort „lebensformen “ ſteht, ſo

werden wir uns ſchier etwas wundern über die willkürliche

Fröbelausdrucksweiſe, wir werden ſehen , der Mann iſt mit der

deutſchen Sprache umgeſprungen, ſo wie ein recht ungeſchickter

Töpfer :mit dem Thon umgeht, welchen er geſtalten ſoll. Wir

ſehen auf die Tafeln : 1. Würfel, 2 . Brett oder Platte , 3 .

Boden , 4i Mauer, 5 . Wand, 6. Säule, 7. zwei Platten ,

8 . zwei Balken , 9. zwei Wände, 10 . zwei Säulen , 11. vier

Säulen , 12. vier Balken , 13. Balfen , 14 . Bank, dreiſißig,

15 . Gartenbank; 16. Gartenbank, dreiſikig, 17. zwei Lehnbänke,

18 . Stuhl, 19. Seſſel, 20. Thron, 21. zwei Stühle, 22. Leiter,

23. Gartenleiter, 24 . Ziehbrunnen , 25. Brunnentrog , 26 . Denk

mal , 27. Denkſtein , 28 . Kirche, 29. Nathhaus, 30 . Schloß ,

31. Schloß, 32. Burg, 33. Ruine, 34. Ehrenſäule, 35. Ehren

pforte, 36 . Stadtthor, 37. hohes Thor mit Thurm .
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Alle dieſe Satten ftehen auf den drei erſten Tafelii zu

-Den Spiel- und Beſchäftigungskäſten Nr. 3 ; alle dieſe Sachen

nemmt aber Fröbel Leben öformen“ . - Auf den Tafeln Nr. 4

ſtehen : 1 . Würfel, 2. Fußboden , 3. zwei Breter , 4. ziei

Bohlen , 5 . vier Platten , 6 . adit Bauſteine, 7. Längewand,

8 . Höhenwand , 9. Bank unit Rück - und Seitenlehne, 10 .

doppelte Bank, 11 . Difch , 12 . lange Bank, 13. Tijd und zwei

Stühle, 14. zivei Bänke, 15. Bank und Füßtritt, 16 . Doppel

bank mit Fußtritt, 17. zwei Bänke mit Fußtritt , 18. Bank

mit hoher Lehre, 19. Rajentiſch und Rajenbänke , 20. Geſell

ſchaftsbänke , 21. Bank und Lehne mit Fußtritt , 22. Thron,

23. offenes Gartenhüttchen , 24 . geöffnetes Gartenhüttchen , 25 .

Wegweiſer , 26 . chinefiſches Schattenbach , 27. Wegweiſer, 28

and 29. Denkmal, 30 und 31. Denktafel, 32. Grabmal, 33.

Ehrenpforte , 34 . Waldhäuschen , 35. bedeckter Gang, 36 . die

frenzſtraße, 37 . das dreithorige Stadtthor, 38 . das zweithorige

Stadthor, 39 . Brandenburger Thör in Berlin a .

Auf den Tafeln der Beſchäftigungskäſten Nr. 5 fieht

man : 1. Landhaus, 2. Gartenthor, 9. hohes Kreuz, 10 . Mauer

chanze, 17. Stadtthor mit Wacht- und Zollhaus ; --- auf denen

Sik und Tiſch , Gedächtnißſäule der drei Freunde, Denkſäule

der Großthaten des Vaterlandes , Denkſäule der drei Helden ,

Ehrenſäule zc.

Doch genug bis zum Ueberdruſſe von dieſer Waare." Unter

den Lebensformen finden wir allerlei Gegenſtände , we!die von

Menſchenbänden angefertiget werden . Für dieſelben jedod den

allgemeinen Namen „ Lebensformen " ſchaffen ; iſt doch nur reine

Hilfür. Denn wenn man die mit Bauſteinen aufgeführten

Bänke, Säulen , Platten , Gartenleitern , Kirchen , Tijdje, Thore

2 . Lebensformen nennen kann , ſo gewiß auch alle übrigen

Gegenſtände, welche Fröbel ungenannt ließ, die aber im Leben

des Menſchen vorkommen . Nach Fröbel iſt der Balken eine

Lebensform , alſo eine Form , die Leben hat. Er iſt ein mädytiger
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Mann ; weil er in anderer Weiſe fein Leben geben konnte, nun jo

ſpricht er ſein allgewaltiges Wort aus und es entſtehen Lebensfor

men in Hülle und Fülle. Er läßt Leitern , Raſentiſche und Raſen

bänke, Balken ac. bauen . Nur der Thor läßtſolche Sachen bauen !

Wir jagten , mittelſt der Bauſteine werden im Kinder

garten oder in der Kleinkinderbewahranſtalt nur architektoniſche

Grundformen , als die einfache und die doppelte Treppe, das

verſchiedenartig zuſammengeſepte Kreuz, die Fenſteröffnungen ,

das Thor, der Thurm , gebaut. (Hierzu und zu den Combi

nationen vergleiche die beigegebenen Tafeln I. und II.)

1. Die einfadie Treppe.

Der Erzieher nimmtBauſteine und legt - nach Taf. I. - vor,

die Kinder ſeben zu , worauf das Vorgebaute von ihnen ſelbſt

nachgebaut wird. Dabei wird wenig geſprochen. Der Erzieher

jagt auch nicht , was er baut.

Er läßt die von ihm gebaute Treppe betrachten und richtet

an die zuſehenden Kinder die Frage , was das wäre. Einige

von ihnen werden cs gewiß errathen . Anſtatt Treppe , ſagt

man an verſchiedenen Orten auch Stiege. Die erſte Stiege wird

mit jechs Würfeln --- vier einfachen und einem Doppelwürfel --

gebaut. Man kann auch mit mehr Würfeln Stiegen bauen , ã. B .

die einſtufige Treppe. Die Stufen ſind weiß , die übrigen

Steine röthlich gedacht.

2. Die Doppeltreppe.

Sie hat rechts und links Stufen . Auch dieſe Stiege fann

zu beiden Seiten 2 , 3 , 4 , 5 2 . Stufen haben . Bei der

Stiege mit zwei Stufen bilden fünf Würfeldie Grundlage, drei

ſtehen auf der Baſis und auf dieſen obenan einer, der als gemein

ſchaftliche Stufe dienen mag. So kann man Doppeltreppen

aufführen laſſen mit 9 , 16 , 25 Bauſteinen . (Dr. Georgens,

Orbis laboris, zweite Auflage, Heft I. Fig. 11. 12 .

Fröbel ließ auch Wendeltreppen bauen . Doch iſt dies nur

ilym möglich geweſen . ( S . die 6 . Tafel der Spiel- und Be

fchäftigungsfäften Nr. 4 , Lebensformen.)
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3. Die Krenze.

Es gibt verſchiedene Kreuze, z. B . das griechiſche und das la

teiniſche. Dem Orte nach , wo man ſie anbringt, gibt es Grab-,

Kirchen - und Thurmkreuze. Beim Bauen von Streuzen braudyt

man Würfel, dann Eckſäulen von zwei und drei Würfelgröße.

a ) Ein Kreuz mit einem Würfel und zwei Edfjäulen von

drei Würfelgröße. Die E & jäule ſteht; darauf kommt eine Säule

über die Quer in der Größe von drei Würfeln ; ein Würfel

ſchließt oben ab . (Aehnlich im Orbis laboris von Dr. Georgens

und Jeanne Marie von Gayette I., Heft 1, Taf. 1 , Nr. 5 .)

b ) zu dem vorigen Streuze legt man unten links und

redsts Würfel, gleidjam eine breitere Grundlage und Stufen

bildend. Solche Kreuze findet man häufig auf Gräbern .

(Orbis laboris I., erſte Auflage Heft 1, Tafel 1 , Nr. 9.)

c) Ein Doppelkreuz. Bei dieſem ſind die aufrecht ſtehen

den Dreiwürfel-Säulen verdoppelt ; die Grundlage bilden drei

Zweier -Würfel, die Stufen vier Einer-Würfel. (S Orbis

laboris, erſte Auflage I., Heft 1, Taf. 1, Nr. 11.)

d ) Ein Kreuz mit acht Würfeln . Zwei Würfel bilden

die Grundlage; auf beide jetzt man einen Würfel-Dreier, jedoch

jo, daß die Grundlage zu beiden Seiten in gleichem Maße un

bedeckt bleibe ; über die drei Würfel legt man zwei Würfel, beſſer

eine Egjäule von zwei Würfelgröße, den Querbalken des Kreuzes

darſtellend; darauf kommt dann wieder ein Würfel in gleicher

Lage mit der ſtehenden Eckfäule. (Nach Fröbel.)

e) Ein Kreuz mit eilf Würfeln . Fünf Würfelbilden die

Grundlage, die zugleich ein Streuz bildet , deſſen Schenkel alle

von gleicher Länge find. Auf dem mittleren Würfel der Baſis

erhebt ſich dann die Edſäule von zwei Würfelgröße; darauf legt

man ebenfalls eine Edſäule von zwei Würfelgröße und zum

Schluß einen Würfel, der mit der ſtehenden Eckjäule dieſelbe

Richtung verfolgt. (Nach Fröbel.)

: Wir geben es zu , daß die Phantaſie noch andere Com :

binationen zu Stande bringt. Wir begnügen uns mit den
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beſchriebenen ; und wenn wir zwei Formen , welche an Fröbel

erinneru , aufnahmen , ſowirdman dieſes unſer Verfahygen für keine

Inconſéquenz. erklären , nachdem wir uns zu ihm in Gegnerſchaft

befinden . Et in hoste virtus laudanda. Wir ſind nicht incons

jequent. Wir bekämpfen an Fröbel nur das Gemachte; das Exs

zwungene, das Unäſthetiſche. Die architektoniſchen Hrundformen

finden wir auch bei Fröbel , allein Vieles darunter ,, was dem

guten Geſchmacke zuwider iſt. Fröbel combinirte , eben jo wie

ſeine Sdule ihm dies nachthut, in 's Unendlide. ' Das aber

iſt ein pädagogiſcher Fehler.

4 . Die Fenſteröffunngen , ferner die Thür- und Thoröffnungen .

Alle drei Deffnungen ſind negativer Natur. Sie treten

in die Erſcheinung, wenn Bauklößchen ſo zuſammengeſtellt

werden , daß ſie von vier Seiten einen leeren Raum begränzen .

Dieſer leere Naum iſt die Negation , im Gegenſaße zur Poſi

tion, weldie von den Bauſteinen gebildet wird, wie die Kreuze

und Stiegen .

Die Fenſteröffnungen , auch kurzweg blos Fenſter genannt,

bilden den Theil des Hauſes, durch welchen die Zimmer das

Sonnen- und Mondlicht empfangen . Ohne Fenſter wäre das

Innere des Hauſes finſter , wie der unterirdiſche Keller , der

blos Luftlöcher hat, damit die Kellerluft mit der freien Luft

draußen ſich berühre.

a ) Ein ganz einfaches Fenſter. Man nimmt vier gleich

große Säulen , von je drei Würfelgröße. Eine Säule bildet die

Grundlage, darauf ſtellt man links und rechts Doppelwürfel=

plättchen und darüber eine Einerwürfel - Säule. Dies iſt ein

ganz primitives Fenſter. Uebrigens kann man die ſtehenden

Fenſterſäulen mit je einem Würfel verlängern .

b) Ein Fenſter mit Rundbogen . Dieſe Fenſter kann

man nur bauen , wenn die erforderlichen Bogen vorhanden ſind.

Solche Bogenfenſter findet man häufig bei größeren Gebäuden

in der Gaſſenfronte. Als Grundlage nimmtman eine Ekſäule
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von zwei Würfelgröße, darauf ſtellt man links und rechts

Säulen von derfelben Größe, aber in halber Breite , welche

dann mit dem Rundbogen bedeckt werden .

c) Zwei Fenſter im Rundbogenſtil neben einander. "Man

braucht nur zwei Rundbogenfenſter an einander zu ſchieben und

das Bezeichnete iſt fertig .

Will der Erzieher bei dem Baue der Fenſter den Kindern

einen Reim vorſprechen , ſo möge er ihnen folgenden vorſagen ,

jedoch mit dem Bemerken , daß er auf die Fenſter des Zim

mers, wo ſich die Kinder befinden , zeige, daß nämlich durch

dieſelben das Licht hereindringt.

„ Durch's Fenſterfein kommt Sonnenſchein ;

Durch 's Fenſterlein dringt licht herein ;

Durch 's Fenſterlein , ift's noch ſo klein ,

Schau ich hinaus

Aus ineinem Haus.“

(Aus dem „mediciniſch - pädagogiſdjen Jahr- ,

buche der Levana," herausgegeben von Dr. Georgens ,

in Verbindung mit Jeanne Marie von Gavette und Heinrich

Deinhardt. Wien 1858, S . 10 .)

Dieſer Reim giebt ſich wie von ſelbſt, nachdem man mit

den Kleinen über den Zweck des Fenſters geſprochen . ,

Wie kindiſch ſind dagegen die Baulieder der Naveau 's ,

aber auch die Fröbel's und aller feiner Nachbeter und Nach

treter find um kein Haar beſſer. Denn gleiche Brüder, gleiche

Kappen ," vdex : „ gleiche Schweſtern, gleiche Hauben ," oder :

gleiche Brüder, gleiche Schweſtern — gleiche Reimereien .

5 . Das Thorbauen .

Uniter Thór iſt hier weniger ein gewöhnliches Hausthør

zu verſtehen , als vielmehr ein Stadtthör und ähnliche Thore

öffentlicher Gebäude. Natürlich müſſen die Kinder foldje Thore

geſehen haben , wenn ſie ähnliche nachbauen ſollen .

Die Thore brauchen in der Neget keitte Baſis wie die
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Fenſter, mit welchen ſie zwar viele Aehnlichkeit haben ; ſie müſſen

jedoch etwas größer gebaut werden . Die Thore haben ſtets

Thüren , oder , wenn man will, Thorflügel. Eigentlich ſind

dieſe nur für den Zweck vorhanden , damit ſie Nachts geſchloſſen

werden . Das Thor, beſſer die Thoröffnung , welche die Kinder

mit ihren Bauſteinen herſtellen , iſt nicht zum Schließen , denn

es fehlen die Thor- Flügel. Es iſt daher ganz geſucht, wenn

die Fröbelſchule ſingen und ſagen läßt:

„ Alles nun ſchläft hier in guter Rub.

Darum ſind Thüren und Fenſter zu .

Jeder muß ſorgſam das Seine verwahren ,

Will er es ſchüßen vor Gefahren .“

(Naveau , 200 Spiele und Lieder, Nr. 58.)

Auf ſolche und ähnliche Reimereien kann die Fröbelſchule

in der That ſtolz ſein . Sie giebt zwar vor , daß die Kleinen

unendlich begeiſtert ſind von denſelben ; allein welches Kind

wird für ſolch ledernes Zeug begeiſtert ſein ? Gut dreſſirte

Fröbelfinder werden vielleicht Begeiſterung zeigen , oder ſiewer

den es merken laſſen , als ob ſie begeiſtert wären , allein ächte

Begeiſterung iſt das mit Nichten .

Wir laſſen folgende drei Thore bauen :

a) Ein einfaches Thor, welches viele Aehnlichkeit hat mit

einem Fenſter, jedod , ohne Grundlage, aber mit Aufſaß.

b ) Ein Thor mit einem Bogen und Dachaufjak . ( S .

Georgens, Orb . laboris I. Heft 1., Tafel 1., Nr. 37, 38 .)

c) Beim Thorbauen wollen wir zugleich der Brücken Er

wähnung thun. Die Brücke führt über einen Fluß , oder ſie

verbindet zwei Berge mit einander,wie dies z. B . bei den Eiſen

bahnbrücken der Fall iſt. Eine lange Brücke mit mehreren

Pfeilern kann auch ſchon von kleinen Kindern aufgeführt werden ,

und zwar in Gemeinſchaft. . .

6 . Das Thurmbauen.

Daß wir dem Aufbaue des babyloniſchen Thurms, wie er

von der Fröbelſchule aufgeführt wurde, weil ſie ins Unendliche,
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ins Blaue hineinbaut, --- nicht das Wort reden , brauchen wir

kaum zu erwähnen .

Es gibt edige und runde Thürme. Für erſtere beſigen

wir ſchon die vierſeitigen Eckſäulen , für lettere müſſen wir uns

nach einer neuen Geſtalt umſehen , nämlich der Walze. Die

Walze iſt ein neuer Körper , ein neuer Bauſtein , welchen wir

beim Bauen in Anwendung bringen . Bedürfen wir bei der

vierſeitigen Eckſäule als Aufſaß der vierſeitigen Spißſäule, ſo bei

der Walze als Aufſatz des Kiegels , wieder eines neuen Bau

ſteines . Es wird aber wohl auch angehen , daß man auf eine

Edſäule einen Kegel, auf eine Walze eine Spitzſäule ſetze.

Mit den Thürmen haben die Defen in gewiſſen Beziehun

gen in der äußern Form manche Aehnlichkeit , ſo daß wir fie

„ unter Einem " beſprechen und darſtellen können .

Zuerſt alſo die Defen , dann die Thürme.

1. Die Defen ſind entweder viereckig , oder rund.

a ) Ein viereckiger Ofen . Die Grundlage beſteht aus einer

Eckſäule von zwei Würfelgröße, oder man ſchiebt zwei einzelne

Würfel aneinander. Auf den zwei inneren Würfeln erheben

ſich drei Säulchen , deren jede die halbe Breite , aber die dop

pelte Höhe eines Würfels hat; darüber legt man ein Doppel

Würfelplättchen ; auf dieſes ſtellt man wieder drei Säuldsen ,

legt ein Doppel - Würfelplättchen darauf. Den Schluß

bildet ein einfaches Würfelplättchen , das in der Mitte liegt.

( S : Georgens: Orbis laboris, I., Heft 1., Taf. 3 ., Nr. 16 .)

b ) Ein Pyramidenofen . Die Grundlage bilden dreiWürfel ;

darauf legt man wieder drei Würfel oder eine Eckſäule von drei

Würfelgröße ; darüber kommen zwei Würfel zu liegen , ſo , daß

zwiſchen beiden ein leerer Raum entſteht; darüber legt man zwei

Würfel' oder eine Eckjäule von zwei Würfelgröße; den Schluß

macht ein Würfel. (S . Georgens : Orbis laboris I. Zweite

Auflage, Heft 1, Tafel 3 ., Nr. 17.)

c) Ein dwediſcher Ofen , aus Würfeln und Würfelplätt

chen von zwei Farben zuſammengeſtellt und oben mit einem Ge



- 106

ſimſe abſchließend. (S . Georgens: Orbis laboris. Zweite

Auflage, Band 1., Heft 3., Nr. 22.)

2. Die Thürme. Zu den Thürmen zählen wir auch

die Obelisken , Steindenkmäler. Ganz genau kann man ſie

nicht wiedergeben , weil ihre Baſis etwas breiter iſt, als ihr

oberes Ende, fie nehmen von unten nach oben allmälig ab .

Wer darum Bedenken hegt gegen das Errichten von Obelisken

mittelſt vierſeitiger Eckjäulen , der baue Denkjäulen . Dochwird es

kaum ſchaden , wenn die Kleinen den Verſuch machen , 4 oder 5 Ed

fäulen aufeinander zu ſtellen und oben mit einer vierſeitigen Dach

ſpitze abzuſchließen . Hierbei iſt es nothwendig, Ruhe, Behutſamkeit

an den Tag zu legen . Zwar iſt es wünſchenswerth , der Volu

bilität der Kinder keine Hemmſchuhe anzulegen ; allein es iſt

gut, ſie dann und wann an einen beſtimmten Grad von Nuke

und ſtillem Weſen zu gewöhnen . Denn ohne Ruhe bei der Aus

führung eines Werkes wird man uur fehr Mangelhaftes leiſten .

a ) Ein ganz einfacher Thurm . Eine vierſeitige Eckjäule von

dreiWürfelhöhe; darauf wird eine Spizſäule, deren Grundfläche

ein Quadrat iſt, geſekt und der Thurm ſteht da.

b ) Ein einfacher Thor- Thurm . Derſelbe hat über dein

Thor ein Bogenfenſter und ſchließt mit dem vierſeitigen Pyra

midendache ab.

c) Leuchthurm mit Stufenunterſatz, auf dem ſich drei

Rundfäulen erheben ; die Laterne trägt ein Winkeldach .

d) Man kann zwei Thürme nebeneinander ſtellen . Zwei

Kinder können ſich an dem Baue derſelben betheiligen .

e) Ein Thurm auf einem Thorhauſe. Zuerſt wird ein

Thor errichtet, über welchem ſich die Wohnung des Thorwäch

ters befindet, die den Thurm trägt. (Aehnlich bei Georgens,

Orbis laboris , Zweite Auflage, Tafel VI. und V . Nr. 32,

37 und 41.)

7. Combination der Grundformeu .

Einige Combinationen kamen ſchon vor, wie Thürmemit

Durchbrechungen , oder zwei nebeneinandergeſtellte Thürme. Nur
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wollen wir noch einige davon , die wohl auch ohne Zeichnungen

werden ausgeführt werden können, folgen laſſen .

a ) Kirche mit Thurm . Man baut eine Kirche, d . h .

man richtet eine Mauer auf, legt auf dieſe das Dach ; jene

beſtehtaus neun Würfeln ; drei und drei bilden eineSäule ; alle drei

Säulen ſchiebt man aneinander. Nebenan, links, ſtellt man den

aus fünfWürfeln und einem Aufſake, einer Spitzſäule oder einem

Kegel gebildeten Thurm .

b ) Thurm und freuz. Wollen wir beide aufführen , To

müſſen wir wohl einen großen Thurm bauen . Das kann wie

der ein gemeinſchaftlicher Bau der Kinder fein . Sie mögen

einen hohen Thurm errichten , um darauf ein einfaches Kreuz

ſtellen zu können .

c ) Thor mit zwei Thürmen . Eswird ein Thor mit einem

Rundbogen errichtet. Links und rechts ſtehen Thürme; ein jeder

beſteht aus vier aufeinander liegenden Würfeln , darauf kommtje

eine Spitzſäule. Zwiſchen beiden Thorpfeilern und den zwei

Thürmen befinden ſich je zwei Würfel, damit lektere frei ſtehen .

d ) Noch wollen wir einige Denkſäulen beſchreiben . Eine

Denkſäule miteiner Unterlage von fünf Würfeln . Auf dem mitt

leren Würfel erhebt ſich eine aus 6 - - 10 Würfeln beſtehende Säule.

e ) Denkmal. Die Baſis iſt aus vier Würfelzweier gebil

det, auf den mittleren erhebt fid links und rechts je ein Dreier

Würfel. Darauf wird der Bogen geſeßt, auf welchem das

Giebel- Dach ruht. In der Mitte ſteht das Niſchenkreuzund zwei

einfache Kreuze zieren die beiden Seiten . Aehnlich bei Georgens:

Orbis laburis I., Zweite Auflage, Heft 1 ., Taf. 1., Nr. 36 .)

fu. g ) Den Schluß mögen zwei römiſche Kirchen machen .

(Baſilika .)

Dies unſer Bauen für den Kindergarten und die Klein

kinderbewahranſtalt. Wir brachten nur 29 Gegenſtände. Wir

thaten dies abſichtlich , weil wir der Ueberzeugung leben , daß

wenig, gut ausgeführt, beſſer iſt, als viel, aber ſchlecht.

Wir brachten nur architektoniſche Formen , welche den Kindern
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vorgebaut und von ihnen nachgebaut und auch aus der Erin

nerung von ihnen frei gebaut werden . Zum Freibauen muß

jedem Kinde Zeit gegeben werden , um ungeſtört für ſich allein ,

wie in Gemeinſchaft bauen zu können . Die größeren Kindermögen

alle vierzehn Tage auch einmal eine halbe Stunde nach der

Zeichnung bauen .

Fröbel und ſeine Schule ſchlagen noch immerfort andereWege

ein . Sie geſtatten ſich alle nur erdenkliche Combinationen ,wobeidie

überreizte Phantaſie beſonders in Anſpruch genommen wird, ſo

daß häufig wunderliche phantaſtiſche Gebilde zu Stande kommen ,

aber nur keine architektoniſche Formen . Sie lieben das Maßloſe.

So ſtellt Fröbel mittelft Bauſteinen oder Bauflößchen die

Herde mit ihrem Hirten zuſammen . Den Hirten ſtellen zwei

aufeinander liegende Würfel dar, während ein Würfel ein Thier

der Herde ſein ſoll . Dazu bedarf es einer unbändigen Fröbel

phantaſie, um mit Würfeln Menſchen und Thiere vorzuführen .

Wie wir ſahen , baute Fröbel mit Klößen Bäume, ja er geht

noch weiter, er ſtellt ſogar ganze „ Baumgänge“ damit her. Und

noch mehr, er baut – wunderbar genug — auch eine „ ka.

none,“ und ſingt darüber :

„ Die Kanone iſt geladen,

Kinder , nun merkt auf!

Es ſchießen die Soldaten ,

Piff, paff, þauff!

Lauter Schall und ſchnelle Kraft

Viele Luſt , mein Kind, Dir ſchafft."

Wer jo etwas den Kindern vorſingen kann , der hat ſich

ein Armuthszeugniß ausgeſtellt , wodurch bekräftigt wird, daß

Fröbel das Geſchmadloſe, das Schledyte auf den Thron erheben

wollte, natürlich im Reiche der Fröbelei.

Und welches Baulied ſtimmt die Naveau an !

„ Ießt kommt der Drehorgelmann

Und ſtimmt ſein Liedchen an ,

þört nur , es klingt jo fein ,

Drum laßt ihn nur herein .

La lo lu , la lo Ju .“
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Wie man beim Bauen den Drehorgelmann ins Mitleid

ziehen kann , iſt uns unbegreiflich. Baut die Naveau mit

Klößchen einen Mann und eine Drehorgel ? Das iſt doch die

größte pädagogiſche Verirrung, die je in der Geſchichte der

Pädagogik in Erſcheinung getreten iſt. Trotz dieſer Verirrung und

Verkehrtheit verwundert ſich die Fröbelei doch, daß man ſie an

greift, daß man ſie bekämpft. Daraus geht aber hervor, daß

ſie ganz und gar von Eigendünkel und Eigenliebe verblendet

und pädagogiſch unzurechnungsfähig iſt.

Zu den , den Raum ausfüllenden , Beſchäftigungen zählen

wir außer dem Bauen noch

- 2 . Bas Modelliren .

Eine Art des Modellirens, das freilich Viele kein Mo

delliren nennen werden , wollen wir hier näher beſpredjen und

darſtellen , weil wir dieſe Art für die Grundlage des eigentlichen

Modellirens halten , welches aber für den Kindergarten und die

Kleinkinderbewahranſtalt ſchon viel zu ſchwierig iſt, als daß

es ſich darin eine Stelle vindiciren könnte.

Schreiten wir nun zur Darſtellung der Art des Model

lirens, welches mir einer jeden grundlegenden Erziehungsanſtalt

zur Annahme und Einführung empfehlen .

Der Stoff, welcher beim Modelliren in Anwendung ge

bracht wird , iſt der Thon oder Lehm , d . i. die gelbe Erde, von

welcher die Ziegel - oder ſogenannten Badſteine geſchlagen wer

den , oder die bläuliche Erde , welche die Töpfer zur Bereitung

des irdenen Geſchirres brauchen .

Der trockene Thon wird mit Waſſer angefeuchtet , daß er

eine jede Form , die man ihm gibt, annimmtund auch behält.

Zu dieſem Formgeben dientdie Hand, oder eigentlich beide Hände.

dienen als Werkzeug. Die Kleinen arbeiten mit ihren zehn Fin

gern im Thon, daß es eine wahre Freude iſt, ihnen zuzuſehen

und welchen Eifer entwickeln ſie erſt bei ihrem freien plaſtiſchen
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Schaffen oder Darſtellen : - Der- Thon wird auch als Spiel

mittel von den Kleinen benußt.

Es: ift Sommer.

Die Sonne ſcheint ſehr heiß . Die Kinder mögen fich

nicht gern bei der großen Hißer bewegen . Das iſt das Thon

bilden gewiß eine große Wohlthat für die Kleinen . Denn

der Thon : iſt füht und wer ſucht nicht in der Hitze des Som

mers labende Kühlung? Der Erzieher" giebt den Kindern: Thon

und zwar ſo viel, als ein jedegi von ihnen mit beiden Händerr

leicht bewältigen kann. — Sie nehmen den Thon in die Hände.

Das Erſte, was ſie darſtellen , iſt eine: Kruget (Taf. III. 1.).

Sie nehmen das empfangene Stück Thon in die Hände und rollen

ihn ſo lange hin und her, bis die Kugel fertig iſt. Dieſe

Thonkugel dient zuerſt als Spielzeug. Sie wird nämlich auf

einem flachen Steine zu einer Scheibe: gedrüßt, dann'ausgehöhlt,

do h. die Kinder drücken mit beiden Daumen in die Thon

ſcheibe. hinein daß der Thon anr Rande in die Höhe ſteigt

und von der Mitte aus:ſich eine Halbfugel mit dünner Wand

bildet. So iſt die ſogenannte Knalle (2 ) entſtanden , welche

die Knaben mit der Deffnung gegen den flachen Stein auf

werfen ; die eingepreßte Luft ſucht ſich Platz und dringt durch

den dünnen Boden der Knalle, daß es knallt. Die: Knalle

wird wieder in eine Kugel umgewandelt: und wieder daraus eine

Knalle angefertigt. Die Knaben werden nicht müde Knallen zu

machen . Nur wer ſelbſt als Stnabe fidh an diejem Ihonfpiele er

freute, kann wiſſen , welches Vergnügen. daffelbe den Kleinen bereitet.

Der Fröbelſchule iſt ein folches Thonſpiel etwas Unbe

kanntes . Sie beſchreibt es wenigſtens nirgends . Daß fie:

dagegen einen großen Widerwillen wird an den Tag legen ,

nicht etwa, weil das Spiel an ſehr vielen Drten in Ungarn

geſpielt wird, ſondern weil wir es einem jeden Erzieher

empfehlen , welcher die Kleinen in der That liebt, – dasıder:

ſteht fich wohl von ſelbſt.

It die Fröbelſchule taugte dieſel Spiel and kaum , weil
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es ein ächtes Volfskinderſpiel iſt ; die Fröbelei haft aber die Volks :

kinderſpiele, weil ſie dieſelben modernifirt, fröbelifirt, d . h karriffct:

3 ) Aus der großen Kugel machen die Kinder viele kleine

Kugeln , Kügelchen genannt. Und wozu denn wohl dieſe

Kügeldien ? Ei, wozu wohl? zum Anwerfen an die Wand,

von einem beſtimmten Punkte aus nach einem beſtimmten Ziele.

4 ) Dody unſer Spiel geſtaltet ſich noch luſtiger, heiterer.

Die Kinder erhalten Stäbchen , die an dem einen Ende ein

wenig zugeſpißt ſind. An das zugeſpißte Ende ſtecken ſie ein

Kügelchen und ſchnellen es in die Höhe. Dieſes Thonſpiel

können die Knaben auf den Wanderungen draußen im Freien

ſpielen . Das iſt ein Spiel, wobei nidits geſungen wird, aber

Luft und Heiterkeit gewährt es , wie ſie die Fröbelſchule mit ihren

unwahren Ballſpiel- und Bauliedern nie erzielen wird.

Wir wollen nun übergehen zur Darſtellung des eigent

lichen Modellirens, oder des Thonknetens, wie man die

Uebung auch gut nennen könnte., Wir betrachten diejes nicht als

Spiel, ſondern für Kinder von fünf bis ſieben Jahren als eine

ernſte Beſchäftigung (Kinder von 3 - 5 J. fneten durchaus frei),

wobei die Kinder ſich wohlzuſammen nehmen müſſen. Geſprochen.

wird dabei ebenfalls ſehr wenig, nur das Allernothwendigſte, weil

man bei der Arbeit nach Möglichkeit ſich im Sprechen beſchränken

foll, denn wer viel ſpricht, handelt wenig; und ,,Niemand kann

zweiHerren dienen ." (Zu dem Nachfolgenden vergl.unſere Taf.III.)

1) Die Kinder machen eine Kugel. Von der Kugel gehe

man bei allen : Thonbildungen aus. Aus der Fugel machen ſie,

durch Rollen eine Walze.

2 ) Auß den Walzen werden vierſeitige Edſäulen :ger

ſchlagen ; es geſchehe ohne Meffer.. Die Knaben ſchlagen die

Walze ſo lange auf die flache Steinplatte, bis die Säule fertig iſt.

3) Aus der Eckjäule wird ein Würfel. Da die Kinder alle

dieſe Gebilde der Form nach aus der Bauſtunde kennen , ſo werden

ſie: dieſelben auch ohne Schwierigkeiten machen . Aus allen

Würfeln können dann audy architektoniſche Gebilde in der
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Weiſe ausgeführt werden , wie wir fie ſchon beim Bauen dar

geſtellt haben . Einfache Streuze, Thürme, Denfjäulen , Pyramiden

find in Thon ja leicht ausführbar. Auch ein Spielkegel , und

ein Zuckerhut können geformt werden .

4 ) Zur Vervollſtändigung eines größeren Baues rollt ſich

jedes Kind ſeine Kegel.

5 ) Aus dem Kegel wird eine Spißſäule.

6 ) Auf eine Egjäule ſtellt man eine Spizjäule.

7) Auf die Walze den Kegel.

8 ) Aud Obelisken kann man in Thon ausführen . . .

9 ) Sogar etwas Neues kann man auch bauen , was mit

Bauſteinen nicht zu bauen wäre. Man kann nämlich auf eine

Edſäule eine Kugel legen und darauf ein Kreuz feßen . Es

bedarf nur eines leiſen Druckes, um dieſe drei Formen zu einer

zu verbinden .

10) Nach dem architektoniſchen Bauen mit Thonkörpern ,

als : Würfeln , Säulen, Walzen , Pyramiden , Kegeln u . können

wir nun zum Formen organiſcher Gebilde übergehen : Einfache

Früchte, ja felbft Menſchen und Thiere werden gern von den

Kindern aus Thon nachgebildet. Dieſe Gebilde ſind zwar nicht

immer ſchön - und es kommen oft ſolche Monſtre an 's Tages

licht, wie die Studenten zu Jena einſt weldie zum Scherze

machten , ſie eingruben und dann für ihren Monſtre liebenden Pro

feſſor wiederfanden ; -- allein das hatnichts zu jagen . Mit der

Zeit entſprechen auch dieſe Gebilde bei einiger llebungmehr den

äſthetiſchen Anforderungen . Und etwas Menſchen - und Thier

ähnliches tragen dieſe Formen doch immer an ſich. Aber Würfel

können nimmer Hirten und Herde vorſtellen . Unſere Kinder

wiſſen ſich in dieſer Beziehung beſſer zu helfen als die Frö

belingen . Zur Zeit der reifen Pflaumen nehmen fie Hölzchen und

ſteden in je eine Pflaumevier Hölzchen , die vier Füße z. B . eines

Schafes vorſtellend, und das Schaf iſt fertig . Die Kühemachen

fie, indem ſie vorn zwei Hölzchen als Hörner einſtecken , ſo daß dieje

in die Höhe ſtehen . Den Hirten bilden unſere Kinder weder
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von Pflaumen , noch von Würfeln , ſondern ſie ſtellen ihn ſelbſt

vor, indem ſie die Mühe und Schafe weiter fortſchieben .

• 11) Noch laſſen wir einige Gebilde folgen , welche von den

Kindern gemacht werden können . Zu den organiſchen Gebilden

rechnen wir,außer den Thier- undMenſchenformen , noch die Pflan

zenformen wie : Schwämme, Nüben und Wurzeln . Schwämme

haben die Kleinen gewiß ſchon geſehen . Auf den Wanderungen

im Walde bietet ſich ihnen Gelegenheit dar, Schwämme zu ſehen .

Der Strunk und Hut iſt Alles , was dabei geformt werden

muß. Eine Kugel ſchneidetman bei der Mitte auseinander. Die

ebene Fläche wird in der Mitte ein wenig eingedrückt, der

Strunk von einem andern Stück Lehm geformt, den Hut dar

auf geſetzt und --- der Schwamm iſt fertig. Die gut gelungenen

Stücke, nicht etwa blos Schwämme, ſondern auch andere Gegen

ſtände, die von den Kindern gemacht worden , kann der Erzie

her an einem beſtimmten Plaße in der Anſtalt aufheben und

den Namen des Zöglings auf einen Zettel geſchrieben , beilegen .

Das eifert 'zur Nachformung anderer Gebilde an. Sogenannte

Ordenszeichen unter die Kinder austheilen , halte ich , von meinem

pädagogiſchen Standpunkte aus , für etwas Verwerfliches. Das

iſt Auszeichnung genug, wenn man die gelungenen Gegenſtände

in der Anſtalt aufbewahrt, ſie in Ehren hält und fich mancha

mal darauf beruft.

Waren die Schwämme leicht auszuführen , ſo iſt die Her

ſtellung weißer Pfahlrüben ſchon mit bedeutenderen Schwierig

keiten verbunden. Wer von den Kindern Luſt hat, mag fich

daran wagen . Iſt ein Kind im Beſiße der plaſtiſchen Dar

ſtellungsgabe, dann wird ihm audy das Schwierige gelingen .

12 ) Noch wollen wir der Formung von Gefäßen er

wähnen . Daß die Kleinen keine kunſtvollen Vaſen anfertigen

werden , iſt ſelbſtverſtändlich. Gefäße, welche ſie von Thon

ausführen können , find etwa folgende: Ein Tröglein für

Vögel, worin man ihnen Futter und Waſſer gibt. Es werden

von Lehm Platten geſchnitten und aneinandergefügt. Man

Sruber: Die Pådagogie des Kindergartens.
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kann den Kindern ein ſolches Tröglein vorlegen , damit ſie es

gut nachmachen . - Ein Schreibzeug. Man nimmt ein

Stück Thon ,rollt ihn zu einer Walze, bohrt mit dem Finger auf

der einen oberen Fläche ein Lody ein und das Schreibzeug iſt

fertig. – Ein flacher Teller, ein Faß, eine Flaſche, ein Krug, ein

Teller mit Früchten , auch wohl ein Vogelneſtdien mit Eiern und

ein Hühndien darauf, kann aus Thon geformtwerden . Selbſt

verſtändlich wird das Alles von den Kindern frei gebildet

und, ohne Kritik zu üben , von der Erzieherin entgegengenom

men . Bei paſſenden Gelegenheiten kann an volksthümliche

Sprüchlein erinnert werden .

Vielleicht wird es Leute geben , welchen das Modelliren in

Thon mißfallen wird ; denn ſie ſagen : linjere Kinder ſollen

keine Maurer, keine Töpfer 2 . werden . Soldien Leuten kann

ich von meinem Standpunkte aus nur erwidern : Wenn wir audy

keine Maurer, keine Töpfer z . heranbilden wollen , fu wollen wir

etwas Anderes, nämlich nichts Geringeres, als das techniſche

Moment - die Erziehungder Hand – in die Pädagogik einführen .

Wir ſprechen damit nicht etwa ein neues Princip aus,

denn die Franke'ichen Stiftungen , ſowie die philanthropiniſtiſche

Schule huldigten dieſem Principe, indem ſie bekanntlicy and Werk--

ſtätten für ihre Zöglingehatten . Sie führten die Sinaben nichtblos

in Werkſtätten , um zu ſehen , was hier geſchaffen wird , wie

Amos Comenius ſeinen Schülern in bildlichen Darſtellungen die

verſchiedenen Gewerbe - die Welt – veranſchaulichte, --

ſondern ſie ließen die Knaben auch felbft Hand anlegen , Kör

perliches dárſtellen ; ſie überſetzten nlo das tedyniſche Princip in

der That ſchon in die Praris.

Einzelne Männer huldigten bei der Erziehung ihrer Kinder

ebenfalls dem techniſchen Principe, wie z. B . Zichokke, vor ihm

ſdjon Rouſſeait, welcher ſeinem Emil als erſtes und einziges

Leſebuch den Robinſon gab. Robinſon iſt aber das Urbild

des technijden Princips.

Fröbel kam nach vielem Hin -und - Heridhwanken in ſeinen
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Erziehungsideen ebenfalls zu dieſem Principe. Für das

felbe ſchrieb er ſeine Schriften , gründete er ſeine Erziehungs

anſtalten , in leßter Reihe den Kindergarten , und ſudyte er dann

viele Andere dafür zu gewinnen , dafür zu begeiſtern . Und weil

er dies that, erfüllte er nur ſeine Pflicht, denn das technijde

Princip iſt in der Erziehung ein berechtigtes. Seine Schule

handelt aber ſehr unbeſcheizen , ihn als den Erfinder deſſelben

aufzuſtellen und dafür gleichſam mit einem Nimbus zu um

geben . Die Strahlenkrone" gebührt nur Einem , der die

Kinder zuerſt zu fich kommen ließ .

Die Fröbelei wird freilich lächeln ob dieſer Behauptung.

Wir verwehren eß ihr nicht.

Fröbel hat es freilich nirgends klar ausgeſprochen , daß er

das techniſche Princip in die Pädagogik einführen wollte, denn

ihm war es verſagt, feine Gedanken in einfacher , bündiger

Sprache auseinander zu jeßen . Nur aus ſeinen praktiſch aus

geführten „ Spielbeſchäftigungen “ iſt zu erſehen , was er wollte.

Allein , wie wir ſchon bemerkt, ſind dieſelben in folder Weiſe

unpraktiſch ausgeführt , daß ſie ihrem Erzeuger wenig Ruhm

bringen können .

Auch blieb Fröbel auf halbem Wege bei Darlegung ſeines

Principes ſtehen . Er kam in ſeiner unvollendeten Erziehung

der Menſchheit oder „Menſchenerziehung, die durchaus kein

Torſo im edleren Sinne des Wortes iſt, nur bis zum neunten

oder zehnten Jahre. Dieſes Werk ſpricht in der Neger nur

von Knaben des erſten Alters . Man blättere eß nur durch und

meine Ausſage wird ſich beſtätigen . Fröbelmachte keinen Verſuch,

das techniſche Princip in die Volksſchule ernſtlich einzuführen .

Das war aber ſeine Pflicht, ſobald er als Bahnbrecher für eine

neue Idee der Volkserziehung gelten wollte. Ihm mochte wohl

bange werden bei ſeiner Unklarheit und Unbehilflichkeit des Aus

drückes , bei der Unſtätigkeit und Unbeſtändigkeit ſeines Weſens,

eine Idee auszuführen , die Klarheit des Zieles und praktiſche

Geſtaltungsfähigkeit - die er bekanntlich nicht hatte ---- erforderte.

8 *
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Hätte fich Fröbel an die philanthropiniſtiſche Schule vers

ſtändig angelehnt, d , h . wäre er zu einem Salzmanne, einem

Heuſinger, welche jo klar dachten und ſchrieben , daß man fie

jekt noch mit Vergnügen lieſt, gegangen , um ſich Raths zu

holen , er würde gewiß mehr Klarheit in ſeine Vorſtellingen ,

die vor ihm gleichſam immer nur im Zwielichte dywammen,

gebracht haben . Doch wie er ſelbſt das Befenntniß ablegte,

konnte er ſich von Außen nichts aneignen . Daswar ſein Unglüd .

Fröbel hätte bedenken ſollen , daß , nachdem er das techniſche

Princip in den Kindergarten eingeführt, er auch für die Weiterbil

dung dieſes Princips in der Vollsichule Vorſorge tragen müſſe.

Er that es nicht und auch ſeine Sdule thut nichts dafür. Sie

kann es nicht begreifen , daß die Volksſchule ihr deshalb Vor

würfe macht, weil die Kinder des Kindergartens, die in die

Volksſchule treten , daſelbſt unachtſames , ſtörriſches und noch

anderes unpädagogiſches Weſen zeigen.

Es iſt daher ein großes Unglück für die Kinder des Min

dergartens, wenn ſie nach Fröbel'ſchem Syſteme erzogen , in

die Volksſchule gehen. Denn erſtlich lernten ſie in dem Fröbel

kindergarten tändern , anſtatt ſpielen , und raffinirt ſpielen , aber

nicht wahrhaft thätig ſein ; zweitens lernten ſie verſchiedene tech

niſche Arbeiten ausführen , welche in der Volksſchule, wie ſie

noch bis in die Gegenwart beſteht, keine Fortſetzung finden .

Der Kindergarten erfüllt ſeine Aufgabe aber an ſich nicht und

ſteht außerdem zur eigentlichen Schule nicht nur in keinem Ver

hältniſſe, ſondern im vollſten Widerſpruche mit derſelben . Die

Anklage des Kindergartens von Seiten der Schule iſt, daher eine

wohl begründete.

Die Philanthropiniſten beſchäftigten nicht blog die kleinen

Kinder mit techniſchen Arbeiten , ſie ſezten dieſeUebungen mit noch

regerem Eifer auf den höheren Bildungsſtufen conſequent fort.

Wenn Fröbel die philanthropiniſtiſche Schule,nachdem er doch das

Princip bei ihr geborgt hatte, nicht ganz ignorirt, ſo wäre er un

möglich auf ſolche Jrrwege geratten . So geht es aber Allen ,
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welche, ihre Vorgänger verläugnend, die GeſchichtebeiSeite ſchieben

und felbſt Geſchichte machen wollen , wie es auch Fröbel gethan .

No der Fröbelfindergarten Eingang findet, da follten die

Gemeinden zugleich dafür ſorgen , daß die techniſchen Arbeiten

- die Formen - und die Gartenarbeiten - auch in den Volks

ſchulen ihre Fortſeßung finden , ſodaß nicht nur Spiel, Arbeit

und theoretiſcher Unterricht in eine natürliche Beziehung gejeft

werden , ſondern auch der Kindergarten und die Schule einen

organiſchen Zuſammenhang gewinnen .

Ich muß mich aber auf das Entſchiedenſte gegen die Er

richtung von Fröbelkindergärten erklären . Aus unſeren Aus

laſſungen , die wir bisher gebracht, kann es einem Jeden klar

werden , welche Gründe uns bewegen , gegen die Fröbelkinder

gärten zu Felde zu ziehen . Sie ſind eine pädagogiſche Carri

catur und ſchon deßhalb zur Schule in gar kein inneres Ver

hältniß zu bringen . ?

Für uns ſteht aber feſt, daß mit der Verwirklichung des tech

niſchen Princips in den grundlegenden Erziehungsanſtalten für

die Volksidule kein Heil erwächſt, wenn es nicht auch in die

fer eine Heimath findet ; dazu aber muß der Kindergarten eine

andere Geſtalt annehmen , als ſie ihm Fröbel gegeben hat.

Bis das techniſche Princip vom Kindergarten aus --- wie

wir ihn wollen — in allen Volksſchulen Einzug halten wird , mag

noch eine geraume Zeit vergeben . Bis dahin gilt es , daß

Einzelne für die Verwirklichung deſſelben in die Sdıranken

treten ; bis dahin gilt es , in einzelnen Anſtalten für daſſelbe

fegenverheißende Anfänge zu machen . Nur müſſen dieſe An

ftalten das Wort des Palingenius: „ Non metuit virtus in

victa laborem " (Zod. vit. 1,9) ſtets vor Augen haben , denn ſie

müſſen unverdroſſenenen Muthes, mit ſittlider Kraft und Stärke

auf dem Felde der Erziehung ſchaffen , damit ſie das zu Stande

bringen , was ſie ſich Großes zu erreichen vorgeſteckt haben .

Peſtalozzi mußte ſich mit ſeinem Principe der Anſchauunga

in eine von ihm gegründete Anſtalt flüchten ; er arbeitete mit
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ſeinen Mitarbeitern raſtlos , und dieſes raſtloſe Schaffen und

Wirken blieb nicht erfolglos, denn ganz Europa ward von

ſeinem Nuhme erfüllt : Herrſcher der Erde wallfahrteten hin

zu ihm und Philoſophen und Lehrer ſaßen im Yverdün zu

ſeinen Füßen , um aus ſeinem Munde das neue Princip zu

vernehmen und in alle Welttheile zu verpflanzen .

des Anſchauungsprincipes aus Liebe und Erbarmen für das

Elend der Menſchheit; dafür duldete und litt er, dafür brachte

er ſeine Habe auf den Altar der Menſchheit, dafür ertrug er

manche Unbill von ſeinen Gehilfen , die an ſeiner Anſtalt

thätig waren. - Wunder wirfte er feine, und gar viele Män

ner, welche ſeine Wwftalt beſuchten , wähnten Mängel derſelben

zu entdecken . Aber das Princip der Anſchauung iſt dennoch

durdy ihn begründet und es iſt nicht ſeine Schuld, daß es die

Pädagogik bis heute noch nicht zur Geltung gebracht hat.

Ein weiterer Schritt im Pädagogiſchen iſt das Princip

den unterſten Stufen bis zu den hödyſten der Bildungs- und

Erziehungsanſtalten . Es enthält in ſich zugleich das Princip der

Anjchauung als aufgehobenes Moment. Denn wo die Beſchäfti

gungen und Arbeiten techniſch - bildende ſind, da müſſen doch auch

die lebendige Anſchauung und das Verſtändniß der Dinge vor

handen ſein . Wenn man etwas techniſdy ausführt, fachlich dar

ſtellt , ſo geſchieht damit audy der Anſchauung Genüge; denn

was das ſind mit den eigenen Händen und mit Intereſſe

ſchafft, das muß und wird es doch auch anſchauen und begreifen .

Das Princip des techniſchen Schaffens im Kindergarten

und in der Schule vertrat , der ſocial-pädagogiſche Ar

beiter" von Dr. Georgens, Jeanne Marie von Gayette und

Heinrich Deinhardt in allen ſieben Jahrgängen und was dort

nach allen Seiten hin , thevretiſch entwickelt wurde, hat Dr.

Georgens in ſeinem Orbis laboris (Nürnberg bei Carl Start)

und in ſeinem „ Kosmos der Arbeit," (Nürnberg bei Julius
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Stief) für alle Altersſtufen - das Anaben - und Mädchenalter bis

zum vierzehnten Lebensjahre —- praktiſch durchgebildet und für den

unmittelbaren Gebrauch in Schule und Haus dargeſtellt. Die ein

zelnen , Schulen der Arbeiten , des Zeichnens undModellirens" bil

den zuſammen (in ſorgfältigen lithographien , Farbendruck und Text)

ein wahres Prachtwerk, das gegenwärtig für die geſammteweibliche

Erziehung in den Schulen derweiblichen Handarbeit" (Berlin ,

bei Otto Löwenſtein ) nach der weiblichen Seite ſeinen erzieheri

ſchen und kunſtinduſtriellen Abſchluß findet. Daſſelbe Princip

vertritt Dr. Barth in der von ihm zu Leipzig gegründeten

„ Erziehungsſchule" , wo z. B . in der zweiten Elementarklaſſe für

Kinaben von 7 - 8 Jahren " „ Robinjons Arbeiten “ praktijd durch

geführt werden ," wo alſo ſchon thitjächlich dem techniſchen Prin

cipe bei der Erziehung der Jugend Nedynung getragen wird.

Auch in Deſterreich wird rüſtig an der Verwirklichung des tech

nijden , des didaktiſchen Anſchauungs -Princips gearbeitet. In

dem Lehrervereine „ Volksichule" in Wien iſt vor Allen Heinrich

Deinhardt unabläjfig dafür wirkjam . --

Dieſes Princip wird ſid allmälig auch in weiteren Krei

ſen Geltung verſchaffen und es wird ſeine Verbreitung in

dem Maße raſcher um ſich greifen , als die Fröbelſchule von

der Verkehrtheit , die ſie bei der Ausführung dieſes Prins

cipes bisher an den Tag gelegt hat, ſich abwenden wird, um

den Vertretern der wahren , nicht eingebildeten Naturgemäßheit,

den Begründern der äſthetiſchen Erziehung und Bildung, rich

anzuſchließen, d . h . alſu Fröbel, ſoweit er die Carricatur der Er

ziehung repräſentirt, aufgeben wird .

„ Irren iſt menſchlidy;" allein bei dem Jrrthum mit Fleiß

verharren , iſt hartnäckig, ihn bei der Erziehung mit Abſicht zur

Geltung zu bringen , ein Vergehen an dem jungen Geſchlechte.

Wir meinen etwa keineswegs , daß wir unfehlbar ſind ;

allein das behaupten wir ohne Unbeſcheidenheit, daß wir der

Wahrheit näher ſtehen als die „ Fröbelichule“ und daß die

w levanajdule" unzweifelhaft eine ſichere Zukunft haben muß,
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wogegen die Fröbelſchule in dem Maße, als unſer ſociales

Leben zu einem wahrhaft geſunden Culturleben neu erwächſt,

dem Untergange verfällt, weil ſie eben nicht der Natur, ſondern

der Unnatur des Kindes dient und die wahre Cultur alle Un

natur aufhebt.

Doch kehren mir zu unſeren praktiſchen Auseinanderſegun

gen zurück.

Bisher hatten wir die Beſchäftigungen , weldie wir die raum

ausfüllenden nannten, dargeſtellt, und, wie wir die Ueberzeugung

haben , klar, kurz und bündig; nidyts Weſentliches übergehend,

nichts verwäſſernd und verflachend. Wir philoſophirten nicht,

wir brachten nur Thatſachen und ſprechen darüber in einer

Ausdrucksweiſe , die einem Jeden zugänglid , ſein wird, der

überhaupt allgemeine Bildung beſitzt und Theilnahnie für die

Erziehung des heranwachſenden Geſchlechtes hat.

Wir werden in derſelben Meije unſere Darſtellung über

die Kleinkinderbewahranſtalten und Kindergärten fortſetzen .

Nach den den Naum ausfüllenden Beidhäftigungen gehen

wir über zu den die Flädie ausfüllenden , oder ſollte dieſer Auss

druck nicht ganz correct ſein , zu den Beſchäftigungen , welche

auf und in der Fläche außgeführt werden .

2 . Auf und in der Fläche auszuführende

Beſchäftigungen.

Hierher zählen wir :

1. Das Stäbchenlegen ; 2 . das Ningelegen ;

3. das Täfelchenlegen ; 4 . das Flechten ; 5. das Durch

ſteden ; 6 . Das Ausnähen ; woran wir 7 . das Bildaus -

ſchneiden knüpfen wollen . (Hierzu gehören Tafel IV - XVI.)

1. Das Stäbchenlegen .

Das Stäbdyenlegen (Tafel IV. und V .) kann nur auf

ebener, wagerecht liegender Flädie zur Ausübung gelangen .
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Die Stäbchen ſind in der Regel runde Hölzchen in der

Dide und Länge der gewöhnlichen Zündhölzchen . Zündhölzchen

hüte man ſich jedoch zu benußen , "weil ſie nie ganz rein von

Schwefel und Phosphor befreit werden können .

Man kann ſich ſelbſt leicht ſolche Hölzchen machen . Man

geht in den Wald , dort findet man genug dünne Stäbchen ;

dieſe ſchneide man ab, laſſe ſie in der Minde dürre werden ,

worauf dann dieſelbe ohne Schwierigkeit mit einem Meſſer ab

geſchält werden kann. Iſt dies geſchehen , ſo ſchneidet man die

Hölzchen , wie man ſie braucht. Dies iſt die einfachſte Art

und Weiſe, um zu wohlfeilen Stäbchen zu gelangen .

Hat man die Mittel, ſo laſſe man ſich Stäbchen machen ;

ſie ſollen vierkantig ſein , weil vierkantige Stäbchen unter allen

Umſtänden feſter auf der platten Flädje liegen als die walzen

förmigen . In jeder Zündwaarenhandlung erhältman für einen

Sechjer ein großes Bund dieſer Stäbchen und die Kinder

eines Kindergartens können Jahre lang damit beſchäftigt werden .

Welche Formen kann man nun mittelſt der Stäbdyen zur

Darſtellung bringen ? Die Fröbelſchule überſchreitet auch in

Bezug auf die Darſtellung von Formen mittelſt Stäbchen oder

Hölzchen die Schranken des Schönen , Erlaubten und lieber

ſichtlichen . Sie ſucht in der Regel das Mögliche auszuführen ,

allein wie wir ſchon geſehen , iſt das Mögliche nicht immer

auch das Schöne, das äſthetijd ) Erlaubte. Das ſollte die Fröbel

ſchule vor Allem andern beherzigen , dann förderte ſie weniger

pädagogiſche Ungeheuerlichkeiten zu Tage, als ſie das bis jeßt

gethan und noch immer thut.

Daß Fröbel und ſeine Schule mittelft der Stäbchen ſo

wa ſogenannte Lebensformen , als auch ſogenannte Schönheits

und Erkenntnißformen legen ließen und noch allerwege legen

laſſen , iſt ihre Schwäche, welche wir ſchon bei der Darſtellung

des Bauens näher beleuchtet und kritiſch bejprodjen haben . Und

obwol wiç vollkommen überzeugt ſind , daß die Fröbelſchule

auch in Zukunft auf dem vom Meiſter bezeichneten Wege mit
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aller Zähigkeit beharren wird, ſo müſſen wir doch die Geſchmack

Toſigkeit, welche ſowol vom pädagogiſchen als äſthetiſchen Stand

punkte betrachtet, verwerflich iſt, bekämpfen , damit ſie nicht

weiter um fich greife.

Die Fröbelſchule macht aus den Stäbchen , wie aus den

Bauklößchen, alles Mögliche.

In dem Vüchlein „das Stäbchenlegen ," welches audi

ins Franzöſiſche überſekt vor mir liegt, jedody nur im Auszuge,

weil man doch anſtand, den klaren Franzoſen einen Wortſcwall

ohne Gehalt und Wahrheit aufzutiſchen , in dem Büchlein

„ das Stäbchenlegen “ bevorwortet von Fröbel, leſen wir wörtlich

folgendes : Auf die Frage: „ Was kannmein Stäbchenſein ?"

entwickelt ſichunter den Kleinen eine große Negiamkeit. Wie über

haupt der ganze Jahrgang aus der Praris hervorgegangen , ſo ſind

auf obige Frage in wenigen Stunden folgende Gegenſtände ge

nannt worden : Lineal, Stoc, Finger, Bleiſtift, Vegelftange,

Schwefelholz, Baumſtamm , Aſt, Arm , Nagel, Kegel, Beilſtiel,

Meſſer, Leimruthe, Gabel, ein Stück Stric , Stuhlbein , ein

Stück Holz, Griffel, Nähnadel, Stricknadel, Feder, Waſchſtange,

Flinte, Pfeil, Eijenſtange, Griffelbüchje , Weidenruthe, Na=

delbüchſe, Bohnenſtange , Cigarre, Pfeife, Spieſ , Pfeifen

rohr, Pfeifenſpitze , Bauholz , Sägeblatt, Diirlſtiel, Säbel,

Baumwurzel, Wagendeichſel, Trommelidhlägel, Kerze , Stift,

Säule, Elle, Scepter, Bratwurſt, Schraube, Heubaum , Feile,

Cylinder, Flöte, Zollſtab u . ſ. w . Außer dieſen Gegenſtänden

wurden noch viele andere genannt. Man ſehe wo möglich dar

auf, daß nicht einzelne Theile, z. B . Stuhlbein a ., ſondern wo

möglich ſelbſtſtändige Gegenſtände. Ž. B . Nagel, Griffel 2 . ge

nannt werden . Mit jedem neuen Morgen bringen die Kinder

neu aufgefundene Gegenſtände. Daß fich dadurdy der Begriff

der Einheit unerſchütterlich feſt einprägt, iſt klar." (S . 15 . 16 .)

Und das nennt die Fröbelſchule ,,Stäbchenlegen , wenn ſie

das eine Stäbchen alles Mögliche. ,,bedeuten " läßt. Aus den

Kindern werden im Kindergarten reine Zauberer und Heren
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meiſter, denn ſie madjen aus einem Stäbchen über fünfzig Gegen

ſtände. Sie machen aus einem Stäbchen eine Bratwurſt, dann

gleich wieder, fehr um die Hand, eine Sdpraube, dann einer

Heubaum , einen Säbel, eine Feile.

Iſt das nicht die unbändigſte Phantaſie ? Zeugt ſie nicht

von einer verderblichen Verirrung des Geiſtes ? die Macht des

böſen Beiſpiels tritt uns hier mit allen ſeinen Schreckgeſtalten

entgegen .

: Fröbel begann die Phantaſie in ganz ungeregelter, wilder,

verwilderter Weiſe zu entwickeln , aufzuflammen . Es gelang

ihm dies ſo ſehr, daß ſeine Nachfolger ihn noch an Unbändiga

feit, an Verwilderung der Einbildungskraft zu überbieten ſtre

ben . Hier bewahrheiten fich die Worte Schillers :

„ Das aber iſt der Fluch der böſen That,

Daß ſie fortzeugend Böſes muß gebären .“

Ich nenne die Entzügelung der Phantaſie nach Fröbel's

Vorgange eine „ boje That," deren arge Früchte auch nicht aus

bleiben können . Und ſie ſind bereits in völligem Uebermaße

zu Tage getreten, die Kinderwelt mit einer Fröbel- Kindergarten

Epidemie bedrohend.

Welcher geſunde Menſchenverſtand wird das billigen , wenn

man das Kind fragt: „ Was kann das Stäbchen alles ſein ?" und

man erhält dann über fünfzig verſchiedene Sachen , von denen

die wenigſten von Holz ſind und dem Stäbchen gleichen , zur

Antwort.

Iſt vielleicht die Fröbelei mit einer hölzernen Bratwurſt

zufrieden ? Sie iſt keine andere werth ; denn wer die Phantaſie

der Kleinen in ſolcher Weiſe irre zu leiten wagt, der möge

Holz freſſen , der werde zu Holz, wenigſteus iſt er noch zu et

was nüße, zur Feuerung .

Die Fröbelſchule gleicht in ihrer Ausartung der aſiatiſchen

Peſt; wo dieje auftritt, da übt ſie ihr verheerendes Geſchäft

aus, indem ſie unzählige Menſchen als Qpfer hinwegrafft; fie

verſchont Keinen , unbarmherzig zieht ſie die außerſehene Beute
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mit ſich in das Neich des fdwarzen Todes . Die Fröbelei iſt zv.

einer graſſirenden Epidemie geworden , die noch dazu in einigen

Theilen Deutſchland,namentlich in Thüringen undneuerdings auch

in Berlin unter der humanen Firma: „ Familien - und Volks

erziehung“ ihre Giftpilze ausjäet. Die phyſiſchen Epidemien ,wie

die Cholera , der Typhus, das gelbe Fieber, find aber bei Wei

tem nicht ſo gefährlich , wie die pſychiſchen Epidemien . So iſt das

Geiſterklopfen eine pſychiſche Epidemie. Es laſſen ſich von ihr

wol auch ſolche mitreißen , die ſonſt für ſolchen Sput keine

Vorliebe an den Tag legten . So iſt das Mormonenthum in

ſeiner, die ſocialen Verhältniſſe untergrabenden Tendenz eben :

falls eine der gefährlichſten pſychiſchen Epidemien ; wer in deren

Bereich kommt, iſt unrettbar verloren . Daſſelbe gilt von der

Fröbelepidemie. Die Fröbel'ſche Kindergartenerziehung iſt der

pädagogiſche „ Tarantelſtich " des neunzehnten Jahrhunderts .

Fröbel wanderte in Deutſchland herum , und ſchleppte die

Kindergartenpeſt ein , wohin er fam . Man könnte dagegen wenig

einwenden , wenn ſich blos die Alten von der Epidemie er

greifen ließen , und um ſolche wäre es auch in der That kein

Schade. Allein man muß bedauern daß dieſe Fröbelepidemie

ſchon gewaltig grafjirt, und daß ſie wüthet, das beweiſt z. B .

gleich der Umſtand, daß es ſchon Tauſende von Kindern gibt,

welche von dem Hölzchen jagen , es wäre eine Bratwurſt,

ein Sägeblatt, eine Schraube, ein Kegel. Wo die Fröbelei

dagegen noch etwas Unbekanntes iſt, daſelbſt mache man einen

Verſuch, man zeige Kindern ein Hölzchen und frage fie: „ Was

kann mein Stäbchen Alles ſein ? ob ſie ſagen werden , eine

Bratwurſt , ein Säbel, ein Arm , eine Eigarre, ein Stüd

Strick ac. Auslachen würden ſie Dich , wenn Du ſprächeft:

„ Sieh ', liebes Kind, dieſes Hölzchen iſt eine Feder, eine Brat

wurſt; ſie hielten Dich für verirrt.

Aber es iſt nicht genug, das Stäbchen zu verzaubern , denn die

Fröbelei iſt eine wahre Zauberei, es wird ſogar in ein menſch

liches Wejen verwandelt, dasman ſchlafen legen kann. Ein Beiſpiel !
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Ein Stäbchen. Nehmt eure Stäbchen in die rechte

Hand (in die Hand, mit der man ſchreibt, mit der man das

Meſſer, die Gabel; den Löffel beim Effen hält, u . ſ. w .).

Merkt euch die rechte Hand ! Nehmt die Stäbchen nun in die

andre, in die linke Hand! Haltet die Stäbchen hoch !: Nun

legt die Stäbchen in der linken Hand unter die Tafel aufs

Bücherbrett und laßt ſie ſchlafen ." („ Das Stäbchenlegen"

S . 12. 13.)

Beim Stäbchenſpiel wird auch ganz famos geſungen . Denn

das Büchlein „ Stäbchenlegen " fennt nur ein Spiel mitStab=

dhen ; aber keine Beſchäftigung mit denſelben . „ Der Lehrer

fingt folgende Worte auf die Quinte und fällt beim lekten der

ſelben auf den Grundton, bei der zweiten Zeile umgekehrt vom

Grundton C auf die Quinte G .

„ Bauß ! da fält mein Stäbchen nieder,

Fröhlicy hebt's mein Händchen wieder.“ (S . 13.)

Das iſt eine Parodie des Fröbelkofeliedchens, wo anſtatt

Stäbden " „ Kindchen " ſteht. Der Fröbelei iſt es ein Leichtes,

aus einem Stäbchen ein Kind, und aus einem Kinde ein

Stäbchen zu machen . Der Fröbelei iſt es gleichgiltig, ſagt fie

Bratwurſt; Stäbchen oder Kindchen , wenn nur ihre Phantaſie

zügellos dahin ſchießen kann .

Nach einem Stäbchen folgen zwei. „ Was kann ich mit

meinen beiden Stäbchen Alles darſtellen ? Hammer, Weghalter,

Fächer, Winkelmaf , rechter , ſpiſer , ſtumpfer Winkel , Stecher

oder Bohrer, Kreuz, ſtehend, liegend, Zange, Kletterbaum , Zirkel,

Meſſer und Gabel, Tijd , Leuchter, Wippe (Schaukel), Schlag

baum , Haarnadel, Zuderzange, Barren , auch Bachufer (!), Zuder

hut (!), Peitſche (!), Eiſenbahn (!), Röhre, Glodenzug (!), wage:

rechte Linie, Zipfelmüße (!), Düte (!)." ( S . 19 . 20. „Stäb:

chenlegen.")

„ Drei Stäbchen . Tiſch (!); Rechen . (!) , Triangel,

Stern , Dreiect, Trichter (!) , Dreſchflegel (!), Fächer, Schemel,

Stufe, Zidzack, Holzkaſten ( !) , Quirl (!) , Waſchkorb (!),
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Regenſchirm (!),* Blumentopf, Schwamm (!), Dach, Schwei:

-zerdach , Wegweiſer, Vogelſtange, Bach mit Brücke (!), Fuß

reiniger (!) , Meffer (! ), Gabel (!) , Schraubendreher (!)."

( S . 20. Stäbchenlegen.)

So werden denn mit 4 , 5 , 6 , 7, 8, 9, 10 Stäbchen die

wunderlichſten Dinge gemacht.

Das Endloſe in den Spielbeſchäftigungen der Schule

der Fröbelfreunde, wodurch die Phantaſie gleichſam proſtituirt

wird , iſt das Gefährliche für die Kleinen . · Was dieſen

anfangs ſcheinbar Freude machte, ſchafft ihnen, ſind ſie dem

Kindergarten entwachſen , in der Elementarklaſſe und in höheren

Bildungsanſtalten Unluſt. Sie haben ja im Kindergarten ſchon

Alles durchgekoſtet, mitgemacht, und treten nun als Blaſirte,

als ächte Noué in den Schulen auf. Mit ihnen iſt nichts

anzufangen , denn die Fröbelſchule hat ſie zu wahren „ Ueberad

und Nirgends " gemacht.

Man nehme nur! 300 und noch mehr verſchiedene Gegen :

ſtände werden mit Stäbchen nach Anweiſung des ,,Stäbchen

legens" gelegt. Wie wirr muß es in einem ſolchen armen

Kinderköpfchen ausſehen , das in ſich ſo viele nußloſe , weil

unwahre Dinge, aufnehmen foll! Wie viele falſche Vorſtellun

gen prägen ſich dem in der Entwicklung begriffenen Gehirne der

Kleinen ein ! Dieſe falſchen Vorſtellungen ſollen dann ſpäter

wieder hinaus, um richtigen Vorſtellungen Platz zu machen .

So beginnt eine wahre Heße mit den Kindern . Iſt alſo dann

· noch zu wundern , wenn ſie unruhig, unftät, händelſüchtig wer

den , da es in ihnen unendlich tobt und gährt und brauſt ?

Mit ſolchen armen gehegten Kindern kann man nur Mitleiden

haben , man kann ſie bedauern , aber beſtrafen kann man

ſie nicht.

Die armen Kinder werden ihrer Unſchuld beraubt durch

die Fröbelüberladung mit allerlei Stoff und verkehrten Sachen .

Doch das fümmert die Fröbelei wenig. Wenn ſie nur nach

ihrer Schablone die Kleinen zuſtußen kann , weiß fie fich glück:
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lich , und wenn ſie im Morgenſtern'ſchen „ Paradieſe der Kinds

heit" luſtwandeln darf , wo ſich die Kinder Najeweisheit zum

Vorwurfe machen , da iſt ſie ſelig .

Nach dieſer kritiſchen Beſprechung des Stäbchenlegens der

Fröbelſchule können wir zur Darſtellung des Stäbchenlegens

nach rationellen Grundſäßen , wie es die moderne Pädagogik

erheiſcht, übergehen .

„ Das Stäbchenlegen iſt das Darſtellen von Zierformen

und architektoniſchen Formen durdy Stäbchen ; über die anfangs

gleichen , ſpäter verſchiedenartigen Größen (Ganze, Halbe und

Viertel) wird im Kindergarten nicht hinausgegangen .

: „ Es werden mit den Stäbchen nur geſchloſſene Figuren

dargeſtellt uud auf jeder Stufe ſind Zier- und architektoniſche

Formen zugleich vertreten . Die Zierformen ſind Kreuze und

Sterne. Die architektoniſchen Formen ſind nur Vorder- oder

Seitenanſichten . Das einfache Stäbchen dient nie für die

Säulendarſtellung, ſondern bedeutet überall nur eine Begrän

zung. Eine Ausnahmemachen die kleinen Aufjäße von Streu

zen ." Die architektoniſche Form iſt zunächſt Ilmrißform ."

(Dr. Georgens, der jocial-pädagogiſche Arbeiter. Jahrg. 1859,

Juli — Sept. S . 181. Der Lavana-Kindergarten . Metho

diſch geregelte Spiele und Beſchäftigungen für Siinder im Alter

von drei bis zu ſieben Jahren ). :

1. Die Zierformen , welche Kreuze und Sterne

ſind, wollen wir nachfolgend darſtellen . (Taf. IV .)

Kreuze find Gebilde, welche leicht mit Stäbchen gelegt

werden können .

a ) Ein einfaches Kreuz. Der Quer-Balfen und der

Stamm beſtehen aus je zwei Reihen Stäbchen . Die Enden

werden mit kleinen Hölzen geſchloſſen . Verhältniſſe 1 : 2 .

b ) Stufenkreuz. Verhältniſſe der Stäbchen 1 : 2 : 3.

c) Ein Doppelkreuz mit Stufen. ( S . Dr. Geor:

gens , orbis laboris I. Zweite Ausgabe. 2. Heft. Tafel 1.
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d ) und e) Zierfreuze. Größenverhältniſſe der Stab

dhen 1 : 2 .

Dieſe fünf Kreuze genügen ; das Maß des Einfadyen ſoll

nicht überſchritten werden , weil ſonſt leicht aus der Zierform eine

„ gezierte Form “ entſtehen könnte.

Die andere Art der Zierformen ſind die Sterne. Wir

werden von dieſen Formen nur die bringen und beſchreiben ,

welche erftlich wirklich gefällig und dann auch leicht von den

Kleinen zu legen ſind. -- Hier taucht die Frage auf: Wie

viel Strahlen muß ein Stern haben ? Denn die unter d und e

beſchriebenen Kreuze könnten allenfalls auch ſchon Sterne ſein .

(Es ſind Zierſterne oder Sternkreuze.) Id mache jedoch dieſen

Unterſchied zwiſchen Kreuz und Stern . Das Kreuz hat nur

vier Schenkel, der Stern kann drei, vier und acht Strahlen haben ;

es giebt auch Sterne mit feche , mit ſieben , mit zehn und

mehr Strahlen . Wir werden uns auf die einfachſten Formen

beſchränken und wollen zuerſt einige Sterne legen , deren Strahlen

ſich an eine gegebene Mitte anſchließen , dann ſolche, die keine

feſte Mitte haben . Die erſteren ſind ſelbſtverſtändlich leichter zu

legen als die ſekteren , bei deren Darſtellung Auge und Hand

chon ziemlich ſicher ſein müſſen , wenn die nothwendige Gleiche

mäßigkeit erzielt werden ſoll.

1. Sternformen mit feſter Mitte :

a . Vierſtrahliger Stern mit quadratiſcher Mitte.

b . Fünfſtrahliger Stern ; dieStrahlen ſind an das

Fünfed angehängt.

C. Achtſtrahliger Stern mit einem Achtecke in der

Mitte.

2 . Sternformen ohne beſtimmte Mitte.

a. Doppelter Vierſtern. - Die Strahlen des

größeren Sternes haben gleiche Richtung mit denen

des kleineren inneren Sternes.

b . Achtſtern mit gleich langen Strahlen .

c. Stern und freuz verbunden .
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Beim Legen der Sterne, wie überhaupt aller Zierformen ,

iſt es wichtig zu beachten , daß ſich die einzelnen Seiten der

Figur von der Mitte aus regelmäßig vertheilen , bei den Sternen

alſo nach drei, vier, acht oder mehr Seiten gleichmäßig auslaufen .

(Georgens, Orb. lab. I. Zweite Ausgabe. Heft 4. Tafel I. II.

Von den Sternenformen bringen wir alſo nur ſechs . Sie

reichen hin für den Kindergarten oder die Kinderbewahranſtalt.

Die kleinen Anfänger läßt man dieſe Sterne noch nicht legen .

Das Stäbchenlegen iſt überhaupt erſt für fünfjährige Kinder

geeignet und ſollte niemals verfrüht werden . Der Sinn für

das Verſtändniß der Größenverhältniſſe muß vorher durch das

Bauen angeregt werden .

Wir laſſen vor den Kreuzen und Sternen folgende geo

metriſche Figuren und die einfache Haus- und Thurmform von

den Kindern mit Stäbchen von drei verſchiedenen Größen legen .

Auf eine Erklärung der Winkelverhältniſſe darf im Kindergarten

noch nicht eingegangen werden .

1 . Ein gleichſeitiges Dreiec .

2 . Ein Quadrat oder Geviert.

3. Die Verbindung beider giebt die einfachſte Hausform .

4 . Ein Höhenrechteck, halbe Quadratbreite.

5 . Spikwinkliges Dreieck : Verhältniß der Breite zur Höhe

wie 1 : 2 .

6 . Die Verbindung beider giebt den Umriß der einfachſten

Thurmform .

7. Ein Quadrat einmal über Eæ theilen .

8 . Das rechtwinklige Dreieck als Dach auf das Quadrat

aufgeſtellt. So entſteht ein Haus mit Dachvorſprüngen .

9. Ein Fünfect.

10 . Ein gleichſeitiges Sechsect.

11. Ein gleichſeitiges Achteck.

Schließlich ſollen noch einige architektoniſche Umrißformen

gelegt werden , wobei wir auch auf die Eintheilung des inneren

Raumes Nüdſicht nehmen wollen .

Gruber: Die Pädagogit des Kindergartens. 9
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1. Die Hundehütte, Die Stäbchen , die dazu ver

wendet werden , haben verſchiedene Größe. Das Verhältniſ

der Breite zur Höhe der Seiten iſt wie 3 : 2. Die Thür hat

die halbe Breite der Hütte und der Thür-Umriß iſt gleichlau

fend mit dem äußeren Umriß . Gewöhnlich wird die Hunde

hütte der einfachen Hausform nachgebildet.

2 . Umriß des Wohnhauſes. Die Breite des Hauſes

verhält ſich zur Höhe der Seitentheile deſſelben wie 2 : 1. Das

Dady iſt an beiden Seiten abgejdhrägt. Die Thür des Hauſes

iſt in der Mitte und doppelt ſo hoch als breit. Ein gleiches

Verhältniß haben die Fenſter.

3. Der Kirch thurm . Die Breite des Thurmes ver

hält ſid , zur Höhe des Mauerwerkes wie 1 : 3 ; die Seiten

des Dadjes verhalten ſich zur Höhe der Mauer wie 2 : 8

Bei der Thür und den Fenſtern iſt das Verhältniß der Breite

zur Höhe wie 1 : 2 .

4 . Das Taubenb aus. Auf dem Fuße, der von dem

Grunde aus , idıräg zuläuft, erhebt fich der Stamm , welcher

den Taubenbehälter trägt und den ein vorſpringendes Dach

abſchließt. Das Ausfluglod, entſpricht der Thür des Hauſes ;

die vorſpringenden Querhölzer dienen den Tauben zum Sißen .

5 . Gin Tempel mit Stufen , Säulen und einem

niedrigen Dady. Je zwei Stäbchen bilden eine Säule. Die

Säulen find halb ſo hod , als die obere Stufe und das Ge

bälke, das auf den Seiten ruht , breit ſind. Die Größe der

Seiten des Daches iſt gleidh der Höhe der Säulen . Die Höhe

der Stufen beträgt ein Zehntel der Länge der unteren Stufe.

6 . Die Kirche beſtelyt aus dem Thurme und dem

daranſtoßenden langen Hauſe. Die Höhe des Thurmes verhält

fich zu ſeiner Breite wie 1 :: 3. Die Größe der Seiten des

Daches verhält ſich zur Höhe der Mauer wie 1 : 2 .

Das Haus hat die, dreifache Breite des Thurmes und

das Mauerwerf iſt halb ſo hoch als das Haus, breit iſt. Die

abgeſchrägte Seite des Kirchendaches beträgt die Hälfte der
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Mauerhöhe. Das Stäbchen , das die obere Dachlinie darſtellt, iſt

gerade ſo lang wie das Stäbchen, das die Mauer bezeichnet. Das

Hauptthor mißt ein Drittel von der ganzen Breite des Hauſes.

Die Höhe der Thorſeiten beträgt die Hälfte von der Mauer

höhe. Thür und Fenſter des Thurmes ſind doppelt ſo hoch

als breit. (Die Figuren 1 - 6 ſind dem Stäbchenlegen des

Levana-Kindergartens, wie es Georgens in ſeinem Orbis laboris

darſtellt, nadigebildet.)

Wir begnügen uns mit dieſen achtundzwanzig Legeformen .

Wir halten dafür, daß wenn auch dem freien Stäbchenlegen

einige Zeit gewidmet wird, den Kindern nicht alle Formen

follten gleichjam weggenommen werden . Auch ſprechen wir

unſere pädagogiſche Ueberzeugung wieder dahin aus , daß in

der weiſen Beſchränkung die pädagogiſche Weisheit liegt. Die

Fröbelſchule kennt, wie wir ſchon geſehen haben , auch für das

Stäbchenlegen weder Maß noch Ziel. Wer wahrhaft pädagogiſch

gebildet iſt, der muß dieſes Uebermaß der Fröbelſchule verwer

fen , der wird ihr jede Befähigung für die Erziehung des jugend

lichen Geſchlechtes abſprechen .

Der Beſchäftigungsſtoff muß in der Kinderbewahranſtalt

und im Kindergarten durchaus auf das nothwendige Maß, wie

es die Altersſtufe erfordert, beſchränkt werden . So iſt Vieles

von dem , was jeßt in dem Fröbel'ſchen Kindergarten geübt

wird, erſt in der Elementarklaſſe geſtattet und oft audy erſt

noch ſpäter ! Die Definitionen von Winkeln gehören doch z. B .

durchaus nicht in den Kindergarten . Von Winkeln zu jpredien

und fie den Kindern zum Verſtändniß zu bringen, iſt nach dem

fiebenten Jahre noch Zeit genug und dann iſt dazu das „ Ver

jchränken “ viel beſſer geeignet als das Stäbdyenlegen , bei wel

chem es im Kindergarten hauptſächlidy darauf ankommt, daß

der Sinn für die einfachen Größenverhältniſſe angeregt und

entwickelt wird. (Georgene, Orbis laboris, Heft 4 .)
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2. Das Ringelegen .

Dieſe Beſchäftigung hat es mit dem legen von halben

Ringen zu thun . Die Größe der Ringe kann eine ſehr ver

ſchiedene ſein . Es giebt Halbringe im Durchmeſſer von einem

und zwei Zou . Georgens ließ ſie in verſilbertem Kupferdraht

ausführen , der immer blank bleibt und in dieſem reinen Sil

bertone heben ſich die gelegten Formen ungemein ſchön von

einer dunklen z. B . ſattgrünen Unterlage, für das Auge ab .

Mit dieſen größeren und kleineren Halbkreiſen werden nur

geometriſche Zierformen , die von der Mitte aus zwei-, drei-,

vier - und mehrſeitig gegliedert ſind, den Kindern vorgelegt und

von ihnen nachgebildet. Die vierſeitigen Formen müſſen vor

herrſchen . Der Kreis iſt die einfachſte in fich abgeſchloſſene Form .

Die Schlangenlinie muß fortlaufend gedacht werden . Organiſche

Formen , wie Rankenwerk, Zweige, Blätter, Blüthen und Früchte,

ſowie Nachbildungen von Gegenſtänden des Gebrauches follen mit

felſt Ningen nicht dargeſtellt werden , weil es nur unvollkommen

möglich iſt und andere Darſtellungen z. B . das Ausnähen und

Bildausſchneiden ſich dafür ſehr gut eignen. (Georgens, Orbis

laboris, Heft 3. Das Ringelegen . Zweite Ausgabe.) Mehrere

Formen wollen wir bündig beſchreiben .

Tafel VI. 1. Das Kind nimmt zwei große und zwei

kleine Halbkreiſe und legt damit einen großen und einen

kleinen Kreis oder Ring.

2. Der kleine Kreis wird in die Mitte des größeren

Kreiſes gelegt.

3 . Mehrere große und kleine Halbkreiſe werden ſo aneinander

gefügt, daß ſie eine Schlangen - oder Wellenlinie bilden .

4 . Zwei große Halbkreiſe werden wie zur Schlangenlinie

aneinandergelegt, zwei kleine Halbkreiſe ſchließen an den beiden

Enden nach Innen ab. Die Schneckenlinie iſt gebildet.

5 . Drei große Halbringe werden zu einer geſchloſſenen

Figur jo zuſammengeſetzt , daß die Bogen nach Außen liegen .
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Die entſtandene Form wird die Kleeblattform oder „ Drei

paß“ genannt.

6 . Vier große Halbkreiſe in derſelben Weiſe zuſammen

geſeßt und zwei kleine Halbkreiſe zu einem Kreiſe in die Mitte

gelegt, geben die Vierblattroſette. Ohne den Mittelkreis

heißt die Figur „ Vierpaß“, das vierblättrige Kleeblatt.

7. Zwei mit dem Bogen nach Außen liegende große Kreiſe

werden durch zwei kleine, mit dem Bogen nach Innen liegende

Halbkreiſe zu einer geſchloſſenen Figur zuſammengeſeßt. Dieſe

wird von den Kindern ganz allgemein die Geigenform genannt.

8. Die aus kleinen Kreiſen gebildete Kleeblattform wird

von drei größeren Ringen ſo umſchloſſen , daß die beiden breiten

Seiten einander gegenüberliegen .

9. Kleeblattroſette. Kleine Halbkreiſe ſind den Eden

der Hauptform außen angeſeßt. Ein kleiner Kreis bildet den

Mittelpunkt.

10 . Rojette. Vier große und vier kleine Halbkreiſe

wechſeln regelmäßig ab. Die Mitte ziert ein kleiner Kreis.

11. Der durch die Schneckenlinie halbirte Kreis. Eine

ſolche Kreishälfte wird „ Fijchblaſe" genannt. Wir treffen dieſe

häufig an altdeutſchen Kirchen an .

12. Drei ineinander geſchobene Kreiſe, eine regelmäßige

dreiſeitige Figur bildend.

13. Seche blattrojette. Sechs große Halbkreiſe um

ſchließen den kleinen Mittelkreis . .

Tafel VII. 14 u . 15 . Zwei aus kleinen Halbkreiſen zu

ſammengeſeşte Längenverzierungen . Beide Figuren werden durch

zwei aneinanderſtehende Wellenlinien gebildet. Fig . 14 ſchließt

mit einem kleinen Halbkreiſe ab. Bei Fig. 15 wird der Abſchluß

durch drei kleine Halbkreiſe erzielt. Von der Mitte aus find

beide Hälften ſymmetriſch. .

16 . Dreiblattroſette. Die drei großen Halbkreije,

welche die Hauptform bilden , werden durch drei kleine Kreiſe an

ihren Enden verbunden . Ein kleiner Kreis iſt der Mittelpunkt.
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17., Vierblattrviette. Die Hauptform wird durds

vier aneinanderſtoßende Halbkreiſe (Vierpaß) gebildet. Vier

kleine Kreiſe find an den Eden eingefügt. Der fünfte Kreis

ſtellt die Mitte dar. is

18. Ein Kranz, aus achtgroßen Halbringen gelegt. Ein

kleiner Kreis ziert die Mitte.

19. Roſette aus zwölf kleinen Halbringen gebildet, die

regelmäßig abwechſelud von Innen und Außen gekehrt ſind.

Ein kleiner Freis iſt in die Mitte gelegt.

. 20. Eine pierſeitige, aus zwanzig kleinen Halbkreijen

gebildete Zierform .

. 21. Längenverzierung, die eine aus zwei aneinander

ſtoßenden Kleeblattformen gebildete Mitte hat und von dieſer

aus nach beiden Seiten ſich gleichmäßig fortſeßt und mit der

Kleeblattform abſchließt. (Georgens, Levanakindergarten , oder

Orbis laboris, Band 1, Heft 2, Tafel 1 – 8 .)

Dieſe 21 Formen reichen vollkommen für die Kinderbewahr

anſtalt und den Kindergarten aus. .

Man jehe ſtreng darauf, daß die Kleinen , wenn ſie vom

Nachlegen des Vorgelegten zum freien Legen übergehen , nichts

Häßliches , Geſchmadloſes , Phantaſtiſches zu Tage fördern .

Das freie Legen iſt bei dem Ringelegen ſehr beſchränkt. Von

Zeit zu Zeit ſollen die Kinder ihre Ringe vereinigen und ge

meinſchaftlich Formen bilden . Gegen das jechyfte und ſiebente

Jahr hin kann alle vierzehn Tage das Ringelegen aydy einmal

eine Viertelſtunde nach der Zeichnung geübt werden . , : . .

.. : : 3 . Das Täfelchenlegen . .

Dieje Beſchäftigung kann zu einer Lieblingsbeſchäftigung der

Kinder werden, vorausgeſetzt, daß man ſie dabei nie die Gränzen

des Schönen überſchreiten läßt, um , wie es im Fröbel'iden

Kindergarten geſchieht, in dem Gebiete des Häßlichen heimiſch

zu machen . .

.. . Um dieſer Beſchäftigung noch mehr Reiz zu verleihen ,

wählen. Manche, wie Dr. Georgens in ſeinem ·Orbis laboris,
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verſchiedene Farben für die einzelnen Täfeldien , um dadurch den

Farbenſinn der Kleinen zu wecken und zu bilden . Das Täfel=

chenlegen iſt die erſte Beidhäftigung in welcher der Farbenſinn

in Verbindung mit dem Formenſinne des Kindes geübt wird.

Gegen das fünfte Jahr hin verlangt jedes Kind verſchieden

farbige Flächen nebeneinander zu ſehen und es muß dieſem

Beðürfniſſe, das ein allgemein menſchliches iſt , rechtzeitig und

in der richtigen Weiſe genügt werden . (Georgens, Orbis laboris.)

Wir werden auch beim Täfelchenlegen eine weiſe Beſdrän

kung eintreten laſſen ; denn die Kinder der Kleinkinderbewahr

anſtalt und des Kindergartens ſollen nicht überfüttert werden ,

aber deßhalb können wir es doch nicht unterlaſſen , auf die Far

benzuſammenſtellungen unſer beſonderes Augenmerk zu richten .

Welche Formen ſollen vor allem die Täfelchen haben ?

Dies iſt eine wichtige Frage, die wir aufmerfen , jobald wir

das Wort Beſchränkung ausgeſprochen . Wir wählen das Qua

drat, das in zwei gleiche Theilemittelſt der Diagonale getheilte

Quadrat, alſo gleichſchenklige Dreiecke, dann gleichſeitige Dreiecke,

und dieſe von der Spitze nach der Mitte der Baſis Halbirt.

Die Täfelchen können von Holz, von Pappe oder aus einer

Steinmaſſe ſein ; im letzten Falle können ſie gepreßt oder gegoffen

werden , wie ſie Dr. Georgens auch ausführen läßt.

. Die Farben , welche beim Täfelchenlegen zur Verwendung

kommen können , ſind : gelb , blau und roth ; grün, violett und

orange. Schwarz und Weiß fönnen als Abſcheidungsfarbe

dienen . Die Farbe der Täfelchen darf keinen Glanz haben,

ſondern muß matt aber geſättigt ſein , ſo daſs das Auge die

felbe vollkommen genießen kann . Bei der Zuſammenſtellung

gilt die einfache Regel: dem Noth gegenüber verlangt das Auge

zur angenehmen befriedigenden Ergänzung das Grün , dem

Gelb gegenüber das Violett, dem Blau gegenüber dasDrange.

Bilden die dunkleren Farben die Mitte, jo müſſen die helleren

nach außen die Form abſchließen und umgekehrt. (Gevrgento ,

Orbis laboris, Heft 2.)

1
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Wir theilen die Formen , die mit Täfelchen gelegt werden ,

in mathematiſch - geometriſche und in geometriſche

Zierformen.

Zu den mathematiſch – geometriſchen Formen zählen wir

folgende (Tafel VIII, Fig. 1 — 8.) :

1) Ein Quadrat, (roth ).

2 ) Mitzwei Quadraten ein Rechted legen , (roth u . grün).

3) Mit drei Quadraten ein negatives. Dreied legen ,

in den drei Grundfarben roth , blau und gelb. (Georgens, Orbis

laboris, I., Heft 2 , Tafel 1, Figur 3.)

4 ) Mit fünf Quadraten ein negatives Fünfed , gelb,

blau , roth , grün, violett.

5 ) Ein Quadrat aus acht gleichfchenkligen Dreieckflächen

gebildet : das innere Quadrat roth und grün abwechſelnd, die

umſchließenden Flächev (dwarz.

6 ) Ein Achteď aus vier Quadraten und vier gleich

ſchenkligen Dreiecken zuſammengeſeßt. Mittelquadrat roth , die

vier Quadrate grün , die Dreiecflächen violett.. .

7) Mit vier gleichſeitigen Dreiecken ein größeres Dreieď

in derſelben Form . Das Mitteltäfelchen gelb, die drei andern

violett.

8) Ein Sechseck mit ſechs gleichſeitigen Dreiecken ; ſechs

Eden treffen ſich in einem gemeinſchaftlichen Mittelpunkte.

Drange, grün und violett wechſeln ab.

Zu den geometriſchen Zierformen, welche mit Täfelchen

gelegt werden können , zählen wir freuze und Sterne und

deren Combinationen . (Tafel VIII. u . IX ., Fig. 10 - 18 .)

9) Mit fünf Quaðraten ein Kreuz legen : Mitte gelb ,

die vier äußeren Quadrate blau .

10 ) Zwei Kreuze verbunden. Mittelpunkt ſchwarz , Pas

Mittelkreuz roth, das andere gelb.

11) Zierfreuz , aus acht gleidyſeitigen Dreiecken zujam

mengejekt, von denen je zwei Dreiecke eine Raute bilden . Die

inneren Dreiecke grün , die äußern violett. . . .
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12 . Der Sechsſtern , aus zwölf gleichſeitigen Dreieden

zuſammengeſeßt. Das innere Sechseck blau , die Strahlen orange.

13) Achtſtern , aus ſechszehn gleichſchenkligen Dreiecken

gebildet. Die nach innen gekehrten Dreiecke violett, die

äußern gelb.

14) Achtſtern , mit negativem Kreuz; aus achtzehn gleich

ſeitigen vier rechtwinkligen Dreiecken gelegt. Die inneren Drei

ece roth, die Strahlen grün.

15 ) Ein aus acht Rauten gebildeter Achtſtern . Die

Rauten werden abwechſelnd blau und orange.

• 16 ) Fünfſtern , aus halbirten gleidyſeitigen Dreiecken

gelegt. Jeder Strahl hat zwei Farben : violett und gelb .

17) Der Achtſtern vom Quadrat umſchloſſen . Die Ed

quadrate violett, die verbindenden Mitteldreiecke grün .

18 ) Kreuz im Quadrat. Eden ſchwarz , die verbinden

den Quadrate und das Mittelquadrat roth ; die vier übrigen

Quadrate , die das Kreuz bilden , gelb . (Georgens, Orbis

laboris. Heft 3.)

Die Farben ſind in der Zeichnung durch die verſchiedene

Schraffirung angedeutet : Die ſenkrechte Schraffirung bedeutet

blau , die wagrechte roth , die Punktirung gelb . Das Grün

wird durch die diagonale Schraffirung bezeichnet, orange durch

Wellenlinien und violett durch wagrechte und ſenkrechte Doppel

ſchraffirung.

Die Täfelchen kann ſich der Erzieher von Pappe ſelber

anfertigen , ſollten die Mittel , dieſelben zu kaufen , nicht vor

handen ſein . Beim Anfertigen der Lehrmittel lernt der Er

zieher noch ſehr viel; dazu ſchadet es ihm keinesfalls , wenn er

ſich ſelbſt zuweilen techniſch beſchäftigt.

4 . Das Flechten .

Eine der ſchönſten Beſchäftigungen , woran die Kinder eine

große Freude an den Tag legen , iſt das Flechten. Es iſt

dies eine Art Weben , nur geſchieht dies ohne Schiffchen , wel

ches von der Flechtnadel vertreten wird ; die Kette vertritt das



- -138

Fledytblatt, welches aus etwas ſtärkerem Papier beſteht: der

ſogenannte Eintrag , den man in die Rette ſchießt, wird durch

Streifen erſeßt, welche man von Papier ſchneidet.

. Es kommen zwei verſchiedene Farben vor. Die Kette,

oder das Flechtblatt iſt weiß, der Einſchlag oder die Querſtreifen

find entweder grün, roth, blau oder braun. Wir ſind entſchie

den für die recht ſattgrünen Flechtſtreifen .

Sowie wir dem Bauen , dem Stäbchenlegen, dem Ninge

legen beſtimmte Gränzen ſeßten , und wie wir bei dieſen Be

ſchäftigungen nur das Schöne, das Aeſthetiſch -mögliche feſtſtell

ten , ſo wollen wir auch beim Flechten verfahren .

Alſo nicht das Mögliche überhaupt wollen wir für das

Flechten als Grundſatz hinſtellen , ſondern das Aeſthetiſch -mög

liche und Aeſthetiſch -erlaubte; Alles, was gegen die Geſeke des

Schönen und Geſchmadvolen ſtreitet, damit im Widerſpruche

iſt, ſchließen wir auch vom Flechten aus.

Die Fröbelſchule ſtellt in dieſer Beziehung ganz andere

Grundfäße auf. Sie ſchweift ohne Maß und Ziel hinaus ins

Unendliche, nicht blos ins Blaue, ſondern ins „ Stachelbunte"

fie vagirt herum , wie Einer, der bald hier, bald dort ſein will,

der ziel- und zwecklos die Welt durchkreuzt, als gebe es in dieſer

einfachen und fo ſchönen Beſchäftigung gar keine Haltpunkte. •

Man braucht für die Erhärtung unſerer Behauptung nur

die „ Arbeitsſchule II. Das Flechten ," von Fr. Seidel und Fr.

Schmidt durchzuſehen , welche Schule 82 Muſtervorlegen bietet,

von denen nicht mehr als acht Formen wirklich brauchbar ſind

und zur Vorlage dienen 'dürfen , wie die Formen 1, 3 , 4 , 8 ,

10, 12, 13, 17 ; alle übrigen Formen find als äſthetiſche Un

dinge zu verwerfen .

Wir können die immenſe Zahl von Formen , die formlos

find, nur mißbilligen , und müſſen uns mit Entſchiedenheit da

gegen erklären , wenn dieſe „ Muſtervorlagert“ , wenn die ge

ſchmackswidrigen Flechtereient dann fpäter dem jogenannten

Sticken als Grundlage, als Muſter dienten Rollen : Es wird
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auch noch viel Geſchmacklojes geſtickt, beſonders im Kreuzſtiche.

Warum gehen die Fröbelingen aber denn nicht bei den Wilden in die

Schule, die bekanntlich im Flechtwerke Meiſter ſind, ſowohl in

der Formenbildung, als auch in der Farbenzuſammenſtellung ?

: : Was man fticken kann, das zu flechten verbietet oft der

äſthetiſche Geſchmack. Der Hiridh iſt an und für ſich im Walde

ein ſchönes Thier; ein Unding iſt der geflochtene Hirſch.

Man ſehe z. B . nur den Hirſch auf der achten Tafel der „ Ar

beitsſchule" von Köhler und Seidel. Ein ſolches Flecht

werk muß wol ein Jeder , der nicht ganz an Geſchmadloſigkeit

laborirt, mindeſtens verwerfen . Und erſt der geflochtene Vogel

auf derſelben Tafel! Iſt das ein Vögelchen ? Dann erſt das

geflochtene Alphabet ! Wie häßlich iſt das

A , C , D , G , K , M , N , O , Q . R , S, V , W .

Garſtig ſind auch die geflochtenen Ziffern .

Das Flechtblatt wird in folgender Weiſe angefertigt.

Man nimmt ein Quartblatt etwas ſtärkeren Papieres' ( in

der viertel Größe eines gewöhnlichen Papierbogens) macht an

allen vier Seiten Ränder , von der Größe eines Zolles ;

den eingeſchloſſenen Raum theilt man dann in gleiche Strei

fen , von denen jeder vier Linien (öſterreich . Maß.) breit

ift. Demn ſowohl die Kettenſtreifen als die Einſchlagſtreifen

müſſen für Anfänger wenigſtens vier Linien breit ſein ; aber auch

für ſchon geübtere Kinder dürfen ſie durchaus nie ſo ſchmal ſein ,

wie in der Arbeitsſchule“ Blatt 1, wo „drei Muſtervorlagen

in natürlicher Größe" zu ſehen ſind. Wer ſolche kleine Muſter

vorlagen “ für muſtergiltig erklären kann, der darf fich eben nicht

rühmen , daß er die Kleinen achte, ſie liebe.

Hat man das Quartblatt der Breite nach gehörig eingetheilt,

dann ſchneidetman in parallelen Linien von einem Punkte bis zum

andern mit einem ſcharfen Meſſer die Streifen der Kette. Die Flecht

ſtreifen ſelbſtwerden eben ſo geſchnitten , nur find ſie etwas länger.

Das 'der Breite nad durchgeſchnittene Flechtblatt legt das

Kind der Länge nach vor fich. Die Fledhtnadel, iſt ein flaches
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Stäbchen ; das eine Ende deſſelben iſt zugejpißt, das andere

breit und hat einen Spalt, welcher den Flechtſtreifen halten ſoll.

Bei Georgens iſt die Nadel aus Meffing und hat ſtatt des

Spaltes ein breites Dehr, das bequemer und dauerhafter iſt

als der Spalt. Beim Flechten nimmt die rechte Hand die

Flechtnadel, die Spiße geht voraus und bald hebt man die

Flechtblattſtreifen , bald läßt man ſie liegen , wie es eben das

Flechtmuſter vorſchreibt. Die Flechtſtreifen müſſen öfter zuſam

mengeſchoben werden , weil ſie ſich lockern .

Da durch das Flechten Vierecke hervortreten , jo verſteht

eß ſich wohl von ſelbſt, daß dieſelben in verſchiedenen Combi

nationen auftreten müſſen , als Streuze bildend, im Vierecke ein

Kreuz, welches ebenfalls aus Vierecken beſteht. Man hat es

alſo mit einer geometriſchen Figur, dem Quadrate zu thun.

Orbis laboris I, Heft 5 , wo auf vier Tafeln 25 verſchiedene

Muſter für das Alter von 5 — 7 Jahren , ſtehen . Wir nehmen

davon neun Muſter.

Betrachten wir nun einige Muſtervorlagen des Orbis la

boris, Heft 5 .

Tafel X . Form 1. Dieſe Form findet ſich auch bei Frau

Lina Morgenſtern, dann bei Seidel und Schmidt , aber auch den

älteſten wilden Völkern iſt ſie ſchon bekannt geweſen . Sie iſt

unter allen Flechtmuſtern das leichteſte, deſſen ungeachtet aber

doch ſchön und gefällig. Ein farbiges Quadrat und ein weißes

wechſeln regelmäßig mit einander ab . Schachbrettmuſter.

... Form 2. Das einfache Treppenmuſter, wobei die

farbigen Quadrate an den Eden von links nach rechts zujam

menſtoßen und ſich ſchiefe Reihen in Treppenform bilden .

Zwiſchen den einzelnen Treppenreihen bleibt ein weißer Raum

von zwei Quadraten. Auch dieſes und unſere folgenden Muſter

finden wir ſchon bei den Wilden vor. .

Form 3. Treppe in der Breite von zwei Duadraten

und einem gleichbreiten weißen Zwiſchenraum .
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Form 4 . Kreuze mit einem weißen Quadrate als

Mittelpunkt. Jedes der Kreuze iſt von dem andern drei

Quadrate entfernt. Nach Vollendung des Flechtblattes

ſieht das Kind die Kreuze in wagerechten, ſenkrechten und

ſchiefen Reihen und es mag dieſe nun auch einmal zählen , um

ſeinen Zahlenſinn zu üben und noch einmal auf die Entfernung

der einzelnen Kreuze von einander achten , um ſeinen Sinn für

die Eintheilung des Raumes zu entwickeln .

Form 5 . Quadrate ſo in die Längsſtreifen eingefloch

fen , daß fie fich – drei Quadrate von einander entfernt –

regelmäßig auf dem Grunde des Flechtblattes vertheilen .

Ferm 6 . Quadrate und Kreuze wechſeln in wage

rechten Reihen in gleichen Entfernungen mit einander ab.

... Form 7 . Verbundene Quadrate mit leerer Mitte. Das

erſte zuſammenhängende Flechtmuſter : Die Treppenreihen durch

kreuzen ſich in ganz gleichmäßigen Abſtänden . "

Form 8 . Daſſelbe Muſter wiederholt, nur iſt jedes der

Quadrate um ein Quadratchen erweitert und in der Mitte mit

einem Kreuzchen geziert.

Form 9. Die zujammenhängenden Quadrate zählen jechs

Quadrate an jeder Seite ; in ihrer Mitte wechſeln kleinere

Quadrate und Kreuzchen rhythmiſd mit einander ab .

Beim Flechten werden dem Kinde keine Vorlagen gegeben ;

eg kennt ja aus den anderen Beſchäftigungen die Treppe-, die Qua

drat- und Kreuzform , an die es erinnert wird. Beim erſten Blatt

wird dem Kinde einfach geſagt, daß es die farbigeu Streifen

in die Längsſtreifen ſo einzuziehen habe, daß farbige und weiße

Quadrate regelmäßig neben einander zu liegen kommen. Die

felbe Aufgabe wird bei den Stufen , den Kreuzen u . gege

ben . Mit dem bloßen , z. B .; „ zwei unten ," „ zwei oben “ iſt

nichts geholfen . Dieſes mechaniſche Zählen iſt nur im Stande,

Verwirrung in den Köpfen zu erzeugen und das Formen

verſtändniß geradezu unmöglich zu machen . Die wenigen

Formen , welde wir im Kindergarten cder in der Bewahr
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anſtalt flechten laffen , fönnen ſich ſchon dem Gedächtniſſe ein

prägen , fie beſchränken fich ja , wie ſchon geſagt, auf das Schach

brettmuſter, die Treppe, das Kreuz, das Quadrat und die aller

einfachſten Combinationen dieſer wenigen Grundmotive.

Freiflechten laſjen wir kleine Kinder nicht, eingedenk

der Worte Göthe's : „ Eines ſchickt ſich nicht für Ale.“ Zum Er

finden von Flechtmuſtern gehören mathematiſches Verſtändniß

nnd eine geometriſche Combinationsgabe, die normal ent

wickelte Kinder im Alter bis zu ſieben Jahren noch nicht

haben können und auch nicht haben ſollen . Die Fröbelſchule

iſt auch in dieſer Beziehung anders geſinnt als wir. Bei ihr

ſoll das Kind womöglich ſchon in der Wiege Erfinder ſein .

In Bezug auf das Flechten iſt es in den Fröbel'ſchen Kinder

gärten ganz allgemein , daß daſſelbe ſchon von zwei- und

dreijährigen Kindern geübt wird , die alsbald auch Erfin

der ſein ſollen . „ Das Flechten vorgezeichneter Muſter wird

von dem 'Kinde ſo lange geübt, bis es dieſelbe ohne jede Bei

hülfe ſauber ausführen kann , dann reihen ſich Nachbildungen

und Erfindung eigener Muſter an dieſe Webnngen an , doch muß

man darauf achten , daß das Kind immer gleichmäßige hübſche

Formen wähle." (E . Morgenſtern , Paradies S . 106 .)

Mit dürren Worten ſpridit es die angezogene Stelle aus ,

daß auch das Erfinden , alſo Freiflechten , geſtattet ſei. Frau

Morgenſtern fordert aber, und das mit Redt, daß die erfun

denen Formen gleichmäßig und hübſch jeien . Betrachten wir

aber die von Meiſtern und Meiſterinnen der Fröbelſcule erfun

denen Flechtformen , ſo ſind dieſelben in der Regel , wie wir

ſchon jahen , formloſe Formen, Formungethüme. Wenn nun

ſchon die Meiſter und Meiſterinnen ſolche geſchmackloſe Sachen

zu Tage fördern , - wie müſſen erſt die von den Kleinen , in

der Fröbelei drejfirten - denn herangebildet fann nian nicht

ſagen - erfundenen Flechtformen ausſehen ? Sie flechten gewiß

Popanzen , damit die Meiſter und Meiſterinnen der Fröbelei

etwas zum Anbeten haben .



to -143

Wir erklären uns entſchieden gegen das Erfinden ven

Flechtformen durch die Kleinen im Kindergarten oder in der

Kleinkinderbewahranſtalt. Wie viele Streifen müßten ſie ein :

und dann wieder ausziehen , wiemüßten ſie ſich manche Stunde

vergeblich abmühen und brächten doch nichts Aeſthetiſches zu

Stande. Dadurch könnte man aber den Kindern am erſten

das Flechten verleiden und die mathematiſch -geometriſche Com

binationsgabe würde im Seime ertödtet.

5. Das Durchſtechen .

Für Solche, welche etwa noch nichts vom Durchſtechen

gehört haben ſollten , bemerken wir , daß dieſe Beſchäftigung

vom pädagogiſchen Standpunkte aus einedurchaus zu billigende

iſt , obwohl man zugeben muß, daß die Durchſtechnadel in den

Händen ausgelaſſener Kinder gar leicht ein gefährliches Werk

jeug werden kann.

Der Erzieher hat daher bei dieſer Beſchäftigung ein ſtren

ges Auge auf alle Jene zu richten , welche wegen ihrer großen

Lebhaftigkeit bekannt ſind; denn Vorſicht iſt die Mutter der

Weisheit. Die Fröbelfreunde machen es ſich bequem , indem

ſie jolche Kinder ausichließen . Allein die Starken bedürfen

nicht des Arztes, ſondern nur die Schwachen .

Die Nadel jelbſt ſei in einem Griffe befeſtigt. Dies

erleidytert jelr das Durdiſtechen .

Es wäre hödyft einſeitig, wollte man dem Durchſtechen

eine ganz beſondere Beſtimmung zuweijen , ſo wie Franz

Schmidt es thut. Er ſagt : „ Bei einer eingehenden Betrachtung

des Ausſtechens ergibt ſich nämlidy: 1) Daß durch den Druck,

welchen die Hand der Kinder auf die ihr gebotene Unterlage

auszuüben hat und die dabei bedingte jenkrechte Haltung der

Finger die Finger und die Fingergelenke, ſo wie die Hand und

das Handgelenk geübt und gekräftigt werden . Eine beſtimmte

Art der Gliederübung bildet alſo das Weſen und den Werth

dieſer Beſchäftigung ſowie gerade dieſer Theil der Kindergärt

neriſchen Uebnngen das Turneriſche im Kindergarten vertritt
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und in ſeiner elementarſten Weiſe nach unten hinabrunden

und zum vollendeten Ganzen gelangen läßt. — 2 ) Heftet das

Ausſtechen das Auge an einen beſtimmten Punkt, (ſo wie eß

mit dieſem zugleich die Linie verfolgt) und bringt in Vereini

gung damit den Willen und die Thätigkeit des Kindes ." (Kin

dergarten und Elementarklaſſe 3 . Jahrg . 1862. S . 33 n . 34.)

. Das iſt doch eitel Geſchwätz und zum Theil auch Un

wahrheit. Das Durchſtechen als „ eine beſtimmte Art der

Gliederübung“ auffaſſen , iſt durchaus unridhtig . Wie viele

Beſchäftigungen beſprachen wir ſchon und wir jahen , daß jo

wol beim Spielen , wie beim Flechten , Ringelegen , bei dem

Ballſpiele, beim Modelliren die Finger geübt werden , und zwar

werden die Finger beim Modelliren oder Thonkneten ganz ent

ſchieden am beſtimmteſten geübt. - Was ſoll es aber beißen ,

wenn vom Durchſtechen behauptet wird , daß „ gerade dieſer

Theil der kindergärtneriſchen Uebungen das Turneriſche im Kin

dergarten vertritt.“ Hann es etwas Verkehrteres , Unrichtigeres

geben ? Iſt nicht das Turneriſche im Ballſpiele, in den Geh

und Laufjpielen , in den Kreisſpielen genugſam vertreten ? Nach

Schmidt foll dann nod ; der feſte Wille der Kinder beſonders

durch die Uebung des Durchſtechens hervortreten. Bei einem

jeden Spiele, bei einer jeden andern Beſdhäftigung muß der

Wille thätig ſein . Auge und Hand müſſen allerdings zuſam

men geübt werden und das „ Durchſtechen " iſt dazu vorzugs

weiſe geeignet : es iſt darum gleich dem Flechten , Ausnähen

und Bildausſchneiden eine firirende Beſchäftigung.

Gehen wir nun zur Darſtellnng des Durchſtechens über.

Das Durchſtechen „ iſt die Darſtellung von mathematiſchen

Zierformen nebſt einiger, dem Charakter der Arbeit entſprechen

den , ſymboliſcher Formen, mit ichimmernden oder flimmernden

Linien , wie ſie durch das punktweiſe Durchſtechen erreichtwerden .

Da das Kind ſich durchaus an das Gegebene zu halten hat und

den vollen Eindruck der Arbeit, die es volbringt, erſt nach

träglich erhält, ſo iſt eine ziemlich weitgehende Complication
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der Formen möglich und zuläſſig ; insbeſondere fommen auch

die gebogenen Linien mannichfacher Art bald in Anwendung.

Jede Form aber muß eine in ſich ſelbſt abgeſchloſſene und

vollkommene ſein . „Das Durchſtechen von Rändern , von

Buchſtaben , daß Uebermalen der dnrckſtochenen Linien ſind als

nukloſe Spielerei auszuſchließen ." „ Das Durchſtechen beſchränkt

fid auf die Combination von Triangeln , Kreisabſchnitten und

Vierecken , theils mit einfachen , theils mit Parallellinien , auf die

Kreuzform , Sternform und Nadform , denen ſodann die Dar

ſtellung der Krone,'des Scepters und verſchiedenartiger Wappen

angefügt werden , welche einzelne Mittelfiguren enthalten ." . (Der

ſocial-pädagogiſche Arbeiter 1859, S . 217, herausgegeben von

Dr. Georgens, Jeanne Marie von Gayette und Heinr. Deinhardt.)

Dieſe Beſchreibung des Durchſtechens beſchränkt daſſelbe

ſchon vielmehr als die Fröbelei. — Auch für das Durchſtechen ſei

uns Georgens' orbis laboris I. Heft 6 muſtergiltig . Wir wählen

darauß die leichteſten Formen , welche aber doch gefällig find.

1. Der Kreis. Es bezeichnen Punkte genau die Stelle,

wo das Kind hindurch zu ſtechen habe. Die Unterlage, worauf

das auszuſtechende Blatt zu liegen kommt, iſt weich ; ſie kann

ein Polſter (Kiſſen ) ſein . Wir zeichneten eine jede Figur auf

ein beſonderes Blättchen Papier, weil ein kleines Blatt leichter

von den Kleinen zu handhaben iſt, als ein größeres Blatt,

auf weldjem noch , aVerlei andere Figuren ſtehen . ( Georgens.)

2. Ein achtſtrahliger Stern. Dieſe Form iſt ſehr

gefällig . (Georgens.)

Man fängt das Durchſtechen bei einer der Eden an ; es

geht immer von links nach rechts . Die rechte, ſtechende Hand

bewegt ſich , während die linke in Unterlage mit der zu durch

ſtechenden Form feſthält.

· Jetzt kommen wir zu den Combinationen .

3. In einem Kreiſe ein gleichſeitiges Dreieck. Dieſe Form

Fehlt bei Georgens. Zuerſt ſticht man den Kreis , dann das

barin liegende Dreieck durch. .

Gruber : Die Pädagogil det fiirbergartent. 10 '
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4 . In einem Kreiſe ein Viered . Bei Georgens iſt es

umgekehrt, wo im Viereck der Kreis liegt.

5 . Zwei Dreiecke in einander verſchlungen , ſo daß die ent

ſtehenden ſechs Zacken gleichmäßig von einander entfernt ſind.

Jedes Dreieck beſteht aus zwei gleichlaufenden Linien , wodurch

ſich in der Mitte ein gleichlaufendes Sechseck ergiebt. .

6 . Neunſtrahliger Stern . Um einen Kreis neun

regelmäßige Zaden. (Georgens.) .

7. Zwei Vierece zu einem Achtſtern in einander geſtellt.

Die Mitte bildet ein gleichſeitiges Achtec . (Georgens.)

Tafel XII. 8 . Ein ſechsſtrahliger Flammenſtern mit

· einem Kreis zur Mitte. (Georgens.)

9. Ein achtſtrahliger Flammenſtern. Jeder der

Strahlen läuft in zwei Spiken aus. (Georgens.)

10. Ein ſechsſtrahliger Doppelſtern im Kreiſe.

(Georgens.)

11. Vier in einander geſchobene Kreije mit zwei Parallel

quadraten . (Georgens.)

12. Vier in einander gejdjobene Kreiſe mit einem Mittel

kreiſe und einem Vierpaß, der das Ganze abſchließt.

13. Strahlenkranz mit Mittelſtern . Den leßteren bil

den zwei in einandergeſchobene Dreiecke mit Paralellinien . Der

äußere Kreis iſt mit zwölf kleinen Sechsſternen geſchmüdkt.

Sechs kleine Vierſterne reihen fidy in ſymmetriſcher Anordnung

um den Mittelſtern . (Georgens.)

Dieſe dreizehn Formen reichen für die Uebung des Aus

ſtechens , das vor dem fünften Jahr nicht geübt werden ſoll ,

vollkommen aus.

6 . Das Ausuähen.

Wenn Manche anſtehen , den Kindern eine Ausſtechnadel

in die Hand zu geben , ſo werden ſie wol audy gewiß einige

Bedenken gegen die Ausſtechnadel erheben . Man kann gegen

Alles in der Welt Bedenken erheben , ſogar gegen das Wort
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Gottes , da ſogar daſſelbe nicht immer vor Mißbrauch , wel

cher fich bejohders in Zeiten religiöſen Indifferentismus Gel

tung verſchafft, geſchüßt iſt; - wie ſollte es nicht ein Leichtes

fein , das Ausnähen aus der Kinder-Bewahranſtalt zu bannen ,

weil es den Kindern Gelegenheit darbietet, ihre Genoſſen mit

der Nadel im Uebermuth zu beſchädigen .

Das Ausnähen nehme man nur mit größeren Kindern vor.

Die Uebermüthigen bleiben anfänglich ausgeſchloſſen . Der Ueber

muth kann nur durch die Strafe des Ausſchließens von einer Ar

beit geheilt werden . Das übermüthige Kind wird, wenn es die

Strafe des Ausſchließens fühlt, ſelbſt kommen und bitten , aus

nähen zu dürfen .

* Hieraus wird man ſehen , daß wir nicht mit Ueberhäufung

von Arbeiten ſtrafen , ſondern mit Entziehung derſelben . Die

Arbeit ſelbſt ſoll in der Erziehung keine Strafe ſein . Dieſer

pädagogiſche Grundſatz , welchen beſonders Herbart mit Energie

betonte, iſt zwar nicht erſt von heute , allein er hat noch viel

zu wenig Anhänger , als er haben ſollte. Dieſer Grundſatz

muß zur allgemeinen Geltung gelangen , weil nur mit ſeiner

Verwirklichung die Arbeit die ihr gebührende Stellung in der

Geſellſchaft erhalten wird .

Das Werkzeug des Ausnähens iſt eine Nadel, deren Dehr

ſo groß iſt, daß Stickwolle eingefädelt werden kann .

Man bringt beim Außnähen verſchiedene Farben in An

wendung, wie beim Täfelchenlegen , beim Flechten . Gegen das

Farbengemiſch erklären wir uns entſchieden . Da in der Regel

das Ausnäheblatt weiß iſt, ſo kann die Ausnähewolle entweder

roth , gelb , blau, grün, violett oder orange ſein .

Allerlei feine Farbenſchattirungen ſchließen wir von dem

Kindergarten und der Kinder -Bewahranſtalt aus, fie zu unter

ſcheiden und anzuwenden gehört erſt ſpäteren Stufen an .

„ Die Darſtellungsgegenſtände ſind theils Zierformen , theils

Geräthe und Werkzeuge mit beſtimmter Beſchränkung auf das

dem Charakter der Darſtellungsart Entſprechende.“ Das charak

10 *
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teriſtiſdye der Zierformen , die durch das Ausnähen dargeſtellt wer

den , beſteht gegenüber den durch andere Arbeiten dargeſtellten

Zierformen darin , daß einerſeits , wo es ſich um ſelbſtändige

Figurencompoſitionen handelt, die Figuren als in einander

geſchobene oder einander deckende erſcheinen , andererſeits, forg:

laufende, oder der Fortſeßung fähige Randverzierungen , bei

denen die Parallellinie und die ſich durchkreuzende Linie vor

bereichen , nur bei dem Ausnähen vertreten iſt." (Georgens,

der ſociale pädagogiſche Arbeiter 1859, S . 218.)

Bevor wir zur Darſtellung der auszunähenden Formen

übergehen , wollen wir eine Frage aufwerfen : Ob die ausnähen

den Kinder ihre Formen ſelber ausſtechen ſollen ? Oder, ob man

ihnen ſchon ausgeſtochene Formen giebt? Ich kann die erſte

Frage nur bejahen , die zweite verneinen . Behaupten wir alſo ,

die Kinder ſollen die auszunähenden Formen zugleich vorher

ausſtechen , ſo folgt daraus, daß die Formen beider Thätigkeiten

dieſelben ſein müſſen . Was alſo von den Kindern ausgenäht

wird , muß auch von ihnen ausgeſtocheu werden . Man könnte

darum beide Beſchäftigungen unter einem aufführen.

Wirwollen yun nach Georgens Orbis laboris I., Heft 7, das

Ausnähen beſprechen und darſtellen . (Hierzu unſ. T .XIII. u .XIV.)

Taf.XIII. 1. Form . Eine gerade Linie ausnähen . Nur eine

Farbe kommt in Anwendung. Da der Grund weiß iſt, ſo kanu

die Wolle entweder roth , grün oder blau ſein . Grelle Farben

( chließen wir unter allen Umſtänden aus. Wir wählen grün.

2 . Form . Nach oben und nach unten ſtehende Zacken .

Zi£zadlinien. Grund weiß , Wolle roth .

3. Form . Zwei parallellaufende Linjen : die untere blau ,

die obere gelb . Die Linien können von links nach rechts be

liebig fortgeſeßt werden .

4 . Form . Parallele Zickzacklinien . Die untere Liniewird

blau, die obere orange.

5 . Form . Zwei in einander geſchobene Zidzadlinien ,

Quadrate bildend, deren eine Ecke nach oben , die gegenüber
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1

liegende nach unten gerichtet itt. Zwei Farben : grün

und roth .

6 . Form . Maanderlinie mit Einfaſſung; die Mittel

linie wird roth, die beiden Einfaſſungslinien werden in blauer

Wolle gewählt.

7. Form . Máanderband. Die äußerën Linien vislétt,

die inneren gelb.

8 ."Form . Ein vierſtrahliger Stern mit Parallellinien .

Die innere Linie wird orange, die äußere gelb .

9 . Form . Ein ſechsſtrahliger Stern , die Strahlen von

dem Sechseck ausgehend. Das Sechseck roth, die Strahlen gelb .

10 . Form . Zwei zickzackartig gebrocjene, fich durchkreu

zende Parallellinien . Die dunkelpunktirken Linien werden violett,

die lichtpunktirten grün.

11. Form . Zwei in einander liegende Vierſterne, die einen

Achtſtern bilden. Der eine Vierſtern wird roth , der andere orange.

Taf. XIV. 12. Form . Fahne mit einem dreitheiligen

Fahnentuch . Die Fahnenſtange orange, die Spite orange und

gelb . Die beiden äußeren Linien des Fahnentuches roth und

blau, die mittleren roth .

13. Form . Flagge. Die Stange roth, die Spige gelb ,

das Fahnentuch blau, die mittlere Linie orange.

14. Form . Der Pfeil. " Stiel orange, Spiße goldgelb, die

Linien des Gefieders abwechſelnd roth und grün .

15 . Form . Bogen. Der eigentliche Bogen roth, die

Sehne gelb .

16 . Form . Die Krone. Die hellpunktirten Linien gelb,

die Edelſteine roth und grün abwechſelnd; die auf den Zacken

über Eck ſtehenden Quadrate und die Reiflinien orange.

17. Form . Die Streitart. Stiel braun, das Beil

hellblau.

18. Form . Lyra. Die dunkelpunktirten Linien des Ge

ſtelles hellbraun , die hellpunktirten gelbbraun. Die beiden

Stege gelb und orange, die Saiten goldgelb .
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7. Das Bildausſchneiden .

Wieder eine Beſchäftigung , welche ein Inſtrument er

heiſcht, das leicht Verlegungen im Gefolge haben kann. Dieſes

Inſtrument iſt die Scheere.

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß ſchon kleine Kinder

gern mit Schneidewerkzeugen umgeben. Der vierjährige Knabe

will ſchon ſein Meſſer haben , womit er ſowohl das Brod,

das er ißt, ſchneidet, als auch in Holz ſchnißt. Er ſchnißt

in Holz, namentlich von kleinen Stäbchen verſchiedene Sachen .

Er ſchnißt einen Stab aus einem Stabe, er ichnißt einen Stab

z . B . an einem Ende zu , um ſeine Thonkugeln an die Spitze

zu ſtecken und ſie fortzuſchnellen . Was er dann ſelbſt nicht

chnißen kann , das muß ihm der Vater, oder ein guter Dheim

ſchnitzen , wie z. B . eine Windmühle, eine Waſſermühle, ſogar

einen Wagen. Und wer vermöchte alle Gegenſtände, welche nach

den verſchiedenen Gegenden der Welt ſchon von dem kleinen Knaben

in weichem Holz und Baumrinde gejdhnitzt werden , aufzuzählen .

In Gegenden , wo die Induſtrie in Holzarbeiten zu Hauſe

iſt, wie in Ungarn, im Walde Bakony, oder in Deutſchland,

in Sonneberg und Umgebung, da werden auch die Kinder viel

mehr Gegenſtände ausſchnißen , als in holzarmen Gegenden ,

wo die Kinder kaum ein Hölzchen in die Hand bekommen .

Wir geben im Kindergarten oder in der Bewabranſtalt

den Kindern, natürlich nicht den dreijährigen , wohl aber den

fünfjährigen ,welche ſchon eine Scheere halten und führen können ,

eine ſolche in die Hand, Der Stoff, der geſchnitten wird , iſt ja

kein harter ; einfaches Papier nämlid , iſt der zu ſdineidende Stoff.

Es wird nun ſolche gute Wirthe geben, welche es für

eine Papierverſchwendung halten , wenn man die Kleinen in

Papier ausſchneiden läßt. Solchen guten Wirthen geben wir

den Rath, fie mögen ſich ſelbſt in den Finger ſchneiden , wenn

ſie kein Papier ſchneiden wollen .

. Wenn die Kinder in der Woche zwei Mal eine halbe

Stunde Bilder ausſchneiden , ſo daß ſie mit einem Bogen
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Papier Wochen lang auskommen , ſo wird das kein Verſtän

diger, kein pädagogiſch Gebildeter Verſchwendung nennen , wohl

aber der Snicker, der Geizige; Geiz aber iſt, wie die Heilige

Schrift ſagt, die Wurzel alles Uebels. Manche fangen das

Wirthſchaften bei den Zündhölzchen an , werfen aber anſtatt

eines erwirthidafteten Zündhölzchens Gulden , Hunderte , ja

Tauſende hinaus. Das iſt dann die vernünftige Wirthſchaft !

Stephan Széchenyi tadelt dieſe Wirthſchaft, und das mit Recht,

welche aus anerzogener Scheu kein Brodkrümchen auf der Erde

liegen läßt, dabei aber chne Scheu Tauſende, Hunderttauſende,

ja Millionen von Gulden hinauszuwerfen im Stande iſt.

Wie viel Millionen Bogen Papier werden in Kanzleien ver

krißelt, woraus für Viele nur Unheil erwächſt; – aber ein Kind

alwöchentlich aus einem Viertelbogen Papier ſeine Lieblings

bilder ausſchneiden zu laſſen , das ſoll Unwirthſchaft ſein .

Das Bilderausſchneiden iſt ein dreifaches : 1. Nach gege

benen Umriſſen ; 2 . dasſelbe Ausſchneiden , aber ohne Vorzeich

nung der Umriſſe ; 3. das freie , ohne Vorlage auszuführende

Ausſchneiden , alſo das Ausſchneiden aus der eigenen Vorſtellung .

1. Das Bildausſchneiden nad, gegebenen Umriſſen .

Dr. Georgens gab ſolche Umriſſe ſowohl in ſeinem „Me

diciniſch - pädagogiſchen Jahrbuche" 1858 , als auch beſondere

Bogen , als Beilage zu ſeinem „Social-pädagogiſchen Arbeiter

1863" welche auch einzeln zu kaufen ſind, heraus.

Ungefähr 70 Umriſſe ſtehen auf dem Ausſchneidebogen für

den Kindergarten .

Nach unſerer Anſicht kann man das Ausſchneiden folgen

der Formen im Kindergarten und der Stinderbewahranſtalt

vornehmen.

1. Ein Quadrat, auf ein Stückchen Papier gezeichnet,

läßt man nachſchneiden . Die älteren Zöglinge können ſolche

Quadrate nach einer Pappendeckel - Schablone zeichnen .

2 . Aus Quadraten kann man, ſchneidet man die Diago
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nale entlang, gleichſdentlige Dreiſeite jchneiden. Oder man

zeichnet .

3. Das gleichſeitige Dreieck auf ein Stücchen Papier

und läßt dieſes von den Kindern nachſchneiden .

4 . Das Längenachte iſt doppelt ſo hoch wie breit.

5. Einfachſte Hausform . Quadrat und das dia

gonal getheilte Viertelquadrat als Dach . .

: . 6 . Einfachſte Thurmform . Auf dem Höhenrechteck

erhebt fidi das gleichſeitige Dreieck zum Dach.

7. Tricht erform ; die Theile deſſelben - der Becher

und das Ausflußrohr – find zu unterſcheiden .

8. Dorfkirche mit Thurm .

9. und 10. Fünf- und Achtſtern.

11. und 12. Zweiverſchiedene Fahnen , wie deren auf

dem Ausſchneidebogen von Georgens mehrere ſtehen . Uebrigens

ſchneiden die Kinder jelbſt gern Fähnchen . Die Wimpel ſchnei

den ſie gewöhnlich aus farbigem Papier und kleben ſie an

Stäbchen , welche ihnen als „ Stiel dienen .

13 . und 14 . Grabfreuze mit Sodel. Bei Figur 14

ſind der Kopf und die Enden der Arme verziert.

15 . Hundehüttemit vorſpringendem Dach und Schlupf

loch, das zum erſten Innenausſchnitt Veranlaſſung giebt.

16 . Schilderhaus mit vorſpringendem Dach und

rundbogigem Eingang.

17 . Taubenhaus. Auf dem Fuße, der gegenüberſtehende

Stüßen hat, erhebt ſich der Stamm , der den Taubenbehälter

trägt. Das Dach ſpringt an den Seiten vor. Die Dach

flächen ſind nach innen gebogen und das Ganze ſchließt mit

einem Knopf ab.

Taf. XIV . 18 . Die Zadenkrone.

19. Die Mauerkrone.

20 . Schildform .

21. Wappenform .

22 . Herzform .
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23. Der Türkenfäbel.

24 . Das Sdywert.

25 . Das Zimmermannsbeil.

26. Die Art.

27. Das Grabſcheit.

28. Das Ruder.

29 . Der Schlüſſel.

30 . Der Anker.

( Georgens : Orbis laboris, Heft 8 , das Bildausſchneiden .

Dritte Auflage. Nürnberg bei Stark.)

2. Das Ans(dineiden derſelben Formen ohne vorgelegte

Umriſſe.

Haben die Kinder die beſprochenen Formen nachgeſchnitten ,

ſo ſchließt ſich hieran das Nadſchneiden , oder Ausſdyneiden der

felben Formen , ohne vorgezeichnete Umriſſe.

Wir gehen dabei in folgender Weiſe zu Werke. Können

die Kinder eine Form , z. B . das Quadrat nach den Umriß

linien nachſchneiden, jo ſollen ſie gleich den Verſuch machen ,

dieſelbe Form frei, ohne Umrißlinie auszuſchneiden . Dabei

dränge und treibe man nicht die Kleinen mit Ungeſtüm . Das

Jahr iſt lang und die Kinder, wenn ſie thätig ſind, richten

auch viel in einem Jahr aus. Dazu iſt es nicht nothwendig,

alle dieſe Formen in einem Jahr auszuſchneiden . Es muß

viele, andauernde Uebung ſtattfinden . Dhne dieſe anhaltende

Uebung wird gar kein wirklicher Fortſchritt möglich jein . „ Quid

cito fit, cito perit,“ jagt ein lateiniſches Sprichwort, und

„ Eile mit Weile," und „ Rom iſt nicht in einem Tag erbaut

worden .“ Man laſje den Kleinen Zeit , damit ſie ſich recht

allmälig entwickeln können .

Das Ausſchneiden vorher gegebener Formen , allein ohne

gezeichnete Umriſſe, iſt auch den Kindern eine angenehme Be

jdjäftigung.

Nach meiner Erfahrung iſt es am beſten , vom Quadrate
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auszugeben . Aus dem Quadrate ſchneidet man den Kreis oder

die Scheibe, aus dem Kreiſe die Obſtformen , wie Nepfel, Birnen ,

Aprikoſen , Pflaumen. Aus einem doppelten Quadrate, alſo

einem Rechtecke kann man die Kreuze ſchneiden . ,

Die ausgeſchnittenen Gegenſtände werden auf blaues und

ſchwarzes Papier geklebt. Die weißen Figuren auf matt blauem

oder ſchwarzem Grunde heben ſich recht hübſch ab. Das Auf

kleben iſt ebenfalls eine Beſchäftigung, an welcher die Kleinen

eine Freude haben . Wenn man mit Kleiſter kleben läßt, wer

den ſich die Kinder nicht beſchmutzen . Man löſt in ſiedendem

Waſſer Stärke auf, das iſt der Kleiſter.

3 . Das Ausſchneiden ohne Vorlage, ohne Vorzeichnen,

So weit werden es nur wenige Kinder im Kindergarten

oder in der Bewalıranſtalt bringen , daß ſie im Stande wären ,

frei aus der Phantaſie vorhergeſehene Gegenſtände, z. B . eine

Kuh, einen Eſel, ein Pferd, einen Elephanten , einen Löwen ,

ein Stameel, eine Giraffe, Schwämme, Windling, Schnee

glöckchen , Baumblätter, in Papier auszuſdhneiden . Voraus

geſetzt muß werden , daß die Kinder, welche dieſe Objecte aus

dyneiden wollen , dieſelben auch in natura mußten geſehen

haben.

Dieſes freie Ausichneiden wird alio wol nur von Wenigen

zur Ausführung gebracht werden . Eswäre daher in jeder Be

ziehung wünſchenswerth , wenn man das Ausſdyneiden audy in

der Elementarklaſſe, ſo wie in den höheren Volksſchulen fort

jekte. Wie dauerhaft prägten ſich die Formen der verſdjiedenen

organiſchen Geſtalten dem Gedächtniſſe ein ! Unauslöſchlich

bleiben die Umrißformen der Thiere im Gedächtniſſe ! Anſtatt

des geiſttödtenden Auswendiglernens laſſe man ausſchneiden ,

ſpreche über die ausgeſchnittenen Thier- und Pflanzenformen ,

und es wird der ganze Unterricht fruchtbringender werden als

wie man ihn bisher betrieben , und man ihn wol noch lange

betreiben wird.
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Welches Vergnügen bereitet es den Kindern , wenn ſie ein

gelungenes Stück auf blaues Papier aufkleben können ! Klebt

man mehrere ausgeſchnittene Formen , z. B . von Thieren auf

einen blauen Bogen und hängt ihn dann auf, ſo iſt dies auch

unendlich aneifernd. Georgens hat das Bildausidneiden für alle

Altersſtufen der Knaben - und Mädchenſchule in ſeinem : „ Stos

mos der Arbeit,“ Nürnberg, bei J. Stief, ausgeführt.

Das Ausidhneiden iſt auch der Fröbelſchule, freilich in einer

andern Ausführung — als geometriſches nämlich — bekannt.

Im „ Paradieſe" der Frau Morgenſtern heißt es : „ das

Ausſchneiden geht aus der vorhergehenden (nämlich Spielbe

ſchäftigung), dem Falten hervor, ja , ohne daſſelbe kann es

nicht folgerichtig geübt werden . Denn erſt muß das Kind die

Regeln kennen , nady denen es ſeine Grundformen zum Aus

dinciden faltet, ehe es mit der Scheere die Einſchnitte voll

zieht. Auch bei dem Kusidneiden geht man von dem Geviert

als Grundform aus, und gewinnt es , in bei dem Falten an

gegebener Weiſe, indem man daſſelbe mit ſenkrechten , wage

rechten und ſchiefen Brüchen durchfaltet , um die Grundlinien

zu erhalten , welche weſentlich die zu machenden Schnitte er

leichtern ." ( S . 113.)

Frau Morgenſtern findet es für gut, das Ausſdyneiden

aus dem Falten zu entwickeln und zu begründen . Wir er

wähnten noch mit keinem Worte des Faltens und wir ließen

eß wahrſcheinlich ganz unerwähnt, wenn es nicht in der ange

zogenen Stelle vorkäme.

Wir weiſen das Papierfalten als eine fade Spielerei in

den Kindergarten der Fröbelei, wo eben aller pädagogiſche Un

ſinn getrieben wird. Man betrachte nur das zerhackte Ding

bei Frau Morgenſtern S . 117. Figur 15. Eine ſolche Ge

ſchmackloſigkeit ſpricht ſich ſelbſt das Urtheil.

Nach unſerer Ueberzeugung hat nur das Falten eine Be

rechtigung, welches keine „ folgerichtige Entwickelung des Flech

tens" iſt; das Falten iſt berechtigt, welches einige geometriſche
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Grundformen und Spielgegenſtände hervorbringt, wie z. B .

in der legteren Beziehung einen Generalshut mit dreiSpigen ,

von denen zwei eine wagerechte, die dritte eineaufwärtsſtehende

Richtung haben ; ein Schiffchen, welches man nach einem

Regen in der Gaſſenrinne ſchwimmen läßt.

Haben wir das Falten verworfen , ſo auch das „Neßzeich

nen ." Man ſchaue nur die Neßzeidinungen im „ Paradieſe"

von Frau Morgenſtern an . Welcher vernünftige Pädagog kann

das ein Zeichnen nennen ? Man ſieht gerade Strichel , ſonſt

nichts. Will man vom Zeichnen etwas in die grundlegenden

Erziehungs - Anſtalten aufnehmen , ſo die freie Stiftübung.

Man gebe den Kindern von Zeit zu Zeit Schreibtafeln und

einen Stift' und laſſe dem Darſtellungstriebe, wie es jedem

einzelnen Kinde Bedürfniß iſt, Genüge thun. An dein was

das Kind ſchafft, wird man ſich immer angenehm von den

kühnen Darſtellungen überraſcht fühlen . An das auf dieſe

Weiſe Gezeichnete kann ſich die freie Unterhaltung anſchließen .

Das Netzzeichnen iſt und bleibt im Kindergarten ein Unding

und das, was damit erreicht werden joll, wird durch die ver

ſchiedenen Beſchäftigungen weit beſſer erreicht. So gehören

auch die „ Erbſenarbeiten “ noch nicht in den Kindergarten oder

in die Kinderbewahranſtalt, und noch viel weniger das geo

metriſche Ausſdyneiden .

Soll denn der Kindergarten eine Allerweltsanſtalt ſein ,

wo man alles Erdenkliche' einpferchen kann ?

Wer kein Maß noch Ziel in pädagogiſchen Dingen weiß ,

der verdient die Verachtung Aller , welchen es ernft iſt, die Er

ziehung der Kleinen in der That zu fördern .



III. Der Aufenthalt der Kinder im

Garten und die Wanderungen .

1. Nachdem wir dem Spiele und der Beſchäftigung in

ausführlicher Weiſe Rechnung getragen , können wir uns nun

ſchon etwas fürzer faſſen , indem wir ſelbſt Einiges über die

Räume, wo die Kinder ſich aufhalten , mittheilen . Denn fo

wohl der Saal, wo die Kinder ihren Aufenthalt haben , als der

Hofraum , wo ſie ſich ebenfalls zu beſtimmten Zeiten befinden,

ſind Räume, Plätze, wo die Kleinen ſich bewegen , beſchäftigen ,

wo ſie figen , liegen, ſprechen , ſpielen , wo ſie vor allen Dingen

gehorchen lernen .

Faſt alle Spiele und Beſchäftigungen können ſowohl im

Saale, als im Hofraume zur Ausführung gelangen .

In der ſchönen Jahreszeit, wenn es natürlich draußen

ruhig und heiter iſt, laſſe man die Kinder den größten Theil

des Tages im Freien , im Hofraum zubringen ; im Winter,

ſo wie an Regentagen iſt man gezwungen , im Saale zu blei

ben, daſelbſt zu ſpielen , zu arbeiten.

Wir kommen nun zum geſonderten Beſprechen des Auf

enthaltes im Kindergarten , d. h. im wirklichen Garten der

Kinder.

Fröbeln beliebte es, die ganze Anſtalt Kindergarten zu

nennen. Es fou parin Poeſie liegen . Mag ſein . Wir wollen
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dieſe Poeſie des Kindergartens unerörtert laſſen . Wir haben

es darin mit der Poeſie, aber auch und noch mehr mit der

„ rauhen Wirklichkeit,“ wie Schiller ſagt, zu thun .

Im Fröbelkindergarten iſt im Garten wieder ein Garten .

In der Regel ſind die Hofräume der Kinderbewahran

ſtalten und der Kindergärten in der Weiſe eingerichtet, daß

man an den Wänden des Hofraumes mehrere Beete anlegt und

in denſelben allerlei Pflanzen wachſen läßt, welche die Kleinen

vor Augen haben . Ihnen ſoll dadurch Gelegenheit geboten

werden , ſich mit den Entwickeln der Gewädyſe bekannt zu

machen . ,,Eines ſchickt ſich nicht für Ale!" Ich behaupte,

die Betrachtung , die Beobachtung der fich entwickelnden

Pflanzen eignet ſich noch nicht für Kinder vom dritten bis zum

ſiebenten Lebensjahre.

Was muthet man nicht Alles dem kindlichen Geiſte zu ,

wenn er ſchon in früheſter Jugend ſtreng beobachten ſoll. Die

Beobachtung des Wachſens einer Pflanze fällt vielen Erwach

ſenen ſchwer. Eine oberflächliche Beobachtung iſt aber gar

keine und bleibt daher beſſer ganz weg.

Das hat Fröbel und ſeine Schule unbeachtet gelaſſen . Er

träumte und ſchwärmte in gar abſonderlichen Sprüngen über

die Entwicelung der Pflanze und wähnte nun , weil er die

ſelbe für ſo ſchön gefunden , weil er ſie in ſeinen alten Tagen

beobachten konnte, darum müßten es die Kleinen in ihren

jungen Tagen verſtehen , denn ſie ſtänden ja auf ſeinen Schul

tern . Allein wir ſind der Ueberzeugung , daß , wer auf

Fröbel's Schultern zu ſtehen kommt, noch nicht weit fähe vor

lauter Fröbeldunſt und Fröbelwortſchwall.

Wo der Garten im Hofraume aufgeht, da iſt, nach unſe

rer Anſicht, eine Anomalie eingetreten . Wenn die Kinder in

einem ſolchen zwitterhaften Raume ſpielen , wie müſſen ſie Acht

geben , damit ſie nicht die Beete zertreten ; wie muß der Er

zieher oder die Erzieherin ohne Raſt und Ruh' ſagen : Kinder,
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gebt Acht auf die Beete, zertretet ſie nicht, zerknict keine

Blümchen . -

Wie ſehr wird aber durch das Achtgebenmüſſen und

das Achtgebenmachen die Freude am Spiele gemindert. Das

iſt nur ein halbes Spiel, wenn ich jeden Augenblick etwas

zertreten kann, um dies aber zu vermeiden , ich ſtets Acht

geben muß.

Nach unſerer Erfahrung muß der Garten vom Hofraum

als Spielplaß getrennt ſein , jodaß der Garten unbetreten bleibt,

wenn die Kleinen im Hofe ſpielen . Ich halte auch einen Gar

ten nicht für abjolut nothwendig. Wenn nur der Hofraum wirk

lich geräumig iſt, kann man ſchon einen „ Garten “ verſchmerzen .

Iſt aber ein Garten bei der Anſtalt, nun ſo führe man

die Kleinen hinein , zeige ihnen charakteriſtiſche Blumen , nament

lich ſolche mit großen Blüthen , wie Sonnenblumen , Tulpen ,

Winden , Roſen , Aftern ; die Maispflanze, die Tabackpflanze;

den Hollunderſtrauch, den Apfel-, Birn - , Kirſchen - und Wall

nußbaum . Viel mehr Gegenſtände aus dem Pflanzenreich

wären nicht vorzunehmen . Die genannten Pflanzen gelten für

Ungarn . Andere Länder haben wieder andere Pflanzen .

2 . Gehen wir nun über zu den fogenannten Wande:

rungen ,

Was heißt ,,wandern ?" Es heißt wohl in ſeiner Grund

bedeutung ſo viel als gehen , weiter gehen von einem Orte zum

andern für einen beſtimmten Zweck. Der Wanderburſche wan

dert von Stadt zu Stadt, von Land zu Land, um Arbeit zu

ſuden und zu finden ; er wandert aber auch noch aus einem

andern Zwecke , um Stadt nnd Land , um Land und Leute

kennen zu lernen , um ſeinen Erkenntnißkreis zu erweitern , um

ſich zu vervollkommnen . Zu diejen Wanderern zählen wir den

ſogenannten Touriſten , denn auch er will Land und Leute

kennen lernen , will fie ftudiren .

· Die Wanderungen des Kindergartens können wohl

ſchwerlich dieſen Zweck haben , denn die Kleinen gehen nur



- 160 -

ma

hingus in Gottes friſche, freie Natur, ohne die Grenze des

Ortes zu überſchreiten , um ſich zu vergnügen , zu erfreuen .

Den regelmäßigen Wanderungen können wir nicht das

Wort" reden Denn die Kleinen des Kindergartens Find zu

ſchwady, um weit zu gehen . Welche Verlegenheiten bereitete

eine Wanderung mit drei- bis ſechsjährigen Kindern , wenn ſie

von einem Wetter überraſcht würden .

Ich für meinen Theil möchte eine beſondere Art von

Wanderungen oder Gängen in das Freie vorſchlagen .

Wenn ein ſchönes Frühjahr iſt, werden die Kirſchen Mitte

Mai reif. In dieſer Zeit iſt es noch nicht heiß , audy hatman ſich

wohlvor keinen Gewittern zu fürchten , welche im Juli und Auguſt

am heftigſten auftreten . Im Monat Mai gehe man zur Zeit

der Kirſchenreife mit den Kleinen in einen Baumgarten , in

welchen wenigſtens ein Kirſchbaum mit ſeinen rothen Früchten

die fie Anblickenden anlächelt. Wenn der Erzieher einen ſolchen

Baum mit ſeineu Früchten kauft, ſo iſt der Freude machende

Spaziergang geſichert. Wil er keinen kaufen , nun ſo entidließe

er fich einfach zu Kinderfreunden zu gehen , welche im Beſitze

von Kirſchbäumen ſind und bitte für die Kleinen . Eine ſolche

Bitte brachte noch keinem Erzieher Schande ein , und läßt man

fie unerfüllt, ſo ſucie und bitte er ſo lange, bis er zu dem

rechten Kinderfreunde kommt.

Welche Freude gewährt aber der Anblick eines mit Kir

ſchen beladenen Baumes. Wie jubeln die Kleinen , wie Flat

ſchen ſie in die Hände, wenn ſie hören , dieſe Kirſchen gehören

ihnen , ſollen für ſie gepflückt werden .

Sollte aber ein Regen die heitere Geſellſchaft überraſchen ,

ſo iſt das auch nicht das größte Unglück , denn es giebt doch

häufig in den Baumgärten Hütten , wohin man ſich mit der

Kinderſchaar flüchten mag.

Ein ſolches Kirſchenpflücken bleibt den Kindern unvergeß

lich , und mit weld ' geringen Koſten iſt es verbunden . Denn

auf die Wohlfeilheit hat man immer zu ſehen , weil die Kinder
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unſerer grundlegenden Erziehungs- Anſtalten beinahe ohne Ause

nahme den ärmeren Volksklaſſen angehören . Auch lehrt die

Noth nicht blos beten , ſondern auch wirthſchaften . Mit vers

hältniſmäßig geringen Mitteln muß viel geleiſtet werden . Wer

mit vollen Händen dreingreifen wollte in den Geldfädel der

Anſtalt, der griffe bald auf leeren Boden .

Zwar giebt es Pädagogen , welche das Geizen mit Pfenni

gen haſſen . Sie mögen Recht haben . Wir geizten auch

nicht, wenn wir in 's Volle greifen könnten . Allein , wer ſich

keinen Fluſionen hingeben will, der wird ſich den wirklichen

Verhältniſſen nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen anzubequemen

trachten . Wir ſind arm an Gelde; troßdem gilt es zu

ſchaffen .

Nach der Wanderung im MonateMai oder in den erſten

Tagen des Juni möchte ich etwa fünf bis ſechs Wochen ſpäter

eine neue Wanderung veranſtalten . Nach den Kirſchen werden die

Bimen reif, und zwar mit Beginn der Kornernte Ende Juni

und Anfang Juli. Sollte ſich nicht wieder ein Kinderfreund

finden , der einen Baum voll Birnen hat ? Wie herrlich ſchmeckt

ein Mahl im Freien !

Noch eine dritte Wanderung unternehmeman mit den

Kleinen . Bekanntlich iſt der Monat September in ganz

Mitteleuropa der ſchönſte, angenehmſte Monat. Der Septem

ber reift die meiſten Nepfel. Man erſuche Menſchenfreunde,

Kindern wieder eine Freude zu bereiten . Wie jauchzen ſie,

wenn ſie die ſchönen Aepfel mit den rothen Wangen auf den

Bäumen hängen ſehen . Geringer kann dieſe Freude unmöglich

ſein , als die am Chriſtabende, wenn das Chriſtkindbäumchen

mit Aepfeln , Zuckerbadwerk und Lebzelten behangen iſt.

Ich begnügte mich mit dieſen drei Wanderungen , an wel

chen die Kinder der Kleinkinderbewahranſtalt Theil nehmen

ſollen . Wir lieben die Beſchränkung auch in dieſer Be

ziehung.

Wer übrigens das Glück hat , in der Nähe eines Wäld

Gruber : Die Pådagogit de kindergartens.
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chens zu wohnen , der kann an ſchönen heiteren Tagen immer

mit den Zöglingen des Kindergartens, der Kleinkinderſchule

oder der Bewahranſtalt dahin wandern , oder eigentlich luft

wandeln. Ein ſolcher Hain wird heilbringend ſein für die

liebe kleine Jugend.

In Gegenden aber, welche ganz und gar des Wald

ſchmuckes entbehren , iſt es in jeder Beziehung eine heilige und

ernſte Pflicht der Gemeinden , dafür Sorge zu tragen , daß

ein größeres Stück Land mit verſchiedenen Bäumen ange

pflanzt wird , damit es den Kleinen vergönnt ſei, fich in den

heißen Tagen des Sommers auch im Freien , unter ſchat

tigen Bäumen , des Lebens zu freuen .



IV . Das Erzählen .

Noch einen Gegenſtand wollen wir berühren , nämlich das

Erzählen in den grundlegenden Anſtalten der Erziehung.

Wir könnten mit einigen Worten dieſe Sache abthun und

die Behauptung aufſtellen : Es foll im Kindergarten , in der

Bewahranſtalt erzählt werden , nur nicht in der Weiſe, wie Frau

Morgenſtern in ihrem „ Paradies der Kindheit" erzählt. Die

ſen Morgenſtern- Erzählungen merkt man zu ſehr die Abſicht

an. „Man merkt die Abſicht und man wird verſtimmt,“ nicht

etwa ich , ſondern die armen Kinder, welche man mit ſolch '

findiſchem Zeug zu traktiren für gut befindet. Dieſe läppiſchen

Sachen von Märchen und Erzählungen , welche Frau Morgen

ſtern fabricirte, find zu abgeſchmadt, zu abſichtlich, als daß fie

werth wären Gegenſtand einer eingehenden · Discuſſion

zu ſein .

Man leje nur die Erzählungen : Die Reiter , gefaltete

Hände, die dreichenden Bauern und das neugierige Find, Mops

und Miek, dann wird man fich wundern , wie eine ſolche

Richtung ſich heut zu Tage noch breit machen kann, wie ſie

nur zu fordern im Stande iſt, daß die Regierungen ſie mehr

unterſtüßen , daß die Lehrer mehr von derſelben lernen ſollten .

Aber sowohl die Regierungen als die Lehrer handeln volkom =

men pädagogiſch, wenn fie mit einer die Natur des Kindes
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mißachtenden , die Natur verläugnenden, die Natur mit Füßen

tretenden Richtung nichts zu thun haben .

Darum gerade erheben auch wir unſere Stimme, darum

führen wir eine entſchieden ſcharfe Sprache gegen die Fröbelei

im Munde.

Was ſollen wir erſt ſagen zu der Verweltlichung des bibli

îchen Stoffes durch die Frau Morgenſtern . Wie äußerlich faſt fie

die Geſchichte der Ruth auf, wie unkindlich behandelt ſie die

felbe , wie verkehrt fie die Thatſachen , wie bemäntelt fie die

Blößen .

In der Bibel iſt die Geſchichte der Ruth eine ſchöne, ein

fadie , ergreifende Idylle im hebräiſchen Volksgeiſte , der keine

Furcht hatte vor Blößen . Die Ruth iſt nicht für kleine Kin

der geſchrieben . Nicht einmal in der Elementarklaſſe ſollte

man dieſelbe vornehmen . Sie gehört in die letzten Schul

jahre.

Die Frau Morgenſtern zeigte durch ihre Erzählung „ Ruth "

ihre pädagogiſche Unkenntniß , ihr unpſychologiſches Verfahren .

Ihr iſt Piychologie nur Chimäre , wie Andern das Geld eine

Chimäre iſt.

Man höre nur, wie ſie „ Ruth, eine bibliſche Geſchichte“ ,

einleitet.

„ Gott hat unſer Herz empfänglich gemacht für alles Gute

und Schöne. Ein Menſch , der gut und liebevoll iſt , beglückt

alle , die ihn kennen ; gern nimmt man ſich ein Vorbild an

ihm und ſeiner Handlungsweiſe. Oft lebt der Gute in einem

kleinen Kreiſe und was er thut, ſehen Wenige , oft aber auch

wird die Tugend von Vielen beachtet und Einer erzählt von

ihr dem Andern , damit er ſich freue und ein Beiſpiel daran

nehme."

Dies der Anfang zu einer Muſtererzählung; denn in

einem „ Paradieſe" muß dody Alles muſtergiltig ſein . Wie

viele Begriffe treten uns hier in dieſem Morgenſterngeſchwät

entgegen , Begriffe, welche den Kleinen etwas Unbekanntes ſein
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follten . Die Wörter „Vorbild," Handlungsweiſe," „ Tugend,"

„ Beiſpiel" kann man doch drei- bis ſiebenjährigen Kindern nim

mermehr zum Verſtändniffe bringen .

Die Sprache des Morgenſtern - Paradieſes iſt nicht die

Sprache des Paradieſes der Bibel. Hier erſcheint Alles pla

ſtiſch , dort abſtract; hier klar, dort verwirrt; hier kindlich

erhaben , dort findiſch-projaiſch .

Die Sprache, welche Frau Morgenſtern zu den Kleinen

ſpricht, iſt im Elementarunterrichte, aber auch in der ganzen Volks

ſchule eine unberechtigte. Das längſt antiquirte rationaliſtiſche,

moralifirende Geſchwäß , womit man keinen Hund aus dem

Ofen zu loden vermochte, hat , nachdem es aus der Theologie

längſt verbannt, von der rationellen Pädagogik verſpottet

wurde, bei der Fröbelei eine herzliche Aufnahme gefunden .

In Bezug auf das Erzählen von Märchen und deren

Wahl iſt übrigens die Fröbelſchule vom Meiſter bedeutend ab

gewichen . Während ſie ihm in andern Dingen Alles nach

betet, iſt ſie beim Märchen dem Meiſter untreu geworden .

Bei der Wahl der Märchen iſt ſich Fröbel untreu gewor

den . Denn feinen pädagogiſchen Grundfäßen zu Folge ſollte

fie in ähnlicher Weiſe ausfallen wie die Wahl der Genoſſen ,

einer Morgenſtern und anderer.

Fröbel theilte fünf Rüdert'ſche Märchen in ſeinem Sonn

tagsblatte 1838, Band I., Nr. 24, 25 und 26 , und Band II.,

Nr. 1 and 2 mit. Er ſchreibt vor Mittheilung der fünf

Märlein für mein Schweſterlein . Zum Chrifttag 1813, von

Friedrich Rückert," folgende „ Vorbemerkung" :

: „Während wir an dieſer Nummer des Sonntagsblattes

(chreiben , werden uns die obengenannten Märchen vorleſend

mitgetheilt. Da der Herr Verf. derſelben uns ſchon vor

längerer Zeit mit Berückſichtigung unſeres Beſtrebens gütig

erlaubt hat: aus feinen erſchienenen Werken in dieſem Blatte

dasjenige aufzunehmen , was uns im Geiſte deſſelben erſcheint,

ſo können wir uns die Freude nicht verſagen , dieſe ſo lieb
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lichen , Sinn - und Wahrheit- reichen, als dem findlichen Weſen

und Leben ſo ganz angemeſſenen Märchen , , - welche noch

überdieß unſerem Erziehungsbeſtreben : dem findlichen Sinne

alles zu beleben und in ſinnbildliche Beziehung zu ſeinem

Leben zu ſetzen , ſo ganz entſprechen , — ſogleich aufzunehmen ,

hoffend , daß recht viele Eltern , beſonders Mütter und ihre

lieben Kinder mit uns dem Herrn Verf. für ſeine gütige Er

laubniß den freundlichſten Dank jagen werden ; ja , wir hoffen

uns ſelbſt , durch Einführung dieſer Märchen hier, den Dank

derer zu erhalten, welchen ſie ſchon aus des Herrn Verf. eige

nen Werken bekannt ſind; denn ein in ſich Vollendetes , ein

wahrhaft Schönes , wird ſelbſt immer wieder ein Neueß, wenn

es in neue, entſprechende Beziehungen geſtellt wird. Da nun

der Herr Verf. zu ſeinem jeßt verklärten Schweſterlein , zugleich

als deutendes Vorwort zu den Märchen ſpricht :

„ Einſt hab' ich Märchen zum Einſchläfern dir geſungen ,

Nun haben in Schlaf dich geſungen Engelzungen .“ .

So ſind dadurch die Märchen gleichſam ein Eigenthum

Lebenpflege und Lebensfreude eingeführt haben wollen ."

Iſt das nicht ein bandwurmähnlicher Stil ? Und wie

wimmelt dieſe ſchreckliche Sprache durch und durch von Hoch

muth . Als ob die Rückert'ichen Lieder erſt durch das Sonn

tagsblatt Fröbel's ſollten die Sanction erhalten , daß ſie von

nun an Eingang finden können in die Kinderwelt. Schriebe

Rückert wie Fröbel, Niemand gedächte mehr ſeiner. Fröbel

konnte keinen einfachen fließenden Saß ſchreiben . Von Rückert

konnte allerdings Fröbel lernen , wie man einfach und klar,

wie man findlich und wahr ſchreibt. Allein Fröbel, der große

Bombaſtmacher, wollte und konnte ſich nichts Fremdes aneig =

nen ; darum blieb er bei ſeinem ſchrecklichen Stile. Das war

eine glüdlide Stunde, als Fröbel die Rüdert'ſchen Märlein in

ſein Sonntagsblatt aufnahm ; ſolche glüdliche Stunden mochte
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er wenige in ſeinem langen Leben haben . Sie machten auf

ihn jedoch keinen bleibenden Eindruck.

Iſt das nicht eine fatale Sache, daß fich Fröbel als

gänzlich impotent erwies , fremdes Eigenthum des Geiſtes fich

anzueignen . Er war alſo in Schrift und Sprache zum Un

findlichen prädeſtinirt ; denn all ſeine Reimerei und Schrei

berei iſt unkindlich, dazu ſchwülſtig und unwahr.

Wollten wir einen Rückert'iden Sak mit einem Fröbel

ſchen vergleichen , fo fiele unbedingt und ohne Frage unſer

Urtheil zu Gunſten Rückert's aus. Das kleinſte Gedicht von

Rückert übertrifft das didleibigſte Werk Fröbel's , ſeine „Men

fchenerziehung" meinen wir, an Gehalt wie an Form . Fröbel

ſchrieb über Menſchenbildung , verſtand aber keine gebildete

Periode zu ſchreiben ; alles iſt ungelenk, unförmlicy, unent

ſchieden .

Fröbel ſchrieb auch ſogenannte Poeſien . Aber, du lieber

Himmel, wie ledern ſind ſie – um mich eines beliebten

thüringiſchen Ausdruckes zu bedienen — , wie ſchaal und abge

ſtanden , wie reizlos und wirkungslos ſind dieſelben .

Wir erklären uns unbedingt für die Aufnahme der fünf

Märlein , welche Fröbel in ſeinem Sonntagsblatte mittheilte;

nämlich : „ Vom Büblein , das überall hat mitgenommen ſein

wollen ;" „ Vom Bäumlein , das andere Blätter hat gewollt;"

„Vom Bäumlein , das ſpazieren ging;" „ Der Spielmann ;"

,,Das Männlein in der Gans." Außer dieſen giebt es noch

einige Märchen der Gebrüder Grimm , Bechſtein 's und Ferdinand

Schmidt's, welche man ebenfalls ſchon im Kindergarten den

Kleinen ohne Scheu erzählen kann , vor allen „ Sternthaler“

und „ Rothkäppchen ."

Mit dieſen ſieben Märchen reicht man auf der Kinder

gartenſtufe aus. Wer jedoch einige auslaſſen will, der thut

eben auch nicht Unrecht. Für den Kindergarten erdichtete fade

Erzählungen , deren es ſchon eine große Menge giebt, ſchließen
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wir aus demſelben aus; denn für die Kleinen iſt eben nur

das Beſte gut genug. "

Allein auch gegen unſere Aufnahme von ſieben Märchen

wird man vielleicht, und zwar vom pädagogiſchen Standpunkte

aus, manche Bedenken erheben .

In der allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung zu Hil

desheim ließen fidy ernſte Stimmen gegen das Märchen ver

nehmen . Doch man hat ſie, zu unſerem Troſte ſei es geſagt,

mehr nur gegen den Mißbrauch deſſelben gerichtet. Märchen ,

in welchen Heren und Teufel eine große Rolle ſpielen und

wo noch anderer Spuk ſein Weſen treibt, find von den

Kinderbewahranſtalten und von dem Kindergarten fern zu

halten .

Märchen dagegen , in welchen die Naivetät der Kinder,

ihre Liebe und Treue zu den Eltern , Märchen , in welchen

Gottes Vorſehung in ergreifender Weiſe uns vor die Augen

tritt und man die volle Ueberzeugung gewinnt: Gott verlaſſe

die Seinen nicht, am allerwenigſten die ihre Eltern beweinen

den Waiſen , — folche Märchen , ſo glaube ich, darf man den

Kleinen erzählen , wenn auch darin Perſonen und Sachen in

poetiſchem Gewande erſchienen , die der rauhen Wirfichkeit ent

zogen waren .

Im vorigen Jahrhundert gab es eine pädagogiſche Rich

tung, die nämlich, welche von Rouſſeau angeregt wurde, welche

fogar die Fabel verbannte , um wie viel mehr alſo das Mär

chen . Rouſſeau will an der Fabel : Der Rabe und der

Fuchs " darthun , wie unſittlich der Inhalt derſelben iſt. Aller

dings trägt die Fabel unfittliche Momente an ſich , wie das

Schmeicheln , das Ueberliften . Allein es giebt doch andere

Fabeln , harmloſen Inhaltes, z. B . der Löwe und das Mäuß

chen , der fluge Staar, die Grille und die Ameiſe, welche

Fabeln man den Kindern ohne Anſtand erzählen darf. Es

giebt zwar Leute, welche wähnen große Pädagogen zu ſein , die

da ſagen : eß ſei unrichtig , zu behaupten , die Ameife ſammle
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für den Winter, vielmehr ſchlummert ſie, ſo lange es kalt iſt,

alſo keiner Nahrung bedürftig iſt — allein ſolchen guten Natur

kundigen zum Troße wollen wir doch die ſchöne Fabel , die

Grille und die Ameije" nicht fallen laffen .

Haben doch felbft Philanthropiniften , wie Campe , Mär

chen , z. B . ,die drei Goldfiſchlein “ erfunden und den Kleinen

erzählt. Ein gutes Märchen hat zwar die Erheiterung zum

Zwecke; allein es erbaut mehr, als die Erzählungen von den

Pelzmüßen , von den ungleichen Brüdern , das hätt' ich nicht

gedacht und viele ähnliche.

Der griechiſche Anabe hatte von Jugend auf die home

riſchen Gedichte als Schul- und Bildungsbuch. Wie viele

Göttererſcheinungen und andere , der Wirklichkeit entrückte poe

tiſche Thatjachen werden darin in epiſcher Weiſe erzählt , wem

fiele es aber ein , darob die homeriſchen Geſänge zu verachten ,

zu verwerfen als abergläubiſche Sachen . Wahr iſt es , dieſe

Gedichte haben , nach chriſtlicher Anſchauung, dem Aberglauben

in überreichem Maße Nahrung geboten ; verhinderte aber dieſe

Thatſache die höchſte Vollendung in den darſtellenden Künſten ,

verhinderte fie die Blüthe des griechiſchen Volkes in der Poeſie

und Philoſophie ? Schufen doch die Griechen Kunſtwerke , die

unſer Zeitalter noch bewundert, fich an ihnen erfreut und erbaut.

Enthält ja ſelbſt das in ſeiner Art einzig daſtehende

moderne Epos , Robinſon Cruſoe, manche Dinge, die an's

Unglaublidie grenzen , wenn ſie eben auch nichts Märchenhaftes

enthalten , nichts uns vor die Augen führen , das Aehnlichkeit

hätte mit homeriſchen Göttererſcheinungen .

Was jedoch bei den antiken Griechen das unmittelbare

Eingreifen der Götter in den Lauf der Dinge anlangt, ſo war

der Glaube daran die Bedingung der Eriſtenz des alten Hellas ;

ſobald Lucian dieſen Glauben anzugreifen wagte in feiner

ſchneidenden Weije, da war Griechenland ſchon am Rande des

Grabes ; es fonnte nur noch von ſeiner großen Vergangen

heit leben .
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Das Chriſtenthum bannt zwar allen Aberglauben ; allein

der Glaube an das unmittelbare Eingreifen der Vorſehung in

die Geſchicke der Menſchen erfüllt viele Herzen , welche gewiß

nicht zu den ſchlechten Chriſten zählen ; während der abſtracte

Denker dieſem Glauben nicht huldigt.

Wollen wir den Unterricht, die Belehrung, die Erbauung

plaſtiſch geſtalten , ſo gilt es , uns plaſtiſcher Mittel zu bedienen .

Im Kindergarten , in der Bewahranſtalt bedürfen wir daber

des Märchens, weniger der Fabel. Die Tendenz der Fabel iſt

mehr die Belehrung, die des Märchens mehr die Erheiterung,

die Unterhaltung . .

Nach dieſen Auseinanderſekungen können wir zur Mit

theilung von ſieben Märchen übergehen .

Wir bieten hier nicht alle fünf Märchen von Rückert,

denn uns fehlt die Erlaubniß , alle fünf mitzutheilen .

Wir bringen folgende ſieben Märchen :

1 . Die Sternthaler. Von den Brüdern Grimm .

2 . Vom Büblein , das überall mitgenommen hat ſein

wollen . Von Friedrich Rückert.

3 . Das Rothkäppchen . Von Ludwig Bechſtein .

4 . Vom Bäumlein , das andere Blätter hat gewollt. Von

Fr. Rückert.

5 . Die Goldmarie und die Pechmarie. Von Ludwig

Bechſtein .

6 . Frau Holle. Aus Ferdinand Schmidt's Märchenbuch.

7 . Hänſel und Grethel. Nach Grimm und Bechſtein .

1. Die Sternthaler .

Von Grimm .

Es war einmal ein kleines Mädchen , dem war Vater

und Mutter geſtorben , und es war ſo arm , daß es kein

Kämmerchen mehr hatte , darin zu wohnen , und kein Bettchen

mehr, darin zu ſchlafen , und gar nichts mehr, als die Kleider,
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die es auf dem Leibe trug , und ein Stüdchen Brod, das es

in der Hand hielt und das ihm ein mitleidiges Herz noch

geſchenkt hatte. Es war aber gut und fromm . Und weil es

ſo von aller Welt verlaſſen war , ging es im Vertrauen auf

den lieben Gott hinaus ins Feld . Da begegnete ihm ein

armer Mann, der ſprach : „ Ach, gieb mir doch etwas zu eſſen ,

ich bin ſo hungrig." Es reichte 'ihm das ganze Stückchen

Brod und ſagte : „ Gott ſegne dir's !" und ging weiter. Da

kam ein Kind , das jammerte nnd ſprach : „ Es friert mich ſo

an meinem Kopf, ſchenk mir doch etwas , womit ich ihn be

decken kann ." Da that es ſeine Müße ab und gab ſie ihm .

Und als es noch ein Bischen gegangen war, kam wieder ein

Kind und das hatte kein Leibchen an und fror. Da gab es

ihm ſeins; und noch weiter, da bat eins um ein Rödlein :

tas gab es auch von ſich hin . Endlich kam es in einen Wald,

und es war ſchon dunkel geworden , da kam noch eins und es

bat um ein Hemdlein , und das fromme Mägdlein dachte : es

iſt dunkle Nacht, da kannſt du wohl dein Hemd weggeben , und

gab es auch noch hin. Und wie es ſo ſtand und gar nichts

mehr hatte, fielen auf einmal die Sterne vom Himmel, und

waren lauter harte blanke Thaler, und ob es gleich ſein Hemd

lein weggegeben , ſo hatte es doch ein neues an vom aller

feinſten Linnen . Da ſammelte es ſich die Thaler hinein und

ward reich für ſein Lebtag.

2. Vom Büblein , das überall hat mitgenommen ſein wollen .

Von Friedrich Rüdert. ,

Denk an ! das Büblein iſt einmal

Spazieren gegangen im Wieſenthal,

Da wurd 's müd gar ſehr

Und ſagt: Ich kann nicht mehr;

Wenn nur was tāme,

Und mich mitnahme!
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Da iſt das Bächlein gefloffen kommen ,

und hat's Büblein mitgenommen ;

Das Büblein hat ſich auf's Bächlein geſeßt,

Und hat geſagt: So gefällt mir’s jeßt.

Aber was meinſt du ? das Bächlein war talt,

Das hat das Büblein geſpürt gar bald ;

Es hat’s gefroren gar ſehr,

Es ſagt : Ich kann nicht mehr ;

Wenn nur was tāme,

Und mich mitnähme!

Da iſt das Schifflein geſchwommen kommen,

Und hat’s Büblein mitgenommen ;

Das Büblein hat ſich auf's Schifflein geſeßt,

Und hat geſagt: Da gefällt mir’s jeßt.

Aber ſiehſt du ? das Schifflein war ſchmal,

Das Büblein denkt: Da fall' ich einmal;

Da fürchtet es ſich gar ſehr,

Und ſagt: Ich mag nicht mehr;

Wenn nur was käme,

Und mich mitnähme!

Da iſt die Schnede gekrochen getommen ,
Und hat's Büblein mitgenommen ;

Das Büblein hat fich in's Schneđenhäuslein geſeßt,

und hat geſagt: Da gefällt mir’s jeßt.

Aber denk! die Schneđe war kein Gaul,

Sie war zum Ariechen gar zu faul;

Dem Büblein ging's langſam zu ſehr;

ES ſagt: Ich mag nicht mehr;

Wenn nur was täme,

und mich mitnähme!

Da iſt der Reiter geritten gekommen ,

Und hat’s Büblein mitgenommen ;

Das Büblein hat ſich hinten auf's Pferd geſeßt,

Und hat geſagt: So gefällt mir's jeßt.
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Aber gieb Acht ! das ging wie der Wind,

Es ging dem Büblein gar zu geſchwind ;

Es hopſt drauf hin und her,

Und ſchreit: Ich kann nicht mehr;"

Wenn nur was käme,

Und mich mitnähme!

Da iſt ein Baum ihm ins þaar gekommen ,

Und hat das Büblein mitgenommen ;

Er hat’s gehängt an einen Aſt gar hoch,

Dort hängt das Büblein und zappelt noch

Das Kind fragt:

Iſt denn das Büblein geſtorben ?

Antwort :

Nein , es zappelt ja noch !

Morgen gehn wir ’nauß und thun's 'runter.

3. Das Rothkäppchen . ,

Von Ludwig Bechſtein .

Es war einmal cin gar allerliebſtes, niedliches Ding von

einem Mädchen , das hatte eine Mutter und eine Großmutter,

die waren gar gut und hatten das kleine Ding ſo lieb . Die

Großmutter abſonderlid ), die wußte gar nicht, wie gut fie's

mit dem Enkelchen meinen ſollte, ichenkt ihm immer dies und

das und hatte ihm auch ein Käppchen von rothem Sammet

geſchenkt, das ſtand dem Kind ſo überaus hübſch , und das

wußte and das kleine Mädchen und wollte nichts andres

mehr tragen , und darum hieß es bei alt und jung nur das

Rothkäppchen . Mutter und Großmatter wohnten aber nicht

beiſammen in einem Häuschen , ſondern eine halbe Stunde

von einander, und zwiſchen den beiden Hänſern lag ein Wald.

Da ſprach eines Morgens die Mutter zum Rothkäppchen :

„ Liebes Rothkäppchen , Großmutter iſt ſchwach und frank ge

worden , und kann nicht zu uns kommen . Ich habe Kuchen

gebacken , geh' und bringe Großmutter von dem Suchen und
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auch eine Flaſche Wein , und grüße fie recht ſchön von mir,

und ſei recht vorſichtig , daß du nicht fällſt , und etwa die

Flaſche zerbrichſt, ſonſt hätte die Großmutter nichts. Laufe

nicht im Walde herum , bleibe hübſch auf dem Wege , und

bleibe auch nicht zu lange aus.“

Das will ich alles ſo machen , wie du befiehlſt , liebe

Mutter," antwortete Rothkäppchen , band ihr Schürzchen um ,

nahm einen leichten Korb , in den es die Flaſche und den

Kuchen von der Mutter legen ließ , und ging fröhlichen Schrit

tes in den Wald hinein .

Wie es ſo völlig arglos dahin wandelte , tam ein Wolf

daher. Das gute Kind kannte noch keine Wölfe und hatte

noch keine Furcht. Als der Wolf näher kam , ſagte er : „ Guten

Tag, Rothkäppchen !" - „Schönen Dank, Herr Graubart !"

- „ Wo ſoll es denn hingehen ſo in aller Frühe, mein liebes

Rothkäppchen ?" fragte der Wolf.

„ Zur alten Großmutter , die nicht wohl ift !" antwortet

Rothkäppchen .

„ Was willſt du denn dort machen ? Du willſt ihr wohl

was bringen ?"

„ Ei freilich , wir haben Kuchen gebacken , und Mutter hat

mir audy Wein mitgegeben , den jou fie trinken , damit ſie wie

der ſtark wird."

„Sage mir doch, mein liebes ſcharmantes Rothkäppchen ,

wo wohnt denn deine Großmutter ? Ich möchte wohl einmal,

wenn ich an ihrem Haus vorbeikomme, ihr meine Hochachtung

an den Tag legen ?" fragte der Wolf.

„ Ei, gar nicht weit von hier , ein Viertelſtündchen , da

ſteht ja das Hänschen gleich am Walde , Ihr müßt ja daran

vorbeigekommen ſein . Es ſtehen Eichenbäume dahinter , und

im Gartenzaun wachſen Haſelnüſſe !" plauderte das Roth

käppchen .

: D du allerliebſtes , appetitliches Haſelnüßchen du -

dachte bei ſich der falſche böſe Wolf. Didy muß ich knacken ,



- 175

das iſt einmal ein ſüßer Kern . — Und that , als wolle er

Rothkäppchen noch ein Stückchen begleiten , und ſagte zu ihm ;

„ Sieh nur, wie da drüben uud dort drüben jo ſchöne Blumen

ſtehen , und horch nur, wie allerliebſt die Vögel ſingen ! Ja

es iſt ſehr ſchön im Walde, ſehr ſchön , und wachſen fo gute

Kräuter hierinne, Heilkräuter, mein liebes Rothkäppchen ."

„ Ihr ſeid gewiß ein Doktor, werther grauer Herr ?" fragte

Rothkäppchen ; „ weil ihr die Heilkräuter kennt. Da könntet

Ihr mir ja auch ein Heilkraut für meine franke Großmutter

zeigen !"

„ Du biſt ein eben ſo gutes als kluges Kind!" lobte der

Wolf. „ Ei freilich bin id ; ein Doktor und kenne alle Kräu

ter , fiehſt du ! hier ſteht gleich eins , der Wolfsbaſt, dort im

Schatten wachſen die Wolfsbeeren , und hier am ſonnigen

Rain blüht die Wolfsmilch , dort drüben findet man die

Wolfswurz." -

Heißen denn alle Kräuter nach dem Wolf?" fragte

Rothkäppchen .

,, Die beſten , nur die beſten , mein liebes frommes Kind !"

ſprach der Wölf mit rechtem Hohn . Denn alle, die er ge

nannt, waren Giftkräuter. Rothkäppchen aber wollte in ihrer

Unſchuld der Großmutter jolche Kräuter als Heilkräuter pflücken

und mitbringen , und der Wolf jagte : „ Lebe wohl, mein gutes

Rothkäppchen , ich habe mich gefreut, deine Bekanntſchaft

zu madren , id) habe Eile , muß eine alte idhwache Kranke

beſuchen !" :

Und damit eilte der Wolf von dannen , und ſpornſtreichs

nach dem Hauſe der Großmutter , während das Rothkäppchen

ſich ſchöne Waldblumen zum Sirauße pflückte und die ver

meintlichen Heilkräuter ſammelte.

Als der Wolf an das Häuschen der Großmutter kam ,

fand er es verſchloſſen , und klopfte an. Die Alte konnte nicht

vom Bette aufſtehen und nachſehen , wer da ſei , und rief:

„ Wer iſt draußen ?"
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„ Das Rothkäppchen !" rief der Wolf mit feiner, verſtell

ter Stimme. „ Die Mutter ſchickt der guten Großmutter Wein

und auch Kuchen ! wir haben gebaden !"

. „ Greife nur unten durch das Loch in der Thüre, da liegt

der Schlüſſel!" rief die Alte , und der Wolf that alſo , öffnete

die Thüre, trat in das Häuschen , und verſchlang die Groß

mutter ohne Weiteres - 30g ihre Kleider an , legte ſich in

ihr Bett , und zog die Decke über ſich her und die Bettvor

hänge zu . Nach einer Weile kam das Rothkäppchen ; es war

ſehr verwundert, alles ſo offen zu finden , da doch ſonſt die

Großmutter ſich ſelbſt gern unter Schloß und Riegel hielt,

und wurd’ ihm ſchier bänglich um das junge Herzchen .

Wie das Nothkäppchen nun an das Bett trat, da lag die

alte Großmutter , hatte eine große Schlafhaube auf, und war

nur wenig von ihr zu ſehen , und das Wenige ſah gar ſchreck

lich aus.

„ Ad Großmutter , was haſt du jo große Dhren ?" rief

das Rothkäppchen . – „ Daß ich dich damit gut hören kann !"

war die Antwort. – „Ach Großmutter ! was haſt du für

große Augen !" - ,,Daß ich dich damit gut ſehen kann !" --

,,Ei Großmutter, was haſt du für haarige große Hände ?" –

„ Daß ich dich damit gut faſſen und halten kann!" – „ Ach

Großmutter, was haſt du für ein ſo großes Maul und ſo

lange Zähne?" - „ Daß ich dich damit gut freſſen kann !"

Und damit fuhr der Wolf grimmig aus dem Bette heraus,

und fraß das arme Rothkäppchen . Weg war's.

Jeßt war der Wolf ſehr ſatt, und es gefiel ihm ſehr im

Stübchen der Alten und in dem weichen Bett, und legte ſicky

wieder hin und ſchlief ein und ſchnarchte, daß es klang, als

ſchnarre das Räderwerk in einer Mühle. Zufällig kam ein

Jäger vorbei, der hörte das ſeltſame Geräuſch, und dachte :

Ei, ei, die arme alte Frau da drinnen hat einen böjen

Schnarcher am Leib , fie rödhelt wohl gar und liegt im Ster

ben ! du mußt hinein , und nachſehen , was mit ihr iſt. --
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Gedacht, gethan ; der Jäger ging in das Häuschen , da fand

er den Herrn Iſegrimm im Bette der Alten liegen , und die

Alte war nirgends zu erblicken . "

: „ Biſt du da ?" ſprach der Jäger, und riß die Kugelbüchſe

von der Schulter. „ Stomm du . her, du biſt mir oft genug

entlaufen !" - Schon legte er an – da fiel ihm ein : halt

- die Alte iſt nicht da , am Ende hat der Unhold ſie mit

Haut und Haar verſchlungen , war ohnedies nur ein kleines

dürres Weiblein. Und da ſchoß der Jäger nicht, ſondern er

zog ſeinen ſcharfen Hirſchfänger und ſchlitte ganz ſanft dem

feſt ſchlafenden Wolf den Bauch auf, da gucte ein rothes

Käppchen heraus, und unter dem Mäppchen war ein Köpfchen ,

und da kam das niedliche und allerliebſte Rothkäppchen heraus,

und ſagte : „ Guten Morgen ! Ach was war das für ein dunk

les Kämmerchen da drinnen !" — Und hinter dem Rothkäpp

chen zappelte die alte Großmutter, die war auch noch lebendig ,

vielen Platz hatten ſie aber nicht gehabt im Wolfsbauch . Der

Wolf ſchlief noch immer ſteinfeſt , und da nahmen ſie Steine,

füllten ſie dem Wolf in den Bauch und nähten den Ranzen

zu , hernach verſteckten ſie ſich, und der Jäger trat hinter einen

Baum , zu ſehen , was der Wolf endlich anfangen werde. Jest

wachte der Wolf auf, madyte ſich aus dem Bett heraus , aus

dem Stübchen, aus dem Häuschen , und humpelte zum Brun

nen , denn er hatte großen Durſt. „ Ich weiß gar nicht, ich

weiß gar nicht, in meinem Bauch wadelt's hin und her , hin

und her , wie Wadelſtein - folite das die Großmutter und

Rothkäppchen ſein ?" — Und wie er an den Brunnen kam und

trinken wollte, da zogen ihn die Steine und er bekam das

Uebergewicht und fiel binein und ertrank. So ſparte der Jäger

ſeine Kugel; er zog den Wolf aus dem Brunnen und zog ihm

den Pelz ab , und alle drei, der Jäger , die Großmutter und

das Rothkäppchen , tranken den Wein , und aßen den Kuchen ,

und waren ſeelenvergnügt, und die Großmutter wurde friſch

und geſund, und Rothkäppchen ging mit ihrem leeren Körbchen

Gruber : Die Pädagogik des Kindergarten8.
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nach Hauſe, und dachte : Du willſt niemals wieder vom Wege

ab und in den Wald geben , wenn es dir die Mutter ver

boten hat.

4 . Pom Bäumlein , das andere Blätter hat gewolt.

Von Fr. Rüđert.

1. Es iſt ein Bäumlein geſtanden im Wald,

In gutem und ſchlechtem Wetter ;

Das hat von unten bis oben halt

Nur Nadeln gehabt ſtatt Blätter ;

Die Nadeln , die haben geſtochen ,

Das Bäumlein , das hat geſprochen :

2 . Alle meine Kameraden

baben ſchöne Blätter an ,

Und ich habe nur Nadeln ,

Niemand rührt mich an ;

Dürft ich wünſchen, wie ich wollt',

Wünſcht' ich mir Blätter von lauter Gold.

3 . Wie's Nacht iſt, ſchläft das Bäumlein ein ,

Und früh iſt's aufgewacht ;

Da hatt es goldne Blätter fein ,

Das war eine Pracht!

Das Bäumlein ſpricht : Nun bin ich ſtolz ;

Goldne Blätter hat kein Baum im Solz.

4 . Aber wie es Abend ward ,

Ging der Jude durch den Wald,

Mit großem Sad und großem Bart,

Der ſteht die goldnen Blätter bald ;

Er ſteckt ſie ein ; geht eilends fort

Und läßt das leere Bäumlein dort.

5 . Das Bäumlein ſpricht mit Grämen :

Die goldnen Blättlein dauern mich ;

Ich muß vor den andern mich ſchämen ,

Sie tragen ſo ſchönes Laub an fich ;

Dürft' ich mir wünſchen noch etwas,

So wünſcht' ich Blätter von hellem Glas.



- --179

6 . Da ſchltef das Bäumlein wieder ein ?

lind früh iſt's wieder aufgewacht; ;

Da hatt es glaſene Blätter fein ,

Das war eine Pracht! !

Das Bäumlein ſpricht Nun bin ich froh;

Rein Baum im Walde glißert ſo .

7. Da kam ein großer Wirbelwind

Mit einem argen Wetter,

Der fährt durch alle Bäume geſchwind,
Und kommt an die glaſenen Blätter;

Da lagen die Blätter von Glaſe

Zerbrochen in dem Graſe.

8. Das Bäumlein ſpricht mit Trauern :

Mein Glas liegt in dem Staub,

Die andern Bäume dauern

Mit ihrem grünen Laub ;

Wenn ich mir noch was wünſchen ſoll,

Wünſch ich mir grüne Blätter wohl.

9. Da ſchlief das Bäumlein wieder ein ,

Und wieder früh iſt’s aufgewacht;

Da hatt' es grüne Blätter fein ,

Das Bäumlein lacht,

Und ſpricht: Nun hab' ich doch Blätter auch,

Daß ich mich nicht zu ſchämen brauch '.

10 . Da kommt mit vollem Euter

Die alte Geis geſprungen ;

Sie ſucht ſich Gras und Kräuter

Für ihre Jungen ;

Sie ſieht das Laub und fragt nicht viel,

• Sie frißt es ab mit Stumpf und Stiel.

11. Da war das Bäumlein wieder leer,

ES ſprach nun zu ſich ſelber :

Ich begehre nun keine Blätter mehr,

Weder grüner, noch rother, noch gelber !

Hätt ' ich nur meine Nadeln ,
. Sd wollte ſie nicht tadeln . "3

12
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12. Und traurig ſchlief das Bäumlein ein , id

Und traurig iſt es aufgewacht;

Da beſteht es ſich im Sonnenſchein

Und lacht, und lacht !

Alle Bäume lachen 's aus ,

Das Bäumlein macht ſich aber nichts daraus.

13. Warum hat's Bäumlein denn gelacht,

Und warum denn ſeine Kameraden ?

Es hat bekommen in einer Nacht

Wieder alle ſeine Nadeln ,

Daß Jedermann es ſehen kann ;

Geh ' 'naus, ſieb's ſelbſt, doch rühr's nicht an.

Warum denn nicht ?

Weil's ſticht.

5 . Die Goldmarie und die Pechmarie.

Von Ludwig Bechſtein .

Es war einmal eine Wittwe, die hatte zwei Töchter, eine

rechte Tochter und eine Stieftochter ; beide hießen Maria. Die

erſte Tochter war nicht gut und fromm , dagegen war die

Stieftechter ein beſcheidenes , fittiges Mädchen , das aber gar

viele Kränkungen und Zurückſetzungen von Mutter und Schweſter

erdulden mußte. Doch ſie war ſtets freundlich, that die Küchen

arbeiten unverdroſſen und weinte nur manchmal heimlich in

ihrem Schlafkämmerlein , wenn ſie von Mutter und Schweſter

ſo viel Unbilliges zu leiden hatte. Aber bald war ſie dann

allemal wieder heiter und friſchen Muthes, und ſprach zu ſich

felbſt: „ Sei ruhig , der liebe Gott wird dir ſchon helfen ."

Dann that fie fleißig ihre Arbeit und madyte alles nett und

jauber. Ihrer Mutter arbeitete ſie immer nicht genug ; eines

Tages ſagte dieſe ſogar: „Maria, ich kann dich nicht länger zu

Hauſe behalten , du arbeiteſt wenig und iffeſt viel, und deine

Mutter hat dir kein Vermögen hinterlaſſen , auch dein Vater

nicht, es iſt alles mein , und ich kann und mag dich nicht



länger ernähren , daher du ausgehen mußt, dir einen Dienft bei

einer Herrſchaft zu ſuchen .“ Und fie buk von Aſche und Milch

einen Kuchen , füllte ein Krüglein mit Waſſer, gab beides der

armen Maria und ſchickte fie aus dem Hauſe. .

Maria war ſehr betrübt ob dieſer Härte ; doch ſchritt fie

muthig durch die Felder und Wieſen und dachte: es wird dich

ſchon Jemand als Magd aufnehmen , und vielleicht find fremde

Menſchen gütiger als die eigene Mutter. Als ſie Hunger

fühlte, ſetzte ſie ſich in 's Graś nieder, zog ihren Aſchenkuchen

hervor und frank aus ihrem Krüglein , und viele Vöglein flat

terten herbei, pickten an ihrem Kuchen , und ſie goß Waſſer in

ihre Hand und ließ die munteren Vöglein trinken . Und da

verwandelte ſich unvermerkt ihr Aſchenkuchen in eine Torte, ihr

Waffer in föſtlichen Wein . Geſtärkt und freudig zog ſie weiter

und kam , als es dunkel wurde, an ein ſeltſam gebautes Haus,

davor waren zwei Thore, eines ſah pechſchwarz aus, das andere

von purem Golde. Beſcheiden ging Maria durch das minder

ſchöne Thor in den Hof und klopfte an die Hausthüre. Ein

Mann von ſchreckbar wildem Anſehen that die Thüre auf und

fragte barſch nach ihrem Begehren . Sie ſprach zitternd: ,, Ich

wollte nur fragen , ob ihr nicht ſo gütig ſein möchtet, mich über

Nacht zu beherbergen ?" und der Mann brummte : ,,Komm

herein ;" Sie folgte ihm und bebte noch mehr zuſammen, als

fie drinnen im Zimmer nichts weiter ſah und hörte, als Hunde

und Kagen und deren abſcheuliches Geheul. Es war außer

dem Thürſchemann (jo hieß dieſer Menſch) Niemand weiter in

dem ganzen Hauſe.

. Nun brummte der Thürſchemann der Maria zu : „ Bei

wem willſt du ſchlafen , bei mir oder bei Hunden und Kaßen ? "

Maria ſprach : ,,Bei Hunden und Kaken ." Da mußte fie aber

gerade neben ihm ſchlafen und er gab ihr ein ſchönes weiches

Bette, daß Maria ganz herrlich und ruhig ſchlief. Am Mor

gen brummte Thürſchemann : ,,Mit wem willſt du frühſtücken ,

mit mir oder mit Hunden und Kaken ?" Sie ſprach : Mit
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und ſüßen Rahm . Wie Maria fortgehen wollte , brummte

Thürſchemann abermals : ,,Zu welchem Thore willſt du hinaus,

zum Goldthor oder zum Pechthor?" und fie ſprach : ,, Zum

Pechthor." Da mußte ſie durch's goldene gehen , und wie fie

durchging, ſaß Thürſchemann oben drauf und ſchüttelte ſo derb ,

daß das Thor erzitterte und daß Maria ganz von Gold über

deckt war, das von dem Goldthore auf ſie herabfiel.

Nun ging ſie wieder heim , und in 's elterliche Haus ein

tretend, kamen die Hühner , die fie ſonſt gefüttert, ihr freudig

entgegen geflogen und gelaufen und der Hahn ſchrie: Kikiriki,

da kommt Goldmarie ! Und ihre Mutter kam die Treppe her

unter und knirte jo ehrfurchtsvoll vor der goldenen Dame, als

wenn es eine Prinzeſſin wäre, die ihr die Ehre ihres Beſuches

ſchenkte. Aber Maria ſprach : „ Liebe Mutter, kennſt du mich

denn nicht mehr ?"

Jeßt kam auch die Sdyweſter ganz erſtaunt und verwun

dert wie die Mutter, und Maria mußte erzählen , wie wunder

bar eś ihr ergangen und wie ſie zu dem Golde gekom

men war.

Nun nahm ſie ihre Mutter wohl auf und hielt fie auch

beſſer wie zuvor , und Maria wurde von Jedermann geehrt

und geliebt; bald fand ſich auch ein braver junger Mann,

der Maria als Gattin heimführte und glücklich mit ihr

lebte .

Der anderen Marie aber wuchs der Neid im Herzen ,

und ſie beſchloß, auch fortzugehen und übergoldetwieder zurück

zukommen .

Ihre Mutter gab ihr ſüßen Kuchen und Wein mit auf

die Reiſe , und wie Maria davon aß und Vöglein geflogen

kamen , um auch mit zu ſchmauſen , jagte ſie dieſelben ärgerlich

fort. Ihr Kuchen aber verwandelte ſich unvermerkt in Aſche,

und ihr Wein in mattes Waſſer. Am Abend kam Maria

ebenfalls an Thürſchemann's Thor ; fie ging ſtølz dem gak
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benen hinein und klopfte dann an die Hausthüre. Wie

Thürſchemann aufthat und nach ihrem Begehren fragte, ſagte

fie ſchnippiſch : „ Nun , ich will hier übernachten ." Und er

brummte : Romm herein !" Dann fragte er auch fie: „ Bei

wem willſt du ſchlafen , bei mir oder bei Hunden und Raßen ?"

Sie ſagte ichnell: „ Bei Euch , Herr Thürſchemann !" Aber er

führte fie in die Stube, wo Hunde und Kaßen ſchliefen und

ſchloß ſie hinein . Am Morgen war Maria's Angeſicht häßlich

zerkraft und zerbiſſen . Thürſchemann brummte wieder : „Mit

wem willſt du Kaffee trinken , mit mir oder mit Hunden und

Kaken ?" „ Ei, mit Euch ," jagte ſie und mußte nun grade

wieder mit Kaben und Hunden trinken . Nun wollte ſie fort.

„ Zu welchem Thor willſt du hinaus, zum Goldthor oder zum

Pechthor ?" und ſie ſagte : „ Zum Goldthor, das verſteht- ich !"

Aber dieſes wurde ſogleich verſchloſſen und ſie mußte zum Pech

thor hinaus, und Thürſchemann jaß obendrauf, rüttelte und

chüttelte, daß das Thor wackelte und da fiel ſo viel Pech

auf Marien herunter, daß ſie über und über voll wurde.

Als nun Maria voll Wuth ob ihres häßlichen Anſehens

nach Hauſe kam , krähte der Hahn ihr entgegen : Kikiriki, da

kommt die Pechmarie! Und ihre Mutter wandte fich voll Ab

dheu von ihr und konnte nun ihre häßliche Tochter nicht vor

den Leuten ſehen laſſen , die hart geſtraft blieb, darum , daß fie

ſo auf Gold erpicht geweſen .

6 . fran Holle.

Aus Ferdinand Schmidt's „ Märchenbuch."

Zine Wittwe hatte zwei Töchter , davon war die eine

chön und fleißig, die andere häßlich und faul. Sie hattte

aber die häßliche und faule, weil ſie ihre rechte Tochter war,

viel lieber, und die andere mußte alle Arbeit thun und der

Aſchenputtel im Hauſe ſein . Das arme Mädchen mußte ſich
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täglich hinaus auf die Straße bei einem Brunnen ſeßen und

fo viel ſpinnen , daß ihm das Blut aus den Fingern

ſprang.

Nun trug eß fich zu , daß die Spule einmal ganz blutig

war, da bückte es fich damit in den Brunnen , und wollte ſie

abwaſchen : fie ſprang ihm aber aus der Hand und fiel hinab.

Es weinte, lief zur Stiefmutter und erzählte ihr das Unglück :

ſie ſchalt es heftig und war ſo unbarmherzig , daß fie ſprach :

Haſt du die Spule hinunterfallen laſſen , ſo hol' fie auch wie

der herauf.“ Da ging das Mädchen zu dem Brunnen zurück

und wußte nicht, was es anfangen ſollte und ſprang in ſeiner

Angſt in den Brnnnen hinein . Als es erwachte und wieder

zu ſich ſelber kam , war es auf einer ſchönen Wieſe, da ſchien

die Sonne und waren viel tauſend Blumen . Auf der Wieſe

ging es fort und kam zu einem Backofen , der war voller

Brod; das Brod aber rief: „ Ach, zieh' mich 'raus, zieh ' midi

'raus , ſonſt verbrenn ' ich , ich bin ſchon längſt ausgebacken ."

Das trat es fleißig herzu und holte alles heraus.

Danady ging es weiter und kam zu einem Baum , der

hing vol Aepfel und rief ihm zu : „ Ach ſchüttel' mich , ſchüttel?

midy, wir Aepfel find alle mit einander reif.“ Da ſchüttelte

es den Baum , daß die Aepfel fielen , als regneten fie, ſo lang

bis keiner mehr oben war; und dann ging es wieder weiter.

Endlich kam es zu einem kleinen Haus, daraus gudte eine alte

Frau , weil ſie aber ſo große Zähne hatte , ward ihm Angſt

und es wollte fortlaufen . Die alte Frau aber rief ihm nach :

„ Fürchte dich nicht, liebes Kind, bleib' bei mir, wenn du alle

Arbeit im Hauſe ordentlich thun willſt, jo foll dir's gut gehn ;

nur mußt du Acht geben , daß du mein Bett gut machſt und

les fleißig aufſchüttelſt, daß die Federn fliegen , dann ſchneit es

in der Welt; *) ich bin die Frau Holle."

Weil die Alte ihm ſo gut zuſprach , willigte das Mädchen

*) Darum ſagt man in Geffen , wenn es ſchneit, die Frau Bolle

macht ihr Bett.
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ein und begab ſich in ihren Dienſt. Es beſorgte auch alles

nach ihrer Zufriedenheit und ſchüttelte ihr das Bett gewaltig

auf; dafür hatte es audy ein gut Leben bei ihr, kein böſes

Wort und alle Tage Geſottenes und Gebratenes. Nun war

es eine Zeitlang bei der Frau Holle , da ward es traurig in

ſeinem Herzen , und ob es hier gleich viel tauſendmal beſſer

war als zu Haus, jo hatte es doch ein Verlangen dahin ;

endlich jagte es zu ihr: „ Ich habe den Jammer nach Haus

kriegt, und wenn es mir auch noch ſo gut hier geht, ſo kann

ich doch nicht länger bleiben .

Die Frau Holle ſagte : „ Es gefällt mir, daß du wieder

nach Haus verlangſt, und weil du mir jo getreu gedient haſt,

ſo will ich dich ſelbſt wieder hinauf bringen ." Sie nahm es darauf

bei der Hand und führte es vor ein großes Thor. Das ward

ayfgethan und wie das Mädchen gerade unter dem Thor ſtand,

fil ein gewaltiger Goldregen und alles Gold blieb an ihm

degen , ſo daß es über und über davon bedeckt war.

* „ Das ſollſt du haben , weil du jo fleißig geweſen biſt,“

ſprach die Frau Holle und gab 'ihm auch die Spule wieder,

die ihm in den Brunnen gefallen war. Daraufward das

Thor or chloſſen und das Mädchen befand ſich oben auf der

Welt, nicht weit von ſeiner Mutter Haus und als es in den

Hof fam , ſaß der Hahn auf dem Brunnen und rief:

Kikiriki,

Unſ're goldene Jungfrau iſt wieder hie.“

Da ging es hinein zu ſeiner Mutter, und weil es ſo mit

Gold bedeckt ankam , ward es gut aufgenommen .

Als die Mutter hörte, wie es zu dem Reichthum gekom

men war, wollte ſie der anderen häßlichen und faulen Tochter

gerne daſſelbe Glück verſchaffen und ſie mußte ſich auch an

den Brunnen ſeben und ſpinnen ; damit ihr die Spule blutig

ward, ſtady fie ſich in die Finger und zerſtieß ſich die Hand

an der Dornhecke. Danach warf ſie die Spule in den Brun

nen und ſprang ſelber hinein. Sie kam , wie die andere, auf
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ſie zu dem Badofen gelangte , ſchrie das Brod wieder: „ Ach,

ziel ' mich 'raus, zieh' mich raus, ſonſt verbrenn' ich , ich bin

ſchon längſt ausgebacken ."

Die Faule aber antwortete: „ Da hätt' ich Luſt, mich

ſchmußig zu machen," und ging fort.

Bald kam ſie zu dem Apfelbaum , der rief: „ Ach chüttel

mich, ſchütteľ' mich, wir Wepfel find alle mit einander reif."

Sie antwortete aber : „ Du kommſt mir recht, es könnte mir

einer auf den Kopf fallen ," und ging damit weiter.

Als ſie vor der Frau Holle Haus kam , fürchtete ſie ſich

nicht, weil ſie von ihren großen Zähnen ſchon gehört hatte

und verdingte ſich gleich zu ihr.

Am erſten Tage that ſie ſich Gewalt an , war fleißig und

folgte der Frau Holle, wenn ſie ihr etwas ſagte , denn ſie

dachte an das viele Gold , das ſie ihr ſchenken würde ; en

zweiten Tag aber fing ſie ſchon an zu faulenzen , am dri." **

noch mehr, da wollte ſie Morgens gar nicht aufſtehen ; ſie

machte auch der Fran Holle das Bett ſchlecht und ſchüttelte es

nicht, daß die Federn aufflogen .

Das ward die Frau Holle bald müde und ſagtſdr Fau

len den Dienſt auf. Die war es wohl zufrieden "und meinte,

nun werde der Goldregen kommen ; die Frau Holle führte ſie

auch zu dem Thor, als ſie aber darunter ſtand, ward ſtatt des

Goldes ein großer Keffel vol Pech ausgeſchüttet. „ Das iſt

zur Belohnung Deiner Dienſte," ſagte die Frau Holle und

ſchloß das Thor zu . Da kam die Faule heim , ganz mit Pech

bedeckt ; der Hahn aber auf dem Brunnen , als er ſie jah, rief:

Mikirifi !

Unſre ſchmutzige Jungfrau iſt wieder hie !"

Das Pech aber wollte, ſo lange fie lebte, nicht abgehen

und blieb an ihr bängen .
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7. Hänſel und Grethel.

. . . Nach Grimm und L. Bechſtein .

Es war einmal ein armer Holzhacer, der lebte mit ſeiner

Frau und ſeinen zwei Kindern in einer kleinen Waldhütte.

Die Kinder hießen Hänſel und Grethel. Sie alle hatten kaum

das tägliche Brod zu eſſen . Aber die Zeit kam , wo ſie auch

das nicht mehr recht hatten und der Vater wußte keines mehr

zu ſchaffen . Das machte ihm und ſeiner Frau große Sorgen

und fie grämten fich darüber ſehr.

Eines Abends , als ſie ihr hartes Lager geſucht hatten ,

ſeufzte und jammerte der Mann : „ Ach Frau, wie wollen wir

die Kinder nur durchbringen . Der Winter kommt heran und

wir Haber nicyts zu eſſen !" . Da erwiderte die Mutter : „ Ich

weiß keinen andern Rath , als daß du die Kinder nimmſt und

in den Wald führſt, je eher, je lieber ; giebſt Jedem noch ein

Stückchen Brod, dann führe ſie hinaus in den Wald , wo er

am dickſten iſt ; da madh' ihnen ein Feuer an und dann geh '

weg und laß ſie dort allein ; wir können ſie nicht länger er:

nähren .“

„ O lieber Gott! wie ſoll ich das vollbringen an meinen

eigenen Kindern , die wilden Thiere im Walde würden fid bald

über ſie hermachen und ſie zerreißen ."

„ Wenn Du das nicht thuſt,“ ſprach die Frau , jo müſſen

wir alle mit einander Hungers ſterben ," und ſie ließ ihm keine

Ruhe, bis er einwilligte.

Die zwei Kinder lagen noch wach und munter in ihrem

Moosbettchen vor Hunger und hörten mit an, was die Mutter

zum Vater geſagt hatte. Grethel dachte: „ Nun iſt es um

mich geſchehen ," und fing an bitterlich zu weinen . Hänjel aber

tröſtete ſie und ſprach : ,,Weine nicht, liebes Schweſterlein , ich

helfe uns ſchon ." Damit wartete er, bis die, Alten ſchliefen ,

ſtieg aus dem Bettlein, zug ſein Rödlein an, machte die Un
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terthür auf und ſchlich hinaus. Da ſchien der Mond bell und

die weißen Kieſelſteine glänzten , die ſuchte er zuſammen , ver

barg im Rocktäſchlein fo viel als Plaß hatten und ſchlich wie

der hinein in die Hütte.

Tröſte Dich , liebes Schweſterlein , und ſchlafe ruhig,"

iprach er, legte ſich wieder in ſein Bettlein und er und Schweſter

lein entſchlummerten bald .

Am frühen Morgen , ehe die Sonne noch aufgegangen war,

kam die Mutter und weckte die beiden Kinder. Steht auf,"

rief ſie, „ wir wollen in den Wald gehen . Da hat jedes von

Euch ein Stückchen Brod; das iſt für heute Alles ; haltet's

ju Nathe."

Grethel nahm das Brod unter die Schürze , weil vänſel

die Steinchen in der Taſche hatte. Der Vater trug ſeine Holz

art im Arm , die Mutter ſchloß das Haus zu und folgte mit

einem Waſſerkruge nach . Hänſel machte fich hinter die Mutter,

jo daß er der Letzte war auf dem Wege. Dann machten ſie

ſich auf den Weg zum Wald hinein . Wie ſie ein Weilchen

gegangen waren , ſtand Hänſel ſtill und guckte nadı dem Haus

znrück, bald darauf wieder und immer wieder. Der Vater

ſprach : Hänſel, was gucſt Du da und bleibſt zurück , hab '

Acht und hebe Deine Beine auſ.

„ Ach Vater, ich ſah nach meinem weißen Käkchen , das

fitt oben auf dem Dach und will mir Ade ſagen ." Die

Mutter ſprach : ,,Narr, das iſt Dein Kätzchen nicht, dad iſt die

Morgenſonne, die auf den Schornſtein ſcheint. Hänsdien

aber hatte nicht nadh dem Käßchen geſehen , ſondern nach dem

Häuschen , und als er es nicht mehr erblickte, griff er in die

Taſche und ließ einen von den blanken Kieſelſteinchen auf die

Erde Fallen , und nach ein paar Schritten wieder eins , und ſo

immer fort.

Wie ſie mitten in den Wald gekommen waren , ſprach der

Vater zu den Kindern : „ Geht und ſammelt Holz, daß wir

nicht frieren ." Hänſel und Grethel trugen Keifig zuſammen ,



189

einen kleinen Berg hoch. Wie das Feuer hody brannte, ſagte ..

die Mutter zu den Kindern : „ Ihr ſeid wol müde; nuu legt

Euch an's Feuer und ichlaft, indeß wir Holz fällen , nachher

kommen wir wieder und holen Euch ab.“

Die Kinder ſchlummerten ein wenig am Feuer, und als

fie erwachten , ſtand die Sonne hoch im Mittag , das Feuer

war längſt abgebranntund erloſchen, und da Hänſel und Grether

Hunger hatten , aß Jedes ſein Stüdlein Brod; fie glaubten ,

der Vater wäre noch im Walde, weil ſie die Schläge einer Art

hörten , aber das war ein Aſt, den er an einen Baum gebun

den hatte, und den der Wind hin und her ſchlug. Nun war

teten fie bis zum Abend, aber Vater und Mutter blieben aus ,

und Niemand wollte kommen und ſie abholen . Wie es nun

finſtere Nacht wurde, fing Grethel an zu weinen und fich zu

fürchten . Hänſel aber tröſtete ſie und ſprach : „ Fürchte Dich

nicht, Schweſter , der liebe Gott iſt ja bei uns. Warte nur

ein Weilchen , bis der Mond aufgegangen iſt, dann gehen wir

heim ."

Und wirklich ging bald darauf der Mond in voller Pracht

auf und leuchtete den Kindern auf den Heimweg und beglänzte

die filberweißen Kieſelſteine, die ihnen den rechten Weg zeigten .

Hänſel faßte Grethel bei der Hand, und ſo gingen die Kinder

mit einander fort ohne Furcht und Unfall die ganze Nacht durch ,

und wie der frühe Morgen graute , da ſahen ſie des Vaters

Dach durch die Büſche ſchimmern . Wie die Mutter die Thür

öffnete, erſchrak ſie ordentlid , als ſie die Kinder vor ſich ſtehen

ſah, und wußte nid )t , ob ſie ſchelten oder ſich freuen ſollte;

der Vater aber freute ſich , und jo wurden die Kinder wieder

mit Gotteswillkommen in das Häuslein eingelaſſen .

Nicht lange darnady warwieder kein Brod im Hauſe, und

Hänſel und Grethel hörten , wie Abends die Mutter znm Vater

ſagte : „ Einmal haben die Kinder den Weg zurückgefunden ,

und da habe ich's gut ſein laſſen : aber jetzt iſt wieder nichts

als nur noch ein halber Laib Brod im Hauſe , Du mußt fie

die



morgen tiefer in den Wald hineinführen , daß fie den Weg

nicht zurückfinden , es iſt ſonſt keine Hülfe mehr für uns."

Dem Vater fiel's ſchwer auf's Herz, und er dachte : ,,Es

wäre doch beſſer, wenn du den lekten Biſſen mit deinen Keine

dern theilteſt." Weil er aber einmal eingewilligt hatte , jo

durfte er nicht nein ſagen . Wieder hörten die Kinder das

traurige Geſpräch mit an, bekümmerten Herzens, und der kluge

Hänſd machte ſich vom Lager auf, wollte wieder blanke Stein

chen ſuchen , aber da war die Thür des Waldhäusſeins feſt ver

ſchloſſen , denn die Mutter hatte es gemerkt, und darum die

Thür des Waldhäušleins feft zugemacht. Doch tröſtete Hänſel

abermals das weinende Schweſterlein und ſagte : „Weine nicht,

lieb Grethel , der liebe Gott weiß alle Wege, er wird uns

ſchon den rechten führen.“

Am andern Morgen in der Frühe mußten Alle aufſtehen ,

wieder in den Wald zu wandern , und da empſingen die ſtin =

der wieder Brod , aber noch kleinere Stücklein als das vorige

Mal, und der Weg ging noch tiefer in den Wald hinein .

Hänſel aber zerbröckelte heimlich ſein Brod in der Taſche und

(treute, wie früher Steinchen , Krümlein auf den Weg und

blieb dabei ſtehen .

„ Was bleibſt Du immer ſtehen , Hänjel, und gucft Didy

um ?" fragte der Vater, „ gehe Deine Wege.“ „ Ich ſehe nach

meinem Täubchen , das fitzt oben auf dem Dach und will mir

Ade ſagen .“ „ Du Narr,“ ſagte die Mutter, das iſt Dein

Täubchen nicht, das iſt die Morgenſonne, die auf den Schorli

ſtein ſcheint.“

Sie waren nun tief im Walde angelangt, wo ſie ihr Leb

tag nicht geweſen waren . Da ſollten fie wieder bei einem

großen Feuer fiken und ſchlafen , und wie ſie aufwachten , waren

ſie allein , und die Eltern kamen nimmer wieder. Und der

Mittag kam , und Grethel theilte ihr Brod mit Hänſel , weil

der ſeines all auf den Weg geſtreut hatte. Aber der Mittag

verging und der Abend verging, und Niemand kam zu den
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Kindern. Grethel weinte , aber Hänjel tröſtete fie und ſagte :

„ Wart' nur, wenn der Mond aufgeht, dann feh ' ich die Brödk

lein Brod, die ich ausgeſtreut habe, die zeigen uns den Weg

nach Haus:"

Der Mond ging auf, wie aber Hänſel nach den Brödlein

jah, da waren ſie weg, denn die viel tauſend Vöglein in dem

Walde, die hatten ſie gefunden und aufgepidt. Hänſel meinte

doch den Weg nach Haus zu finden , und zog die Grethel mit ſich :

aber ſie verirrten ſich bald in der großen Wildniß , und gingen die

Nacht und den ganzen Tag, da ſchliefen ſie vor Müdigkeit ein ,

und erwachten hungrig, wie der Morgen graute, denn ſie hat

ten keinen Biffen Brod mehr, und mußten ihren Hunger und

Durft nur mit den ſchönen Waldbeeren ſtillen , die da und

dort ſtanden . Und wie ſie jo im Walde herumirrten , ohne

Weg und Steg zu finden , fiebe, da kam ein ſchneeweißes Vöga

lein geflogen , das flog immer vor ihnen her, als wenn es den

Kindern den Weg zeigen wollte , und fie gingen dem Vöglein

fröhlich nach . Mit einem Male ſahen fie ein kleines Häus

chen , auf deſſen Dach das Vöglein flog ; es picte darauf, und

wie die Kinder ganz nahe daran waren , konnten ſie ſich nicht

genug freuen und wundern, denn das Häuschen war aus Brod

gebaut und war mit Kuchen gedeckt , und die Fenſter waren

von hellem Zucker. Das war den Kindern recht.

„ Da wollen wir uns niederſetzen und uns ſatt effen ,"

jagte Hänſel, „ ich will vom Dach eſjen , iß Du vom Fenſter,

Grethel , das iſt fein ſüß für Dich ." Wie nun Grethel an

dem Zucker knusperte, rief drinnen eine feine Stimme:

„ Knujper, knuſper, kneischen ,

Was knuſpert mir am Gäuschen ?" ;

Darauf antworteten die Kinder :

„ Der Wind, der Wind,

Das himmliſche Kind!“

Und aßen weiter. Grethel brach fich eine ganz runde
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Fenſterſcheibe heraus, und Hänſel riß ſich ein großes Stüd

Kuchen vom Dach ab.

Da ging die Thür des Häusleins auf uud eine ſteinalté

Frau kam herausgeſchlichen , fie war krumm gebückt , Geſicht

und Stirne voll Runzeln und inmitten eine große, große Naſe,

hatte auch grasgrüne Augen . Hänſel und Grethel erſdraken ſo

gewaltig , daß ſie fallen ließen , was ſie in Händen hatten . Die

Alte aber that ganz freundlich und ſagte : „ Ei, ihr lieben

Kindlein , wo ſeid ihr denn hergelaufen , kommt doch herein in 's

Häuschen , kommt herein ; ihr ſollt's gut haben , da giebt's noch

viel beſſern Kuchen ," faßte Beide an der Hand und führte ſie

in ihr Häuschen . Die Kinder folgten ihr gerne, und drinnen

trug die Alte auf, daß es eine Luſt war: Milch und Pfann

kuchen mit Zucker, Aepfel und Nüſſe. Und während die Kin

der immerfort aßen und fröhlich waren , richtete die Alte zwei

Bettlein zu , da hinein brachte ſie die Kinder zur Ruhe, die

meinten im Himmel zu ſein , beteten einen frommen Abend

ſegen und entſchliefen alsbald.

Die Alte aber war eine böſe Here , die lauerte den Itin

dern auf und hatte blos , um ſie zu locken , ihr Bredhäusſein

gebaut, und wenn eins in ihre Gewalt kam , da machte ſie es

todt, kochte es, und aß es, und das war ihr ein Feſttag. Da

war ſie nun recht froh, wie Hänſel und Grethel ihr zugelaufen

kamen . Früh, ehe ſie noch erwacht waren , ſtand fie idon auf,

ging an ihre Bettlein , und wie ſie die Zwei ſo lieblich ruhen

fah, freute fie fich und murmelte : „ Das wird ein guter Biffen

für mich ſein .“ Darauf packte fie Hänſel, riß ihn aus dem

Bette und trug ihn nach dem eng vergitterten Gänſeſtal, ver

ſtopfte ihm auch den Mund, damit er nicht ſchrie. Wie er

nun aufwachte, war er von einem Gitter umſchloſſen , wie man

Gänſe einſperrt, und konnte nur ein paar Schritte gehen . Dann

weckte fie Grethel mit Heftigkeit aus dem Schlafe und ſchrie

ſie mit rauher Stimme an :- ,,Steh ' auf, Faule Dirne! hol'

Waſſer, und geh' in die Küche und koch was Gutes zu eſſen ;
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dort ſteckt Dein Bruder in einem Stall, den will ich erſt fett

machen , und wenn er fett iſt , dann will ich ihn eſſen ; jeßt

folſt Du ihn füttern ."

Da erſchrak die Grethel zum Tode, weinte und ſchrie,

half aber nichts , fie mußte gehorchen und aufſtehen , Eſſen

kochen helfen , und durfte es ſelbſt nach dem Stalle tragen , und

mit ihrem eingeſperrten Bruder weinen . Grethel ſelbſt ward

von der Here gar gering gehalten , und ſie bekam nichts als

die Krebsſchalen . Alle Tage kam die Alte zum Stalle und

ſagte zu Hänſel : Hänſel, ſteck Deine Finger heraus, daß ich

fühle, ob Du bald fett genug biſt ." Hänſel aber ſteckte immer

ftatt des Fingers ein Knöchlein heraus: da verwunderte fie

fich, daß der Junge trop des guten Eſſens formager blieb und

gar nicht zunehmen wollte. . ..

• Endlich nach vier Wochen war fie das müde und ſprach

zu Grethel eines Abends: „ Grethel ſei flink, geh' und trag '

Waſſer herbei, Dein Brüderchen mag nun fett ſein oder nidjt,

morgen will ich es ſchlachteit und fieden ; ich will derweile den

Teig anmachen, daß wir auch dazu backen können ." Da ging

Grethel mit traurigem Herzen und trug das Waſſer, worin

Hänſel ſollte geſotten werden . Früh Morgens mußte Grethel

aufſtehen , Feuer anzünden und den Keſſel mit Waſſer auf

hängen . „ Gieb nun Acht," ſagte die Alte, „ ich will Feuer in

den Backofen machen und gas Brod hineinſchieben."

Grethel ſtand in der Küche und weinte blutige Thränen

und dachte : Hätten uns lieber die wilden Thiere im Walde

gefreſſen , ſo wären wir zuſammen geſtorben , und müßten nun

nicht das Herzeleid tragen : und ich müßte nicht ſelber das

Waſſer heiß machen zu dem Tode meines lieben Bruders ;

barmherziger Gott, hilf uns armen Kindern aus der Nøth."

Da rief die alte Here : ,,Grethel, komm ' her zu dem Bad

ofen .“ Wie Grethel kami, jagte ſte : „ Guck hinein , ob das

Brod ſchon hübſch braun und gar iſt, meine Augen ſind

dhwach, ich kann nidit ſo weit ſehen , undwenn Du auch iticht

Gruber. Die Pädagogik des Kindergartens

WH
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kaunſt, ſo fets' Dich auf die Schiebeſchaufel, ſo will ich Dich

hineinſchieben , da kannſt Du darin herumgehen und nach

ſehen ."

Da kam aber das ſchneeweiße Vögelein geflogen und ſang:

,,Hüte Dich, hüte Dich , ſieh ' Dich für!" Und da gingen der

Grethel die Augen auf, daß fie der Alten böſe Liſt durchſchaute

und ſagte : „ Zeiget mir’s zuvor, ich weiß nicht, wie ich's machen

muß , fet ' Dich auf, ich will Dich i hineinſchieben ." Gleich

jetzte ſich die Alte auf's Ofenbrett , und die Grethel ſchob am

Stiel, und ſchob ſie ſoweit in den Bacofen , als der Stiel

lang war, und dann klapp ! ſchlug fie das eiſerne Thürlein vor

dem Dfen zu , ſchob den Riegel vor , und weil der Ofen noch

erſtaunlich heiß war, mußte die Alte drinnen brickeln und bra

ten und elendiglich umkommen zum Lohne ihrer Uebelthaten .

Da lief Grethel zu Hänſel, machte den Gänſeftall auf und

ließ ihn heraus. Der ſprang vor Freude heraus, wie ein ein

geſperrtes Vöglein aus dem Stäfig ſpringt, wenn ihm das Thür

chen geöffnet wird, und fiel dem guten Schweſterlein um den

Hals, küßten ſich und weinten ver Freude, und dankten Gott,

daß er ihnen geholfen .

Und da war das weiße Vöglein wieder da, und auch viele,

viele andere Vöglein , die flogen auf das Dach von Kuchen ,

darauf war ein Neſt, und daraus nahm jedes Vöglein ein

buntes Steinchen oder eine Perle und trug ſie hin zu den

Kindern , und Grethel hielt ihr Schürzchen auf, daß es alle

die vielen Steinchen faſſe. Das ſchneeweiße Vöglein ſang:

„ Perlen und Edelſtein

Für die Brodbröſelein .“

Da merkten die Kinder, daß die Vöglein dankbar dafür

waren , daß Hänſel Brodkrumen auf den Weg geſtreut hatte,

und nun flog das weiße Vöglein wieder vor ihnen her, daß

es ihnen den Weg aus dem Walde zeige. .

Bald kamen ſie an ein mächtiges Waſſer , da ſtanden ſie

rathlos und wußten nicht, wie ſie hinüber fämen . Plößlich .
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aber kam ein großer ſchöner Schwan geſchwommen, dem riefen

die Kinder zu : „ o ſchöner Schwan , ſei unſer Kahn!" Und

der Schwan neigte ſeinen Kopf und ruderte zum Ufer, und

trug die Kinder, eins nach dem andern , hinüber ' an's andere

Ufer. Das weiße Vöglein aber war ſchon hinüber geflattert,

und flog immer vor den Kindern her, bis ſie endlich aus dem

Walde kamen, an der Eltern kleines Haus.

Der alte Holzhader und ſeine Frau jaßen traurig und

ſtill in dem engen Stüblein und hatten großen Kummer um

die Kinder, bereuten auch viele tauſendmal, daß fie dieſelben

fortgelaffen , und feufzten : „ Ach , wenn doch der Hänſel und

die Grethel nur noch ein einziges Mal wieder fämen , ach , da

wollten wir ſie nimmermehr allein im Walde laſſen " – da

ging gerade die Thür auf, ohne daß erſt angeklopft worden

wäre, und Hänſel und Grethel traten leibhaftig herein .

Das war eine Freude! Und als nun vollends erft die

koſtbaren Perlen und Edelſteine zum Vorſchein kamen , welche

die Kinder mitbrachten , da war Freude in allen Egen und

alle Noth und Sorge hatte fortan ein Ende.

Dieſe ſieben Märchen reichen auf der Kindergartenſtufe

vollkommen aug. Wer noch geeignetere findet, der thut wohl

daran, dieſelben den Kleinen zu erzählen . Aber wir ſchmeicheln

uns, nicht die ſchlechteſten Märchen gewählt zu haben .

Es giebt viele Märchen . Die Gebrüder Grimm erzählten

fie unter Allen , die mit ihnen das gleiche Feld bearbeiteten ,

am findlichſten , einfachſten ; obwohl auch Ludwig Bechſtein 's

,,Märchenbuch " manche Vorzüge in fich vereinigt. "

Mit einem Märchen - Hänſelund Grethel" — machten wir

den Verſuch , das Beſte aus den Darſtellungen Grimm 's und

Bechſtein 's zu vereinigen . In dieſem Märchen kommt eine

ſogenannte Here vor. Weil aber viele Pädagogen fich vor

13*
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Heren fürchten , d. h . weil ſie wähnen , das Nennen des Na

mens Here" ſei im Stande, in den Kleinen die Keime des

Aberglaubens zu wecken , nun , ſo laſſe man das Wort Here,

um die Gemüther zu beruhigen , aus, und ſage blos einfach

„die Alte" .

Manche Ausdrücke in dieſen ſieben Märchen ſind mehr

mundartlicher Natur. Da fteht es nun , und das iſt meine

volle Ueberzeugung , einem jedem Erzähler frei das Märchen in

die betreffende Mundart zu übertragen .

Ich verſtehe hier unter Mundart nicht blos die verſchie

denen Formen der Wörter , ſondern die Ausdrucksweiſe der

ſelben . Man kann hochdeutſch ſchreiben , alſo ohne Vocalver

änderung , welche in den verſchiedenen Mundarten ſtatt hat,

wie z. B . der Doppelſelbſtlaut au im Plattdeutſchen oo , im

Deſterreichiſchen dagegen aa lautet, das Wort Baum heißt dem

nach plattdeutſch Boom , öſterreichiſch Baam , ſodaß das a lang

gedehnt geſprochen wird, - alſo , man kann hochdeutſd ſchrei

ben und doch dialektiſdier . Ausdrudsweije ſich bedienen . Da

gilt es , das ,,Ländlich fittlich " in Ehren zu halten . Aber auch

die Form der Darſtellung in einem beſtimmten Dialekte iſt bei

kleinen Kindern berechtigt, weil wir ſonſt leidyt von ihnen un

verſtanden bleiben .

- Auf Eines jedoch müſſen wir beim Erzählen der Märchen

aufmerkſam machen , daß man ſich nach Möglichkeit ſtets der

felben Porte und Ausdrucksweiſe bediene. Bei einigem Ernſte

und feſtem Willen ſteht auch dieſem Verlangen kein Hinderniß

im Wege. Der Erzieher darf auch als Erzähler kein Faſeler,

kein Schwäßer ſein . Er ſoll, was ich mit Entſchiedenheitaus

ſpreche, im beſten Sinne des Wortes conſervativ ſein. Das

unruhige , unſtäte. Hinundherhaſchen iſt eine Schwäche, welche

das Gelingen einer gedeihlichen Kindererziehung leicht gefähr

den kann .

... Wie viele Eltern und Erzieher giebt es, die einem wahren

Aprilwetter gleichen . Das aber - iſt für die Kleinen , für ihre
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Entwickelung, ein großes Unglück. Die Strenge der Stief

mütter gegen ihre Stiefkinder iſt für dieſe von größerem . Heile,

als die nachgiebige Nachficht in der Behandlung der rechten

Kinder. Das Märchen von der „ Goldmarie und der Pech

marie" liefert uns hierzu den ſchönſten , treffendſten Beleg .

Dieſes Märchen bietet uns Gelegenheit zu einigen Be

merkungen. Es kommt darin das Wort „ Heirathen “ vor. Es

giebt zarte Seelen , denen dieſes Wort, vor Kindern ausge

ſprodjen , gefährlich ſcheint. Man meide alſo dieſes Wort und

ſage: ,, Der Goldmarie ging es all' ihr Lebtag gut, fie war

glüdlich und zufrieden ." Das Märchen von der ,, Goldmarie und

Pechmarie" hat einige Aehnlichkeitmit dem von der ,, Frau Holle" .

Allein in der Anlage ſind ſie doch ſo verſchieden , daß wir nicht

anſtanden , beide mitzutheilen . Man braucht ſie nicht in einem

Zuge nad einander zu erzählen . In einem Jahre erzählt man

das eine, in einem andern Jahre das andere Märchen . Die

Kinder aber hören beide mit Vergnügen .

.: Die Märchen ſind ſchöne , vom Volksgeiſte erfundene

Poeſieen , daher iſt denn auch in ihnen Alles plaſtiſch geſtaltet.

Sie ſtellen uns Perſonen und Sachen mit lebendigen Worten

lebendig vor Augen . Daher iſt es nicht unbedingt nothwendig ,

mittelſt Bildern das Erzählen noch anſchaulicher , lebendiger zu

machen , denn was lebendig iſt, kann die Veranſchaulichung mit

Hülfe von Bildern entbehren .

Allein um der Schwachen willen , bei denen oft das leben

digſte Wort vergeblich verhallt, iſt es gut, wenn man fich

ſchöner Bilder zur Unterſtüßung des Erzählens bedient. Solche

Bilder dürfen aber nicht zu klein fein. Grelle Farbenbilder

ſchließen wir aus. Der Erzähler hüte fich, über ein vorge

zeigtes Bild viel zu ſprechen . Das viele Sprechen tödtet den

fich entwickelnden jungen Geiſt, er gleicht einem Plaßregen ,

einem Regenſchauer, der die aufſchießende Saat vernichtet. .

. Wir. fordern vor allen Dingen ein Maaß im Sprechen .

Es iſt beffer, mit den Worten zu knickern , als damit freigebig
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zu ſein . In dieſer Beziehung ſei uns die ſpartaniſche Er

ziehung ein leuchtendes Beiſpiel. Dieſelbe geſtattete den Ana

ben nur wenig zu ſprechen ; was er aber ſprach, mußte unbe

dingt Sinn haben . Unſere Erziehung iſt in der Regel das

reine Gegentheil von der ſpartaniſchen ; daher giebt es bei uns

ſo viele Schwäßer, welche wähnen , mit Wortfalbader , mit

Wortgefaſel die Welt zu beffern , zu belehren . . 1

Das Geſchwäß, das Wortmachen bewirkt es, daß die Zög=

linge in ihrem Benehmen , in ihrem ganzen Betragen , in ihrem

Sein und Weſen unſtätt, unſicher, flatterhaft find, ſo daß fie

ſpäter erwachſen , das Unſtäte, Unſichere, Flatterhafte an ſich

als hervorſtechendes Kennzeichen tragen . !

Jahn , der Turnvater, dem bei der Erziehung der Kinder

wohl auch ein Wort gebührt, äußert ſich in ſeiner marfigen

Weiſe höchſt bemerkenswerth über die Mehr- und Vielſprecherei :

„Mehr- oder gar Vielſprecherei in der Kindheit und Jugend

iſt Blenden der Anſchauung , Nothzucht des Gedächtniffes und

Entmannen des Sprachvermögens." ( It. Schmidt, Ge

ſchichte der Pädagogik IV. Bd., S . 298. Cöthen 1862.)

Wir müſſen gleich bei der grundlegenden Erziehung mit

dem Maaßhalten im Sprechen den Anfang machen . Dhne

dieſe Mäßigung kann die Erziehung nur mißrathen . Wir

brauchen Denkende und Handelnde, aber keine Salbader und

Schwäger.

Unſere ganze Darſtellung der Pädagogik des Kindergartens

und der Bewahranſtalt wird davon ein Zeugniß ablegen , daß

wir keine Schwäßer erziehen . Die Kinder werden viel be

ſchäftigt, fie ſpielen , ſie ſchaffen , wobei fie jedoch nur wenig zu

ſprechen haben .

: Wird unſer Syſtem conſequent durchgeführt, dann wird

es nicht fehlen ; es wird beſſer mit der Kindheit und Jugend

werden.

Weil wir uns für das Spiel und die Beſchäftigung ent

ichieden ausſprechert, darum fönnen wir uns nicht für das Wort
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machen erklären . Aus eben dem Grunde halten wir es für

unpädagogiſch , wenn man die Kleinen , wie es Frau Seele

Vogeler, die Geſchwiſter Naveau und andere der Fröbelſchule

thun, allerhand Reime und Gedichte, die für fich ein dickes

Buch ausfüllen , lernen läßt. Kinder von drei bis zu ſieben

Jahren haben genug geleiſtet , wenn ſie die ihrem Alter ange

meſjene Spielreime und Spielterte lernen und fich dieſelben

geiſtig aneignen . Es bleiben daher alle Gebete und Reime,

die nicht zur Sache gehören , vom Kindergarten und der Be

wahranſtalt fern . Aus Religion erkläre ich mich für das Aus

ſchließen ſogenannter Gebetreime, welche den Kleinen noch un

verſtändlich find.

Alles hat ſeine Zeit. Wenn du beteſt, jo gehe in dein

Kämmerlein , ſagte der Heiland, der Kinderfreund. Als Mütter

ihre Kinder zum Herrn brachten , wünſchten fie von ihm nicht,

fie beten zu lehren , ſondern fie baten ihn , er möge feine Hand

auf fie legen und ſie ſegnen . Beten lernen ſollen die Kinder

im elterlichen Hauſe.

Die grundlegende Erziehanſtalt iſt nicht berufen , von den

Eltern alle Pflichten abzuwälzen ; fie iſt nur berufen , ſie wäh

rend ihrer Abweſenheit vom Häuslichen Herde zu vertreten .

Das eben iſt ſchon ſehr viel. Alle Erziehungspflichten kann

aber gar keine Bildungsanſtalt auf ſich nehmen . Das Haus

foll keine Schule ſein und die Schule nicht die Familie nach

ahmen wollen .

Werfen wir noch einen Rückblick auf das von uns bear

beitete Erziehungsfeld , auf die gebotenen Erziehungsſtoffe, ſo

muß man wol ausrufen : Ein weites , großes Feld habt ihr

durchwandelt, einen reichen Erziehungsſtoff habt ihr gebracht.

Dies müſſen wir zugeben , trotz der Beſchränkung, welche wir

ſowol bei den Spielen , als bei den Beſchäftigungen und bei

dem Erzählen walten ließen . Und wollte man uns zumuthen ,
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den gebotenen Stoff mit allen , dem Kindergarten , der Bewahr

anſtalt anvertrauten Kindern in ſolcher Weiſe durchzumachen ,

daß er ganz und gar geiſtiges Eigenthum aller Kleinen ge

worden , — eß würde uns bange werden .

Denn unter den Kindern giebt es viele, welche innerhalb

eines Zeitraumes von drei bis vier Jahren kaum recht aus dem

geiſtigen Schlummer geweckt und dahin gebracht werden können ,

aus der Paſſivität in die Activität überzugehen . Da braucht

der Erzieher eines großen Maßeß von Geduld und Ausdauer ; da

muß er täglich mit ſeiner ganzen Liebe unter den Kleinen

weilen , ihren innerſten Negungen nachſpüren , um ihr geheim

nißvolles Trieb - und Bedürfnißleben zu erforſchen , um den

Muth nicht ſinken zu laſſen , wenn er gewahr wird, daß all'

ſein Streben und Ringen , ſein Lieben und Leben zuweilen

doch noch ein vergebliches zu ſein ſcheint; daß er durch ſein

Lieben Haß erntet, daß er durch ſein raſtloſes Streben Ver

folgung ſich zuzieht.

Aber der gewiſſenhafte Erzieher bleibt trop alledem ſtand

haft, ausdauernd, liebend. Denn ſieht er auch nicht immer

ſelbſt die gute Saat aufichießen , ſo wird ſie doch nicht aus

bleiben , um Andere zu erfreuen .

„ Nur Beharrung führt zum Ziele !"

UNIV . OF MICHIGAN ,

OCT22 1912
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